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Vorrede. 1 


Mer biefem di dritten Bande unfrer Schrift wird eine Ge⸗ 


ſchichte beſchloſſen, die in allen ihren Zuͤgen, auch in den 


kleinſten, den erhabenſten Charakter des Goͤttlichen zeigt. 
Keine Geſchichte in der Welt iſt dieſer zu vergleichen, und 
ſo iſt auch keine, der das Siegel der vollkommenſten 


Wahrheit, ſo wie dieſer, aufgedruckt waͤre. Dieß hat 


ſich uns bey der Bearbeitung, je länger je mehr, erge⸗ 
ben, und vornaͤmlich hat der Inhalt dieſes dritten Ban⸗ 


des mit ſolcher Kraft der Wahrheit unſer Herz bewegt, 


daß wir voller Ruͤhrung mit dem Apoſtel ſprechen konn⸗ 
ten: O welch eine Tiefe des Reichthums, bei⸗ 


Röm. 11, 33. Wir haben dabey, und während der 
ganzen Arbeit, die Erfahrung gemacht, daß, wo man 
nur vor Kuͤnſteley ſich huͤtet, die Sachen nimmt, ſo wie 
ſie in den Evangelien vor uns liegen, und ſich mit aller 
Treue ſtets an die Worte der heil. Verfaſſer hält, — der 
tiefe Sinn der ganzen Geſchichte und jeder einzelnen Be⸗ 
gebenheit, ſo wie eines jeden Ausſpruchs Jeſu, gar leicht 


und deutlich aus dem Dunkel tritt, und göttlich ſchoͤn ſich 
dem Gemuͤth enthüllt, Um daher dieſe Geſchichte zu ver 


ſtehen, wie fie verſtanden ſeyn will, und darin Himmels⸗ 
manna fuͤr das Herz zu finden, wird, unſrer feſten Ueber⸗ 
zeugung nach, vor allem nur — ein einfältiges Au⸗ 
ge, ein gerader, kindlicher, der Wahrheit offener Sinn 


erfordert. Fehlt es daran; ſo iſt man ganz gewiß, trotz 


aller anderweitigen Bildung, ungeſchickt, die herrlichſte 
Geſchichte zu verſtehen, wie denn auch wirklich deren 


goͤttlicher Geiſt gar vielen Weiſen und Klugen ee 
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de der Weisheit und Erkenntniß Gottes. 
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iv S r e 4 BEN ua 2 
bleibt, RR den Unmündigen, der cala en, 
offenbaret wird. Matth. 11, 25, 8 
Hieraus ergiebt ſich denn, was fuͤr Befer wir diesem 05 
ganzen Werke, und inſonderheit dem gegenwaͤrtigen 
Theile deſſelben, wuͤnſchen. Da uͤbrigens unſer Buch 


auch Leſer unter den hoͤhern Ständen, an welche wir zu- 


näͤchſt nicht dachten, gefunden hat; ſo hat man ſich in 


dieſem Bande beſonders einer Darſtellung befleißigt, die 


für das Volk verfrändfich wäre und auch die Leſer bohe⸗ 
rer Bildung nicht unbefriedigt lieſſſe. 

Sonſt iſt uͤber des Werkes Einrichtung und Zur 
ſchen i in der Vorrede zu dem erſten Bande das Nöthige 
gejagt, was hier nicht wiederholt werden darf. 

Eine Erinnerung aber, womit wir ſchon die beiden 
vorigen Bäude begleitet haben, liegt uns zu ſehr am Her⸗ 
zen, als daß wir ſie nicht wiederholen ſollten. Wir wuͤn⸗ 
ſchen namlich durch dieſe Arbeit zu der Bibel zu locken; 
denn dieſe ſoll und muß den Vorzug haben und behalten 
vor jedem menſchlichen Erbauungsbuche. Auch unſer 
Buch hat all' ſein Gutes nur aus der Schrift entnom⸗ 
men; — aber es iſt noch großer Vorrath da, den wir 
vielleicht nicht ſahen, den aber du, geliebter Lofer! durch 
Gottes Geiſt geleitet, in deiner beſondern Lage vielleicht 
am beſten ſehen und gebrauchen kannſt. 

Wie gern wir's alfo immer hoͤren, daß dieſe unſte 
Arbeit guͤnſtig aufgenommen und gern geleſen wird; ſo 
werden wir uns doch noch mehr freuen, wenn unſre 
Muͤhe das erreicht, daß Manche ſelbſt zur Quelle N 
und daraus Waſſer des Lebens ſchoͤpfen. 

Geſchrieben den 19. April 1820. 0 
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der Abtheilag 


Von Jeſu letzter Reiſe nach Jeruſalem bis aum Anfang 
0 ee 0 5 


0" 


5 T, 
erte des Sonnabends vor Jeſu Leiden, Werds nach du 
Sabbath. 


5 N Matth. 20,6—13. Marc. 14/3 — 9. Joh. 12,1 —8. 


ach der Heilung der beiden Blinden, welche 
am Freytage geſchah, ging Jeſus noch deſſelben 
Tages mit feinen Juͤngern einem Orte zu, der in 
der Naͤhe von Bethanien lag. Hier blieb Er den 
Sonnabend bis nach Sonnen Untergang, wo 
nämlich der Sabbath voruͤber war. Dann ging 
Er nach Bethanien, dem Wohnorte des Lazarus, 
den Er vom Tode auferweckt hatte, und kam alſo 
den Sonnabend Abend, ſechs Tage vor dem Paſ⸗ 
ſah (dem Oſterfeſte der Juden), in Bethanien an. 
Ein gewiſſer Simon, genannt der Ausſatzige — 
re qu. 3. Bd. a A 


2 f 5 
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weil er nmel mit der gefährlichen Krankheit wor 
behaftet geweſen — bat Jeſum, welcher ihm ver⸗ 
muthlich die Geſundheit wiedergegeben hatte, nit 
ſeinen Juͤngern zum Abendeſſen. Auch der i 
Tode gelegene Lazarus nahm an der Mahlzeit 
| Theil, bey welcher Martha, feine Schweſter, die 
Geſellſchaft bediente — ein Dienft, den ihr die 
Liebe zum Herrn gebot, und in welchem fie ſich ge⸗ 
wiß ganz gluͤcklich fuͤhlte. Anders und zarter 
drückte fich bey Maria, ihrer Schweſter, die Liebe 
zu dem goͤttlichen Meiſter aus. Seit des Bru⸗ 
ders Tode hatte ſie eine Flaſche foſtbaren Salb⸗ 
ohls, wie man es damals zu gebrauchen pflegte, 
um den Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. 
Dieſe Flaſche in der Hand ging Maria auf Jeſum 
zu, warf ſich vor Ihm nieder, und ſalbte Seine 
Fuͤße, welche ſie dann mit ihrem Haupthaar trock⸗ 
nete. Dann leerte ſie die Flaſche uͤber dem Haupte 
Jeſu aus, daß der balſamiſche Duft das ganze 
Haus erfuͤllte. — Maria hatte gethan „was 
ihr das Herz geheißen, und ſie wußte jetzt nicht 
beſſer ihre ehrfurchtsvolle dankbare Liebe gegen Je⸗ 
ſum aus zudruͤcken. Gleichwohl erregte die ſchoͤne 
Handlung Mißvergnuͤgen, und zwar bey Judas 
Iccharioth, demſelben Juͤnger, welcher nachher 
an Jeſu zum Verraͤther ward. Wozu — ſo 


3 * 1 . 3 


ſrrach er — dient doch der Unrath? Man haͤtte 
E um 300 Denare (etwa 50 Thaler) das Oehl 
verkaufen und den Armen damit Gutes thun koͤn⸗ 
nen. — Die Rede klang fo ſcheinbar, daß auch 
| manche von den Juͤngern ihrem Mitjuͤnger Bey⸗ 
fall gaben. Sie merkten freylich nicht, was fuͤr 
ein Geiſt aus Judas ſprach. Die Armen nämlich 
kuͤmmerten ihn wenig. Er haͤtte nur gern die 
ſchoͤne Summe in der Geſellſchaftscaſſe gehabt, 
die ſich in ſeinen Händen befand. Denn ihm, 
der die Beköſtigung für Jeſum und die Juͤnger⸗ 
geſellſchaft zu er, a war mt 2 dar: 
Saffe befaͤnde, ai er dabey feinen eigenen Hr 
gen, nämlich, Gelegenheit zu groͤßerem Unter 
ſchleife, ſahe. Bey ſolchem diebiſchen Sinne 
mußte es den Judas freylich kraͤnken, daß Maria 
mit einem Aufwande, wie ſie ihn hier zur Ehre 
Jeſu machte, nicht lieber die Caſſe habe berei⸗ 
chern wollen. Daher warf er dieſet edeln Seele 
Verſchwendung und Mangel an Ruͤckſt cht auf die 
Armen vor. Und was nun Judas mit geheimer 
Herzenstuͤcke fagte, dem ſtimmten arglos die an⸗ 
dern Juͤnger bey. — Jeſus aber wieß ſie zurecht, 
indem Er ſagte: Laßt ſie zufrieden? was wollt . 
ihr ſie durch ſolche Vorwuͤrfe kranken? Hat fie 
A 2 : 


Ne 3 n 1 
Ba | — — 0. 
doch in der That ein gutes Werk, und zwar ER. 
mir, gethan. Arme habt ihr immer bey euch, 
Mich aber habt ihr nicht allezeit. Maria hat 
nach ihrem Vermoͤgen gethan, und was konnte ſie 


Beſſeres, als im Voraus dieſem Leibe die Todten⸗ 5 


ehre der Salbung erweiſen? Und nun verſichere 
ich euch: An allen Enden der Erde, ſo weit das 


Evangelium wird verkuͤndigt werden, ſoll man 
von dieſer Handlung wiſſen, und des Weibes 


Ruhm deßhalb ſoll, wie das Evangelium, bis 
ans Ende der Tage waͤhren. — Wie mochte der 

Maria bey dieſen Worten ſeyn! Sie find erfüllt, 
Noch heute wird in aller Welt, wo Chriſten woh⸗ 
nen, der Ehre gedacht, die Jeſus hier von einem 


Weibe empfing, ch wie der . die Er dem 


Weibe gab. 1% 

bn . Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ze 

Mag doch die ganze Welt es wiſſen, 

7475 Daß Du, o Herr! mein Alles biſt! 

Die Huld der Menſchen kann ich miſſen, s 7 

Wenn Deine Huld mein Herz genießt. Mr Fr 

Bor aller Welt will 2 bekennen e N 

. Dich, Theuerſter! und Den Dich nennen, 
An Dem die ganze Seele haͤngt. 7 N 

And wie Maria's Herz, fo werde 

Das meinige von dieſer Erde 
Empor geruͤckt, in Dich verſenkt ?!! 


95 
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Die don der Auferweckung des Lazarus werden in Bahnen 
5 nerklich. PEN" N 
RER 0; Joh. 12, 9-12 


- Jeſus war wohl fonft mit großem Verlangen 
zur Feſtzeit in Jeruſalem erwartet worden; nie 
aber war das Verlangen nach Ihm ſo ſtark gewe⸗ 
ſen, als es jetzt bey einem ſehr großen Theile der 
in der Hauptſtadt zuſammengeſtroͤmten Volks⸗ 
menge war. Die Auferweckung des Lazarus, 
dieß große Wunder „kurz vor dem Feſte, und fo 
nahe bey Jeruſalem verrichtet, bewegte die ganze, 
mit Volke aus allen Gegenden erfuͤllte Stadt, 
und Jeſu Ruf ward dadurch auf den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel erhoben. So war die Aufmerkſamkeit der 
ganzen jüdiſchen Nation jetzt mehr als je auf Je⸗ 
ſum gerichtet. Gleichgültig konnte keiner bey ſol⸗ 
chen Vorgängen bleiben; nur war freylich ein gto⸗ 
ßer Unterſchied i in der Geſinnung, welche der eine 
oder andere Theil in Hinſicht Jeſu hegte. Viele 
zweifelten nun kaum noch, daß Er der lang ver⸗ 5 
heißene Meſſias ſey, und einem großen Theile 
ward dieſes zur Gewißheit. Solche uͤberredeten 
ſich denn leicht, es ſey nunmehr der Zeitpunkt da, 
worauf die Weiſſagungen der Propheten zielten, 
der große Zeitpunkt, da man den göttlich Verhei⸗ 
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genen auf Davids Throne ſehen werde, als Kb 
nig, der fein Volk zum herrſchenden Volke auf 
Erden mache. Ganz anders aber dachten die vom 
andern Theile. Wie begierig auch ſie, gleich je⸗ 
nen, des Meſſias harreten und nach der goldnen 
Zeit ſich ſehnten, die mit ihm kommen ſolle; ſo 
war ihnen doch empoͤrend, daß ſich ein Theil des 
Volks mit dieſen Hoffnungen an Jeſum halte. 
Solch ein Meſſias war nicht fuͤr Leute, wie die 
ſtolzen Hohenprieſter, die Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer mit ihrem Anhang waren. Je mehr 
alfo das Anſehen Jeſu ſtieg, deſto mehr flieg ihre 
Erbitterung und ihr wuͤthender Haß gegen Ihn. 
So war's nun ſchon dahin gekommen, daß jene 
Haͤupter der Nation ſich uͤber Jeſu Tod vereinigt 
hatten. Doch ihre Bosheit blieb dabey nicht ſte⸗ 
hen. Mit Ingrimm hörten fie, daß unter der 
Menge viele Nachfrage nach dem Wunderthaͤter 
ſey, der einen Todten, an dem ſchon die Verwe⸗ 
ſung nagte, ins Leben zuruͤckgerufen habe; ja daß 
Viele nach dem nicht fernen Bethanien gingen, 
nicht allein um Jeſu willen; ſondern insbeſondere 
auch, um den lebendigen Zeugen von Jeſu Wun⸗ 
derkraft, den auferweckten Lazarus, mit Augen 
zu ſehen. — Dieß ſollte und mußte nun gehin⸗ 
dert werden. Aber wie? Das Hingehen ließ ſich 
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nicht geradezu verbieten; fo war auch nicht zu 

N hindern „daß viele von den Hingegangenen glaͤu⸗ 

big wurden. So ward denn als das Sicherſte erz 
funden, daß man ſuchen muͤſſe, den ſo verhaßten 
Zeugen der Hoheit Jeſu, den e aus der 
Wat zu ſchaffen. | 

Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
Es mag die Welt und ihre Rotten, 

Herr! Deiner Liebe Wunderkraft 

Mit frechem Stolz und Hohn verſpotten: — 
Du biſt es doch, der Alles ſchafftr. 25 
Ich frage nur nach Deinem Rath 
Und bette mich in Deine Gnad. 

Und ob ich werd' darob gehaſſet, 
Daß ich Dein Kind und Erbe bin; 

So haͤlt mich Deine Lieb' umfaſſet 

Und ſtaͤrket mein Gemuͤth und Sinn, 
Daß ich in Deinem Reich kann ſeyn 
. wich an Deiner Lieb erfreu n. 


Geſchichte des Sonntags. 
$ 3. 


Feyerlicher Einzug Jeſu in Jeruſa lem. 
Matth. 21, 1 11. 14 — 17. Marc. 11, 1— II. Luc. 19 
29—46. Joh. 12, 12 — 19. 

Da, wie vorhin gemeldet worden, viele Ju⸗ 
den aus der Hauptſtadt nach Bethanien kamen, 
den auferweckten Lazarus zu ſehen; ſo konnte die 


Nachricht von der Ankunft Jeſu an deer 


Orte leicht nach Jeruſalem N Wah ech 


nun eine Menge Volks zu Ihm, wozu noch Viele 
kamen, die eben nach der Stadt zum Feſte reiften; 


und ſo ging Jeſus in fo zahlreichem Geleit, als 
Er nie hatte, wenn Er ſonſt zur Feſtzeit nach der 
Hauptſtadt reiſte. — Sonſt nämlich reiſte Er 

gern unbemerkt und mied recht angelegentlich, was 


irgend Aufſehen machen kofnte. Jetzt aber hatte 


ſie dem Koͤnige Iſraels gebuͤhrte. Dabey wußte 


Er wohl, daß eben dieſer Einzug dazu wirken 
werde, das Werk der Bosheit gegen Ihn zun 


Reife zu bringen. Aber Er wollte jetzt auch lei⸗ 
men ſey. Mit ſolchem Sinne war es, daß Er, 


Juͤnger folgenden Auftrag gab: „Gehet hin, 
ſprach Er, in den da vor euch liegenden Ort. 


Wenn ihr hineinkommt: ſo werdet ihr bey einem 
Hauſe eine Eſelin nebſt einem Fuͤllen angebunden 


finden, auf welchem nie ein Menſch geſeſſen hat. 


Dieſe bindet los und bringet ſie mir her. Wenn 


N aber jemand kommt und fragt, was ihr da machet; 


a ge nur: der Herr bedarf ihrer; von 


Er ſchon in Bethanien des Volkes Huldigungen 
angenommen, und ſo gedachte Er auch ſeinen 
Einzug in die Stadt auf eine Art zu halten, wie 


den; indem Er wußte, daß ſeine Stunde gekom⸗ 5 


unweit Bethphage am Oehlberge, zweyen ſeiner 
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wird er ohne Widerrede das Silen ſammt der 
Eſelin verabfolgen laſſen.⸗— Ein eigener Auf⸗ ö 
trag fuͤr die Juͤnger, zu deſſen Ausrichtung ein 
kindlicher Glaube gehörte. Einfaͤltig indeß folg⸗ 
ten ſie dem Befehle, und fanden alles, wie Je⸗ 
ſus ihnen vorhergeſagt hatte. Dem Manne, der 
ſie fragte, gaben ſie die befohlene Antwort, und 
ſo ward ihnen nicht gewehrt, die Eſelin und das 
Fuͤllen wegzufuͤhren. Beide brachten fie zu Jeſu, 
legten ihre Gewande auf das Fuͤllen, und Jeſus 
ſetzte ſich darauf. Der Leſer wird hier an die 
Sitte des Morgenlandes erinnert, wo man nicht 
Pferde, wie bey uns, ſondern Eſel, die aber 
ſchoͤner als die unſrigen ſind, zum Reiten ge⸗ 
brauchte. — Dieſer Umſtand in der Geſchichte 
bekommt eine eigene Wichtigkeit, wenn man ihn 
längſt vorher vom Geiſte der Weiſſagung verkuͤn⸗ 
digt findet. Denn ſo ſpricht der Prophet Zacharias 
Cap. 9, V. 9.: „Saget der Tochter Zion (der 
Stadt Jeruſalem): ſiehe, dein König kommt zu dir 
ſanftmuͤthig, und reitet auf einem Füllen der laſt⸗ 
N teageniben 1 ) — Damals freylich dacht 


0 Die Ermahnung der Eſelin und des Silene iſt wohl ein be⸗ 
zꝛeichnender Umſtand in der Weiſſagung. — Hatten gleich die 
alten Könige Iſragels, z. B. auch der prachtlichende Salomo, 
der Cſel . zum Reiten bedient; ſo war doch in der ER 


7 


- 
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ſelbſt kein Jünger an dieſe Worte. Ganz un⸗ 


| 5 wiſſend trugen dieſe dazu bey, daß jene Weiſſa⸗ 


gung erfuͤllet ward; und erſt, da Jeſus verherr⸗ 4 
licht war, ward ihnen die prophetiſche Stelle auf 
geſchloſſen. Welche Empfindung mochte da das 
neue Licht in ihnen wirken! — welche nnn 
da ihr Glaube finden! — beatz 
Jeſus zog nun im Geleit der Menge auf 8 Je 
ruſalem zu. Und das Velk, das in Ihm ſeinen 
Meſſias ſah, erwartete nichts Geringeres, als 
daß Er jetzt den Thron beſteigen, und mit Ber 
tilgung aller Feinde, mit Wegnahme aller Laſten, 
worunter die Nation jetzt ſeufzte, die Weltherr⸗ 
ſchaft beginnen werde. Je ſehnlicher aber unter a 
dem Drucke des fremden Joches die Zeit der Er⸗ 3 
föfung herbeygewuͤnſcht war; deſto lauter und ſtaͤr⸗ ö 
ker brach jetzt die Freude aus. Wußte doch auch 
der Iſraelit zu allen Zeiten kein größeres Gluͤck 
ſich vorzustellen, als die Tage des Meſſias zu er⸗ 
leben, von welchen die Propheten die reizendſten 
Beſchreibungen gaben. Jene Leute PR „die ſch | 


RER | 
— 


5 git, da die e Römer Herr des Landes naten / das Seiten auf 
Pferden als römische Sitte üblich. — Doch Jeſu ziemte es, 
als Koͤnig Israels, nicht nach fremder Sitte des herriſchen 

Romervolks, ſondern nach alter Weiſe der en Landes haͤu⸗ 

pter, die aus dem Volke ſelbſt entſproſſen „ a einem 2 

Eſel feinen Einzug zu halten. 


hoch begluͤckt vor allen ihren Vätern ſahen, wie 
‚hätten die anders, als mit dem lauteſten Jubel, 
ihren Meſſias gleichſam zum Huldigungsfeſte be⸗ 
gleiten koͤnnen! Feſtlich ward Ihm der Weg mit 
Palmzweigen geſchmuͤckt — ja manche nahmen a 
ihre Gewande, und breiteten ſie auf den Weg. 
Und Vorangehende und Nachfolgende riefen ju⸗ 
belnd einmal uͤber das andere: Hoſi anna dem 
Sohne Davids! Gelobt ſey Er, der da kommt 
im Namen des Herrn! Hoſianna-in der Hoͤhe! 
Darunter miſchten ſie auch Lobpreiſungen uͤber die 
N Wunderthat, die Jeſus an dem Lazarus verrich⸗ 
tet hatte; denn dieſe hatte eben beſonders das 
a Volk aufgeregt, daß es ſo c Jeſu zu⸗ 
sefbme war, — 
Die Nachricht von dem allen war fuͤr die 
Phoriſzer der größte Verdruß, der ihnen begegs 
nen konnte. Nun zankten ſie ſich unter einander 
ſelbſt, als habe man den Anſchlag, Jeſum aus 
der Welt zu ſchaffen, nicht klug genug entworfen. 
Da ſehet nun, hieß es, was aus der Sache 
wird. Nichts richtet ihr gegen Ihn aus; denn 
Alles laͤuft Ihm nach. — Einige ſolcher Leute 
ſahen dem Zuge zu, der unter lautem Freudenge⸗ 
ſchrey der Stadt ſich näherte. Leicht kann man 
denken, wie fi dabey ihr Innerſtes empoͤrte, 
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und wie Bo mit den giftigften Het enn 
Freudenausbruch begleitet haben werden. Kraͤn⸗ 
kend war's denn auch gewiß fuͤr ihren Stolz, ‚be 
merken zu muͤſſen, wie hier ihr Anſehen gar nicht 
in Betrachtung kam, und ein Verſuch, dem Volke 
Schweigen aufzulegen, gar nicht gewagt werden 
durfte. Unmuthig drängten fie ſich daher zu Jeſu 
ſelbſt, und ſtellten Ihm vor, daß Er doch dieß 
nicht dulden moͤchte. Vermuthlich nahmen ſie 
Vorwand von der Roͤmer Argwohn her, der dieß 
als Zeichen eines Aufruhrs auslegen könnte. Je⸗ 
ſus aber gab zur Antwort: „Wenn dieſe ſchwei⸗ 
gen; ſo werden die Steine ſchreyen.“ — Er 
wollte ſagen: es ſey einmal von Gott beſchloſſen, 5 
daß nach ſolch einem Wunder, wie Er an Laza⸗ 2 
rus verrichtet, fein jetziger Einzug in die Stadt 
durch laute Lobpreiſung gefeyert werde; und das 
muͤſſe ſo nothwendig geſchehen, daß Gott che die | 
ſtumme Natur beredt machen wuͤrde „ehe er die⸗ 
ſen Einzug feines Sohnes ungefeyert ließe. — 
Der Zug ging alſo unter lauten Lobpreiſungen und 
Jubelgeſchrey des Volkes fort. Bald ſahe man 
Jeruſalem, das ſich in ſeiner Größe und Herrlich⸗ . 
keit erhob, wie der Zug vom Oehlberg abwärts ging. 
Jeſus betrachtete die Stadt, und — fing an 0 N 
weinen. Ach, ſprach Er, wenn du ee 5 
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| die jetzt geſchiehet, und noch bedenken wolltest, 8 


was zu deinem Heile dienet! Aber du biſt einmal 
zu deinem Verderben verblendet. Denn es wer: 
den Tage kommen, da ſich deine Feinde rings um 


a dich her lagern, dich an allen Orten aͤngſten, deine 
Einwohner toͤdten und dich fo verwuͤſten werden, 


daß auch kein Stein auf dem andern bleiben wird. 
Und das wird darum dir geſchehen, weil du die 
Zeit, in der dir Gnade und Heil geboten ward, 
nicht wahrgenommen haſt. — Das war ein ſtar⸗ 
ker Mißton in den Jubel des Volks. So mag 
noch Mancher lachen und jubeln, und ſchon 
ſchwebt das Verderben daher, das auch die Alk 
macht der erbarmenden Liebe nicht zu wenden ver⸗ 
mag, wenn der Wust ſelbſt nicht hren und je 
hen will. N 
Jeſus zog nun, unter Geleit der er en 
Menge „in Jeruſalem ein. Natuͤrlich daß ein 
ſolcher Einzug allgemeines Aufſehn machte. Man 


lief zuſammen, man draͤngte ſich zu hoͤren und zu 


ſehen, was das Getuͤmmel bedeute. Wer iſt's 
denn 2 ward von allen Seiten gefragt, und von 
allen Seiten hörte man: Es iſt der große Pros 
i phet, der Jeſus von Nazareth i in Galilaͤge. 
i Jeſu Weg ging gerade in den Tempel — 


wie der Koͤnigsſohn ſich in des Vaters Pallaſt be⸗ 


— 
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giebt. Er fand den heiligen Ort BEER zu ’ 
Wucherſtaͤtte herabgewuͤrdigt, zum — 
von Verkaͤufern und Käufern gemacht. Seines 


Rechtes als Sohn des Hauſes ſi ch bedienend ver⸗ 
trieb Er alle, die da ihren Handel hatten, oben. 
Er zuͤrnend ſagte: Es ſtehet geſchrieben: „Mein 
Haus iſt ein Bethaus, ihr aber ei mne 


r eden 8 5 g ahl. 
Dagegen waren Ihm willen die lin, 


185 und Lahmen, die hier im Tempel Ihn um 5 


Huͤlfe anſprachen. Er heilte ſie alle, und wie⸗ 


derholter Jubel erſcholl, daß auch die Kinder im 


Tempel riefen: Hoſianna dem Sohne Davids! 


Heil dem Meſſias! — Mit tiefem Verdruſſe 


| hatten die gegenwärtigen Hohenprieſter und a 
Schriftgelehrten die Wunder geſehen; mit bit⸗ | 
term Groll vernahmen ſie, was hier die Kinder 
riefen. Hört du, ſprachen fie zu Jeſu, was 
dieſe ſagen? — Vermuthlich wollten ſie Ihn höh⸗ 


nen, daß Er von unverſtaͤndigen Kindern eine 
Ehre annehme, die Ihm, nach ihrer Meynung, 


kein Verftändiger zugeſtehe. — Jeſus antwor⸗ 
tete: Habt ihr nicht geleſen, wie es heißt (pf. 8, 10 


3.): Aus dem Munde der Unmuͤndigen und 
Saͤ uglinge haſt du dir ein Lob zugerichtet? — 
Ein ſchoͤner Wink fuͤr uns, das kindliche MR 


— 


\ 
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ja nicht zu verachten! Beſonders eine wichtige 
Erinnerung für Eltern und Erzieher, daß fie 
fruͤh die Liebe zum Herrn in Ae ine en 
zu vn ſuchen. 
Auch Mel. Ich dane dir ſchon durch . 1 ar A 15 
e Chriſtenſchaar mit froher ai 


Von deines. Gottes Ehre — 
Stimm ein mit lauter Himmelsluſt 


Ss aller Engel Thot: 1. 
„Gelobt ſey Gott, gelobt ſein e 
Das iſt das Lied der Pſalmen— 


„Der Sohn koͤmmt von des Himmels Sheen 
Sent freudig hin die Palmen. 


5. ’ ig! — 14 ö 8 F. 4. 
3 ‚Re Jeſu von der Frucht ſeines Veockſchenden Wen on 
K Joh. 12, 20 80. a 
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Unter den vielen Fremden, die aus al 
denen Ländern zur Feſtesfeyer nach Jeruſalem ge⸗ 
kommen waren, befanden ſich auch mehrere Gries 
chen. Das waren Leute, die den Goͤtzendienſt, 
dem ihre Nation anhing, verlaſſen hatten, und 
dagegen den Gott Iſraels verehrten. Sie feyer⸗ 
ten die juͤdiſchen Feſte mit, und fo waren ſie auch 
jetzt des Paſſahfeſtes wegen nach Jeruſalem ge⸗ 
kommen, um da den wahren Gott in ſeinem Tem⸗ 
pel anzubeten. Der Einzug Jeſu in die Stadt 
und ſeine Thaten, wovon man allenthalben ſprach, 


N a 
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erregte in dieſen Fremden die — Ihm ä 
perſoͤnlich bekannt zu werden. Ein Joͤnger, meyn⸗ a 
ten ſie, koͤnne ihnen dazu die beſte Gelegenheit 
verſchaffen, und ſo wandten ſie ſich an Philippus, 
der ihnen vermuthlich gerade am naͤchſten und von | 
Andern als ein Juͤnger genannt worden war. 
Herr, ſprachen fie zu ihm, wir hätten großes 
Verlangen, vor Jeſum zu kommen. Philippus, 
ungewiß, wie es ſcheint, was er hier machen ſolle, 
da dieſe Leute keine geborne Juden waren, theilte 
die Sache einem andern Junger, dem Andreas, . 
mit; und nun gingen beide, Philippus und An⸗ 
dreas, und machten Jeſum mit dem Verlangen 
jener Leute, und zwar, wie es ſcheint, im Bey⸗ 
ſeyn des Volks, bekannt. Ob nun Jeſus die Leute 
wirklich vor ſich gelaſſen, wird nicht ausdrücklich 
gemeldet. Vermuthen moͤchte man es, und zwar : 
beſonders daher, daß die nachfolgende Erklärung 
Jeſu eine ſchoͤne Zurechtweiſung enthält für Leute, 
wie man die Fremden ſich denken muß. Sie wa⸗ 
ren ſicher von der Erwartung eines Meſſias unter⸗ 
richtet, waren auch, nach dem, was ſie von Jeſu 
wußten, wohl geneigt, Ihn fuͤr den großen er⸗ 
warteten König zu halten; dachten nun aber auch, 
der herrſchenden Volfsmeynung gemaͤß, es ſey um 
Gruͤndung einer Weltherrſchaft zu thun, die a. 


F 


Seinde ſtuͤrzen, „ Weed Ffraels ohh zun a 
ee Gipfel des Ruhms erheben werde. 
ke In ſolcher Erwartung konnte es denn An 
pr Leuten wichtig ſcheinen, dem Fünftigen Welt⸗ 
monarchen ſich hier im Voraus zu empfehlen. — 
Nimmt man dieſes an, ſo wird die folgende Re⸗ 
de Jeſu ausnehmend paffend für dieſe Leute gefun⸗ 
den werden, obgleich fie auch den gegenwaͤrtigen 
andern Hörern wichtige Lehren gab, und heute 
noch allgemeine Beherzigung verdient. Jeſus ſagte 
naͤmlich: „Ja, die Zeit iſt da, daß des Men⸗ 
ſchen Sohn verherrlicht werde. Aber ich verſichre 
euch, es wird hier gehen wie mit dem Weizen⸗ 
korne. Soll dieſes Fruͤchte bringen, ſo muß es 
in die Erde fallen und da erſterben. Wo nicht; 
ſo bleibt das Korn fuͤr ſich, und kann nicht 
Fruͤchte bringen. Stirbt es aber; ſo bringt es 
viele Frucht.“ — Hiermit gab ſchon der Heiland 
eine ſolche Vorſtellung von dem, worauf es mit 
Ihm umgehe, daß; wer etwa auf zeitliche Vor⸗ 
theile bey Ihm hoffte, von dieſer Hoffnung wohl 
zuruͤckkommen konnte. Was Er nun aber weiter 
ſagt, war vollends geeignet, die Irdiſchgeſinnten 
abzuſchrecken; denn man ſoll alles, ſelbſt das Le⸗ 
ben daran zu geben im Stande ſeyn, wenn man 
an ſeinem Reiche Theil haben will. — „Wer 
L. Jeſu. 3. Bd. N ae 


er 
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"Ale geben - 2 act Er lieb a 
verlieren. — Schon ſeine Anhänglichfeit an 
die ‚Güter und Genuͤſſe dieſes zeitlichen Lebens 
| macht gerade, daß er das wahre Leben, das Le- 
ben aus und in Gott, nie nen und alſo 
mit dem Tode Alles verliert. — Wer dagegen 
ſein Leben in dieſer Welt nicht achtet, wenn er's 
(um meinetwillen) daran geben ſollz der wird's 
erhalten zum ewigen Leben. Wer mir nun bie 
nen will, der folge mir nach — er verleugne ſich 
ſelbſt, wie ich — fe bereit, wie ich, auch ſelbſt 
den Tod zu leiden. Folgt mir denn einer ſo im 
Leiden nach, der ſoll mir nachfolgen auch en 
Herrlichkeit. Denn wo ich bin, da ſoll mein 
Diener auch ſeyn, und ſo will mein Water ehren 
jeden, der mein treuer Diener iſt. — Erſt aber 
muß es gelitten ſeyn. Einer ſchweren Stunde 
geh' ich ſelbſt entgegen. Meine Seele iſt jetzt er⸗ 
ſchuͤttert. Was ſoll ich ſagen? Soll ich bitten: 
Vater rette mich von dieſer Stunde? Doch eben 
dazu bin ich ja gekommen, und ſolche Stunden 
zu beſtehen gehoͤrt zu meinem Werke, wodurch 
mein Vater ſoll verherrlicht wetden. Nun, Ba: 
ter! fo verherrliche deinen Namen! — Da er⸗ 
fol vom Himmel eine Stimme: „Ich habe ihn 
e und wil ihn weiter ee, 
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Mit Staunen hörte, 5 das Volk die Stimme. 


Einige ſagten: es hat gedonnert — ſie hatten ge. 


hört aber nicht verſtanden. Andere meynten, es 
habe ein Engel mit Ihm geredet. — Jeſus ent⸗ 
gegnete: „Die Stimme, die ihr vernommen habt, 
5 iſt nicht um meinetwillen, ſondern um euretwil⸗ 
len geſchehen. Sie deutet euch an, daß nunmehr 
das Gericht uͤber dieſe Welt angehet — das We⸗ 
ſen dieſer Welt, d. h. die Suͤndenherrſchaft, ge⸗ 
brochen wird, — weil der Fuͤrſt dieſer Welt ge⸗ 
ſtuͤrzt werden ſoll. Nur muß ich erſt von der Er⸗ 
de erhoͤhet werden. Bin ich dann aber erhöhet 
worden, fo werde ich fie alle — die unter des 
Sctans Herrſchaft ſeufzen — zu mir ziehen.“ 
Mit dem: „erhöhet werden von der Erde“ 
deutete Jeſus, freylich hier noch dunkel, ſeine 
Erhöhung zum Kreuze an; wie denn allerdings 
ſein Tod am Kreuze der Todesſtreich fuͤr das 
Reich Satans war. — Und wie wahr iſt's 
nicht, daß Er erſt als Gekreuzigter ein Heiland 
fuͤr die Suͤnder ward, die nur erſt dann ſich zu 
Ihm hingezogen fuͤhlen, wenn fie Ihn am Kreuze 


als das Lamm Gottes erkennen, das ihre Suͤn⸗ 


den getragen hat. Das hindert indeß nicht, daß 

Typ hierbey auch an feine andere Erhoͤhung von \ 

der Erde — ſeine Himmelfahrt — gedacht haben 
8 f B 2 
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ſollte. War's doch nach dieſer großen Begeben⸗ 
heit, daß eigentlich die Sen e 
Ihm gezogen wurden. N f 
Wie wenig aber Jeſu Worte bier von den | 
Leuten verſtanden wurden, davon gab Zeugniß ki 
eine Frage, die fie gleich feiner Rede entgegen⸗ 
ſetzten. Wir haben, ſagten ſie, gehort, wie da 
geſchrieben ſtehe, der Meſſias werde ewig bleiben, 
alſo nimmer wieder die Welt verlaſſen. Mun 
ſagſt Du aber, des Menſchen Sohn muß erhöhet 
werden. Da kannſt Du doch unmoͤglich den Meſ⸗ | 
ſias meynen. Wen meynſt Du denn nun ſonſt, 
und wer iſt nach Deiner Rede des Menſchen 
Sohn? — Man ſieht hieraus, die Leute hat⸗ + 
ten Jeſu vorige Worte fo verſtanden, als habe 5 
Er von ſeinem Weggang aus der Zeit geſprochen; * 
vielleicht daß ſie dabey an eine Himmelfahrt, wie 
des Elias, dachten. — Das konnten ſie nun 
mit ihrer Vorſtellung von dem Meſſias nicht zu⸗ 
ſammen reimen; denn dieſer follte ja ein Welt⸗ 
reich gruͤnden und daruͤber als ein ewiger König 
herrſchen.— Jeſus hatte nun ſo viel und ſolche 
Dinge von ſich geſagt, daß die Frage ; jener Leute 8 
ſich bald von ſelbſt beantworten mußte, wenn ſie i 
Ihn naͤmlich zum Kreuze witklich erhoͤhet ſahen, 
und dann die eig von feiner damen . 


1 
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ſeinem Sitzen zur Rechten Gottes hörten. Und 
es war doch auch wohl beſſer und mußte kraͤftiger 


den Glauben wirken, wenn ſo die That fuͤr Jeſum 
zeugte, und den Leuten ihre Bedenklichkeiten loͤſte. 
Darum enthielt ſich Jeſus, jetzt die gerade Ant⸗ 
wort zu geben, zumal da Er wohl wußte, daß eine 


unumwundene Erklaͤrung der Schwachheit dieſer 


Leute nur wäre ein neuer Stein des Anſtoßes ge⸗ 


\ 


weſen. — Wir bekommen hier wieder, wie 


ſchon oft, Veranlaſſung, die hohe Weisheit Jeſu, 


verbunden mit der zaͤrtlichſten Liebe, in der ſcho⸗ 
nenden Seelenfuͤhrung der Menſchen zu bewun⸗ 
dern. Statt hier den Leuten etwas zu ſagen, was 
ſie, nach ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande, noch 
nicht tragen konnten, gab Er ihnen Lehren, die 


52 gerade für fie höchſt nöthig und brauchbar wa⸗ 


n. „Es iſt, ſprach Er, das Licht noch eine 


ö 1 bey euch — nicht lange mehr dauert die 


Rettungsfrift des in Finſterniß dahin bruͤtenden, 
zu ſeinem Verderben reifenden Volkes. Macht 
ihr die kurze Zeit euch noch zu Nutze, und folgt 
dem Lichte, — laßt euch von mir zu eurem Heil 
erleuchten — daß euch die Finſterniß nicht uͤber⸗ 


falle, — daß ihr nicht von dem Verderben ergrif⸗ 


N fen, in einen rettungsloſen Zuſtand gerathet. 


Denn, wer in Finſterniß wandelt, weiß nicht, 


\ 22 I. (A 22 
wohin er gehet. einten an das Licht und 
nehmt es dankbar an, diewell ihrs habt; ſo wer⸗ 
det ihr Kinder des Lichtes ſeyn — gluͤckſelige Men⸗ 
ſchen, die ihres Zieles gewiß ſind, während jene, 
die in der Finſterniß wandeln (weil fie das Licht 
verſchmaͤhet haben) ohne ſichern Hoffnungsgrund, 8 


in allen ihren Erwartungen ſich betrogen finden.? 


Hiermit hatte Jeſus, fuͤr den, der weiter 
nachdenken wollte, im Grunde eben das geſagt, 
was man in obiger Frage von ihm wiſſen wollte. 

Daß Er unter dem Lichte, an das man glauben 
ſolle, ſich ſelbſt verſtehe, erklaͤtte Er bald, da Er 
noch weiter ſprach: „Wer an mich glaubt, der 
glaubt nicht an mich, ſondern an Den, Da nic 
geſandt hat. Und fo auch, wer 6 ſiehet, der 
ſiehet Den, Der mich geſandt hat.“ — e 5 
lernen wir, daß der rechte Glaube an Gott un⸗ a 
möglich da vorhanden ſeyn kann, wo der Glaube 
an JJeſum fehlt; wie auch, daß rechte Erkenntniß f 
Gottes von der rechten Erkenntniß Jeſu unzer⸗ 
trennlich iſt. Jeſum verkennen heißt alſo Gott N 
verkennen. — „Ich bin, faͤhrt daher Jeſus fort, 
gekommen als ein Licht in dieſe Welt, damit, 
wer an mich glaubet, nicht im Finſtern bleibe. 5 
Wer mich aber verkennt und im Unglauben meine 
Werte verachtet: den werde ich nicht richten; 


— 


3 
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1 i denn 10 5 bin nicht als Richter, ſondern als Ret⸗ a 


ter der Welt gekommen. Doch aber hat ein ſol⸗ 


cher ſchon ſeinen Richter eben an dem Worte, te 
das ich geredet habe. Dieß Wort, das er verach⸗ 
tet hat, wird ihn am jüngften Tage richten.“ 


Jeſus will hiermit ſagen: Nicht Er fey ſchuld, 
wenn Suͤnder einmal verloren gehen; da Er viel⸗ 
* mehr gerade darum gekommen ſey in die Welt, 


daß Er die Suͤnder rette und ſelig mache. Er 
möchte wohl gern Jeden retten und ſelig machen, 5 


verwerfe man Ihn aber und achte fein Wort — 


| die Wahrheit welche Er lehre — fuͤr nichts; ſo 5 
mache man ſelbſt damit ſeine Rettung zur unmöͤg⸗ 
lichen Sache. Wenn's nun an jenem Tage klar 


geworden, daß Er wahrhaftig Chriſtus, der 
Meſſias, der Welt Heiland ſey; ſo werden die, 
die Ihn hier nicht als ſolchen annehmen wollten, 

durch dieſes ihr Verfahren ſelbſt gerichtet. Denn 


wie ſie nun nicht leugnen koͤnnen: Jeſu Worte 


ſi nd dennoch wahre Worte; ſo muͤſſen ſie auch 


zugleich erkennen, daß ſie, als Veraͤchter ſeiner 


Worte ‚ fi, ſelber von dem Segen feiner Sen⸗ 
0 dung ausgeſchloſſen und dagegen ſich ihr Verder⸗ 


ben muthwillig bereitet haben. — Warnend vor 


ſolchem Schickſale, faͤhrt Jeſus weiter fort: 


»Was ich geredet habe, das habe ich nicht von 
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nur salt nicht aus eigener eng jet 
ſondern der Vater, der mich geſandt hat, der hat 
mir Auftrag gegeben, was ich reden ſoll. Und 
wie ich weiß, daß ſolcher Auftrag von meinem 
Vater das ewige Leben der Menſchen zum Zwecke 15 
hat; ſo rede ich auch nur ſolche Worte ! bie mir 
von meinem Vater befohlen ſind.⸗ DT 
Hiermit ging Jeſus weg, und Sega ſich in 
die Verborgenheit, das heißt Er verließ Zerufas 
lem, und brachte die Nacht in Bethanien zu. 
Bey der großen Aufmerkſamkeit, die ſein Name 
in der Hauptſtadt erregte, und der ſcheinbaren An⸗ 
haͤnglichkeit des Volkes an ſeine Perſon, konnt 
Ihm doch nicht verborgen bleiben, daß ſeine gro⸗ 
ßen und göttlichen Thaten dem Volke noch nicht 
die Augen geöffnet hatten, um Ihn mit feſtem 
wohlbegruͤndetem Glauben für den verheißenen 
göttlichen König zu halten. Das war auch ſchon 
durch den Propheten ( Jeſ. 5 3, 1.) geweißagt r wor⸗ 
Ven. Herr, — heißt es dort — wer glaubt un⸗ 
ſern Lehren? und wem iſt der Arm des Herrn of 
fenbar? — Es mußte denn eben ſo komr ien 
daß Jeſus keinen Glauben fand, wie Lese 0 
abermal fagt (Jeſ. 6, 9. 10.) „Er, der Meſſias, 
hat ihre Verblendung offenbar gemacht, und ihre 
Verſtockung aufgedeckt, wie ſie naͤmlich mit den 
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dhe nicht Heben; noch mit dem Herzen ARE 


men, ſich alfo auch nicht bekehren, daß ihr Schade 


„ 


7 


geheilet würde.“ — Indeß glaubten doch ſelbſt 
viele der Oberſten an Ihn; aber, um der Phari⸗ 
ſaer willen, bekannten fie es nicht, damit fie nicht 
in den Bann gethan, d. h. ihrer Ehrenaͤmter ent⸗ 
ſetzt und von der gottesdienſtlichen Gemeinſchaft 


ausgeſchloſſen würden. — Man ſieht, es woll⸗ 


ten dieſe Leute, wie heut zu Tage auch wohl Man⸗ 
che, ſolch einen Heiland haben, deß ſie ſich bey 


der Welt nicht ſchaͤmen dürften, und dem fie ohne 
enn anhangen konnten. — Kurz, 


fie wollten den Heiland ohne Kreuz, und gaben 
ſich da als Leute zu erkennen, welche die Ehre bey 
. lieber hatten als die Ehre bey Gott. 


Wer kann von ſeinem Heiland ſchwelgen, 
Wen Er einmal hat auserwählt? — 
Wer will dem Trotz der Feinde weichen, 
l 1 Seine ſtarke Hand uns Hält? — 


An mir ſoll's alle Welt erkennen 

Daß Er mein Hirt und Koͤnig iſt; 
Laut will ich Seinen Namen nenne, 
Ich bin ja Sein, ich bin ein — Chrift. 


PVerloͤr' ich darob auch das Leben, 


r So bleibt doch mein Bekenntniß treu; 
Er wird ein andres Leben geben, 


5 Daß ewig ich dann um Ihn ſey. 
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Sefus verflucht den Feigenbaum und reinigt damned Ba 
Matth. 21, 18. 19. Marc. 1, 12 — 19. Luc. 19 47. 48. s 
Am Morgen dieſes Tages brach Jeſus mit 
den Juͤngern auf und machte ſich wieder auf den 
Weg nach Jeruſalem. Unterweges fing. Ihn an 
zu hungern. Da ſahe Er fern am Wege einen 
Feigenbaum ſtehen. Ob nun gleich noch nicht die 
Zeit der Feigen war; ſo war doch zu vermuthen, 5 
daß dieſer Baum, weil er ſchon Blaͤtter hatte, 
auch Fruͤchte haben werde. Denn es iſt die Art i 
des Feigenbaumes, daß die Blätter erſt nach den 
Fruͤchten kommen. Jeſus ging nun hin, den Fei⸗ 
genbaum genauer zu beſehen, der von vorzüglicher 15 
Guͤte ſchien; — aber vergebens ſuchte Er Fruͤchte 
auf ihm. Da rief Er aus: v So ſoll von nun an 
auch nie Jemand eine Frucht von dir effen!® — 
Dieſe Handlung Jeſu hatte ohne Zweifel einen 
hoͤheren Sinn; und ſollte auf eine in die Sinne 
fallende und deſto eindruͤcklichere Weiſe lehren, 
was am Ende das Schickſal eines Volkes ſeyn 
werde, das großer und beſonderer Gnade von 
Gott gewuͤrdigt worden ſey, aber ſtatt der echten g 
Fruͤchte wahrer Gottſeligkeit nichts weiter als 
Blatter, d. h. einen Schein von Frömmigkeit i in 


bc Sehekuhen habe. guslech wit 
auch damit eine Andeutung gegeben, wie wir noch 
jetzt den Zuſtand eines Menſchen, der ſich zum 
Chriſtenthum bekennt, beurtheilen muͤſſen, wenn 
ſolcher ſeine Unfruchtbarkeit an wahren Chriſten⸗ 
tugenden durch einen angenommenen Schein von 
„Frömmigkeit zu bedecken ſucht. — Jeſus ſetzte 
ſeinen Weg nun weiter fort, kam in Jeruſalem 
an und ging abermals gleich in den Tempel. Hier 
fand Er wieder, wie am vorigen Tage, ein Markt⸗ 
getuͤmmel von Kaͤufern und Verkaͤufern. Viel⸗ 
70 leicht daß die am geſtrigen Tage Vertriebenen, 5 
auf ihre Beſchwerde bey dem Tempeloberſten, die 
neue Erlaubniß hierzu erhalten hatten. Doch 
Jeſus fragte hiernach nichts. Er verfuhr als Herr 
des Tempels, wie am vorigen Tage, wieß Kaͤu⸗ 
fer und Verkaͤufer mit Nachdruck weg, warf die 
Stluͤhle der Taubenkraͤmer um, ſo wie die Tiſche 
der Geldwechsler, wobey Er abermals fagte: 
Steht nicht geſchrieben: Mein Haus iſt ein Haus 
der Anbetung den Voͤlkern? Wie habt ihr's nun 
zu einer Wucherſtaͤtte gemacht, die einer Raͤu⸗ 
berhoͤhle ahnlich ſieht? — Naturlich brachte dieß 
Verfahren eben Die aufs heftigſte auf, die ihrem 
Berufe nach ſolch Unweſen gar nicht dulden muß⸗ 
ten. Sie, die Prieſter, Schriftgelehrten und 
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Y Annehmen des Wolke Ni de 1, we 
vorgenommen hatte, nicht etwa nur einen Ein⸗ 
griff in ihre Rechte, ſondern auch einen Vorwurf, 
wodurch ſie vor dem Volke der Plichtvergeffenheit 
beſchuldigt worden wären. So wurden fie nur 
mehr in dem Entſchluſſe beſtaͤrkt, einen ſolchen 
Gegner ihres Anſehens aus der Welt zu ſchaffen. 
Doch mochten ſie nicht mit offenbarer Gewalt ver⸗ 
fahren: weil ſie das Volk zu fuͤrchten hatten, das 
mit Bewunderung an Jeſu hing, wie es Ihm 
denn auch erſt bey ſeinem geſtrigen Einzug in die 
Stadt die groͤßte Ehre erzeigt, ja Ihn als den 
Weeſſias ausgerufen hatte. — So konnte Jeſus 
jetzt noch ſicher in Jeruſalem ſich zeigen. Doch 
blieb Er nicht die Nacht daſelbſt und ging auch 
dieſen Abend mit feinen Juͤngern in die Verbor⸗ 
| genheit — vermuthlich wieder nach e . 


Mel. Herzliebſter Jeſu ze. A * * 
Vor aller Trägheit, die das Gute hindert, 
Vor allem Thun, das Deinen Ruhm bende, 
Behüt uns Herr und laß es uns eee 5 


Viel Frucht zu bean 1 1 
ee 

Geſchichte des Dienftagen, ei) 

$. 6. Se 


Sele belehrt ſeine Juͤnger uͤber die Sn des enen en a 
Matth. 21, 20 — 22. Make. 11, 20 26. 


Des folgenden Morgens ging Jeſus mit den 
Jüngern von Bethanien zurück. Man kam W 


Pe 


| AR 22 
jenem Feigenbaum vorbey, den Jeſus geſtern mit 
dem Fluch belegt hatte, und ſiehe! er ſtand verdor⸗ 
ret da. Die Zünger ſetzte das in großes Er ſtau⸗ 
nen. Sie erinnerten ſich noch wohl, was geſtern 
hier geſchehen war; und wie fie, alle ſich verwun⸗ 
derten, daß der Baum in ſolcher Kuͤrze abgeſtor⸗ 
ben ſey, ſo nahm Petrus inſonderheit das Wort 
und ſagte: Siehe Rabbi! der Feigenbaum, den 
Du geſtern verfluchteſt, iſt ſchon verdorret. — 
Es kam nun Jeſu fuͤr dieſen Augenblick nicht eben 
darauf an, die Juͤnger auf das Vorbedeutende in 
dieſem Wunder aufmerkſam zu machen; wohl 
aber wollte Er den Eindruck nutzen, den das 
Wunderbare des Vorganges ſelbſt bey ihnen her⸗ 
vorgebracht hatte. Mußten ſie hier ihr Gluͤck er⸗ 
kennen n mit Dem verbunden zu ſeyn, der über 
die Natur mit ſolcher Macht gebieten konnte; ſo 
that ihnen, bey der nahen Trennung von dem all⸗ 
maͤchtigen Freunde, eine Erinnerung noth, die 
ſie erheben, und in der Lage, in welche ſie von nun 
an kommen ſollten, ihren Muth beleben konnte. 
Wie weiſe knuͤpfte Jeſus dieſe Erinnerung an ei⸗ 
nen Vorfall, der den Juͤngern unvergeßlich blei⸗ 
ben mußte. — „Es iſt, ſo ſprach Er, alles am 
Glauben gelegen. Wahrlich, ich ſage euch: wenn 
ihr zu dieſem Berge (ſie mochten eben bey einem 


* 


e ende) echte 5 
ſtuͤrze dich in's Meer; es wuͤrde, wofern ihr's 
nur mit rechter Zuverſicht und ohne Zweifeln ö 
fprächt, geſchehen. Darum, fügte Er hinzu, wie 


ohmmächtig ihr auch in euch felber ſeyds doch vers 


moͤgt ihr, wo nur ein rechter Glaube bey euch iſt, 
die ſtaͤrkſten Hinderniſſe zu beſiegen und Werke zu 5 
thun, die über menſchliche Maturkraft gehen. 
Betet nur mit ganzer Zuverſicht, und was ihr 
bittet in eurem Gebet, glaubt feft, daß ihr's en⸗ 
pfangen werdet; ſo wird's euch ſicher werden. 
Aber freylich müßt ihr da wiſſen, daß ihr zu ei⸗ 
nem verſoͤhnten Vater betet, der eurer Suͤnde 
nicht gedenkt; darum aber ſollt ihr auch vergeben 
was eure Bruder etwa wider euch geſündigt has 
ben. g Denn wenn ihr nicht vergebt; ſo wird euch ; 
euer Vater im Himmel auch nicht vergeben, 


und ihr vermoͤgt dann ahr Pe zu ihm zu 


beten.“ ri — a Aion 
Witt Mel. Es iſt das Heil uns ie. 58 14 De A 
Der Glaub' iſt eine Zieneteg N at. 
410 75 Zu Gottes Gnad und Güte 0 
u ‚De bloße Beyfall thut es nicht; e 8 na 


Es muß Herz und Gemäthe 155 1 5 
Diurchaus zu Gott gerichtet ſeyn, ar hd 
und gruͤnden ſich auf Ihn allen als 
Ohn' Wanken und ohn Zweiſel. sch 
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Ger: 


Be Br A 1 u Met — ; . } 31 

. Wer fein: ken alſo tür und ei N Ae 

8 Im volligen Vertrauen, 
Und Jeſum Chriſtum recht ergreift, an 

Auf ſein Verdienſt kann bauen: a 

Der hat des Glaubens rechte Kraft, 

26 8 Die wunderbarlich wirkt und ſchafft; 

Er iſt ein 3, Kind des Höchften. 


a 
Man belt; Jeſu wegen Reinigung des Tempels zur Rede. 13 
Suk 1217,23 — 27. Mare. 11, 27 — 33. Lue. 30, 1 — 8. 


Aus Jeſus mit den Juͤngern wieder nach Je⸗ | 
tuſalem kam; ſo nahm Er, wie auch fonft, gleich 


ſeinen Weg zum Tempel, und lehrte die daſelbt 


verſammelte Menge. Die Hohenprieſter aber 
ſammt den Schriftgelehrten und Aelteſten warte⸗ 
ten auf ſolchen Anlaß, Ihn wegen deſſen, was 
Er am vorigen Tage im Tempel vorgenommen 
hatte, öffentlich zur Rede zu ſtellen. Da fie ohne 
Zweifel zu dem Wucherweſen im Tempelvorhofe 
ihre Einwilligung gegeben hatten; ſo meynten ſie, 
es ihrer Ehre ſchuldig zu ſeyn, daß ſie Jeſu, we⸗ 
gen des vermeynten Eingriffes in ihr Amt, einen 
öffentlichen Verweis ertheilten. Wer hat Dir, 
ſprachen ſie, das Recht gegeben, fo hier i im Tem⸗ 
del zu verfahren? — Jeſus erwiederte: Das 
will ich euch dann fagen, wenn ihr mir erſt auf 
meine Frage werdet Beſcheid gegeben haben. Alſo 


LP 


u 


was dünket euch? Hat Zopannes ſen Rehe, zu 


taufen, von Gott oder Menſchen empfangen? — 

Hier kamen die dreiſten Frager in großes Gedraͤn⸗ 
ge. Wollten ſie ſagen: Johannis Taufe ſey nach 
goͤttlichem Auftrag geſchehenz fo ſahen fie die ſehr 
naturliche Frage voraus: „Warum habt ihr denn 


dem Zeugniſſe des Johannes nicht Glauben ge⸗ 


ſchenkt?« Wollten ſie dagegen Johannis Taufe 
zu einem Werke machen, das ohne hoͤheren Auf⸗ 


trag geſchehen; ſo hatten ſie alles von dem Volke ; 


zu fürchten, bey welchem Johannes als Prophet 
in großem Anſehen ſtand. — Als Leute nun, 
die nichts nach Wahrheit fragten, ſondern nur 
eben ſagten, was ihnen nach den Umſtaͤnden dien 
lich fchien;* erwiederten fie: „ wir wiſſen es nicht! N 


—freylich eine Antwort, die ihnen, bey dem 


Stolze auf ihre Wiſſenſchaft, wohl auch etwas 


gekoſtet haben mag. Jeſus erwiederte darauf: 


Mun ſo werde ich euch auch nicht ſagen, wer mir 
zu dem, was ich im Tempel vorgenommen, die 
Vollmacht gegeben hat. — Uebrigens bemerke 
man, wie paſſend Jeſus hier die Frage wegen des 
Johannis that. Ware dieſe Frage nach der 

Wahrheit beantwortet worden; ſo war Zohannes 
als Prophet und damit zugleich auch Jeſus als der 


Meſſias erklart, da ja Johannes Ihn als ſolchen 


anerkannt und auf Ihn hingewieſen hatte (Joh. 1, 
35. 36). Mußte man dann, auf des Johannis 
Zeugniß, „Jeſu die Meſſiaswuͤrde zugeſtehen; ſo 
war damit ſein Recht als Herr des Tempels er⸗ 
wieſen, und die Frage: mit welchem Rechte haſt 

e ſo berfahten? fiel dann von ſelbſt hinweg. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten x. 


Ihr frechen Jeſusfeinde! ſcweigt! n 
Mit Ihm iſt Gottes Macht. 14 
Sein Wort iſt Gottes Kraft — Ihm weicht s 
Der Suͤnde Schrekensnacht 


S. B en i 
5 Agel S Jeſu von zwey verſchieden seiten En 9 
f Matth. 21, 28 — 32. 


a: 


Da Jeſus des Johannis Ah fo ben 
Er natürliche Veranlaſſung die Herzenshaͤrtigkeit 
zu ruͤgen, die dieſer Geſandte Gottes vorgefunden 
hatte. Die am meiſten Gott und Gottes Sache 
im Munde zu fuͤhren pflegten, d. h. die Prieſter, 
Schriftgelehrten und Oberſten im Volke, hatten 
ſich namlich gerade als die ſtaͤrkſten Widerſacher 
des heiligen Mannes und ſeines Amtes bewieſen; 
wogegen es die Verachteten im Volke, und zum 
ö Theil grobe Suͤnder, waren, die ſich zu des Jo⸗ 
hannis Taufe eingefunden und ſeine Predigt ſich 
zu Muße gemacht hatten. Das ſtelt nun Zeſus 

L. Jeſu. 3. Bd. ns E . 
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unter folgendem Oleichniſſe vor: „Ein Man, 
ſprach Er, hatte zwey Soͤhne. Zu dem einen 
ſagte er: Gehe hin, mein Sohn, und arbeite 
heute in meinem Weinberge. Der Sohn gab 
trotzig zun Antwort: Nein, das thue ich nicht. 
Hinterher gereuete es ihn aber, und da ging er 
hin, und arbeitete in dem Weinberg. Der Ba: 
ter hatte indeß dem zweyten Sohn geſagt: ſo gehe 
du und arbeite in dem Weinberge. Dieſer gab 
nun gleich ein williges Ja; aber i in den Weinberg 
ging er nicht. — Nun iſt die Frage: wer von fr 
den beiden Söhnen hat des Vaters Willen ge⸗ 
than?“ — Jeſus richtete dieſe Frage an die ge⸗ 
genwärtigen Pharifäer, und fie konnten nicht um⸗ 
hin, dem erſten Sohne das Zeugniß Zu, geben, 
Er habe des Vaters Willen gethan. Mit hohem 
Ernſte erwiederte nun Jeſus: „So mögen wahr⸗ 


lich auch die Zöllner und Hurer ehe ins Himmel⸗ 


reich kommen, als ihr. Johannes kam und lehrte 
den rechten Weg, aber die ihm nicht glaubten, 

das waret ihr. Die Zoͤllner und Hurer dagegen a 
glaubten ihm, hörten auf feine Ermahnungen a 
und bekehrten ſich. Und ob ihr das ſchon ſahet; | 
ſo wirkte es dennoch nichts auf euch, daß ihr auch 
zum Glauben gereizt worden waͤret.“ Moͤch⸗ 

ten dieſe Worte erwogen werden von denen, die 


LE Fe a 


in ihrem eigengerechten Stolze die fräßern Sän- 


3 den der zu Chriſto Bekehrten zum Gegenſtande 
der Laͤſterung machen; und ſich ſelber für zu gut 
anſehen, um mit Leuten ſolcher Art in Sue 


gemeinſchaft zu leben. 
. Mel. Die Seele Ehriſti heil ge zt. i 
Wer umkehrt von der Suͤndenbahn, 1 
An Jeſum glaubt und Ihm fortan 
In Demuth nachfolgt, der erreicht 
Das ſchoͤne Ziel der Hoffnung leicht. 
Nur ſelbſtgerechte Suͤnder ſtehn 
Im Wege ſich, ach ſie entgehn 
Dem ſtrengen goͤttlichen Gericht 
Bey allem ihren Duͤnkel nicht. 


9 f a 
SGleichniß von den Weingärtnern. 
Matth. 21, 33 — 46. Marc. 12, 1 — 12. Luc. 20, 9 — 19. 
Hatte Jeſus in dem vorigen Gleichniſſe den 
Unglauben geruͤgt, den Johannes mit feiner Buß⸗ 


taufe hatte erfahren muͤſſen, ſo wollte Er nun 


noch zu erkennen geben, wie weit die Bosheit eben 


der Veraͤchter des Johannes gegen Ihn ſelber gehe. 
Er bediente ſich hier wieder einer Gleichnißrede. 


„Ein Hausvater, begann Er, pflanzte einen 
Weinberg, umfaßte ihn mit einem Gehege, legte 
eine Kelter darin an und fuͤhrte auch ein ſchoͤnes 
Haus darin auf. So übergab er ihn den Wein⸗ \ 


2 
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göttnern und reiſte weg auflage ge. Als nun 
die Zeit gekommen, daß der Weinberg ſeine 
Früchte tragen mußte, ſandte der Herr des Wein⸗ 
berges einen Knecht, die Fruͤchte einzufordern. 85 
Das war den Weingaͤrtnern nicht recht. Sie 
ſtaͤupten den Knecht und jagten ihn leer von dan⸗ 
nen. — Er ſandte einen andern Knecht mit 


gleichem Auftrage an die Weingärtner. Dem 
aber ging's nicht beſſer, und uͤbel zugerichtet kam 
auch er mit leerer Hand zuruͤck. Ein dritter 
Knecht ward gar getödtet, und alle folgenden, die 


der Herr noch ſchickte, wurden gleich falls auf das 
uͤbelſte empfangen. Nun hatte der Herr des 


Weinberges einen einigen Sohn, den er mit al⸗ 


ler Zaͤrtlichkeit des Vaterherzens liebte. Wie er 


nun bedachte, was er wohl mit den böfen Leuten 
thaͤte, kam er auf den Gedanken: ich will noch 
meinen Sohn abſenden. Wenn ſie Den ſehen, 


werden ſie doch wohl in ſich ſchlagen, und nicht 
langer widerſpenſtig bleiben. Der Sohn kam an. 
Kaum aber ſahen ihn die Weingärtner, fo ſpra⸗ 
chen ſie: ſehet da der Erbe! auf! laſſet uns ihn 
toͤdten, ſo wird der Weinberg unſer ſeyn. Wirk⸗ 
lich nahmen ſie ihn gefangen, ſtießen ihn aus 
dem Weinberge und toͤdteten ihm et "= 


5 


Leicht erkennt man in den Weingaͤttnern die 
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| 1 bei. jüdischen Religionsverfoſſung, die 


Prieſter, Schriftgelehrten und Aelteſten. Von 


| ‚jeher hatte fi ch dieſer Stand durch ſtraͤfliche Wi⸗ 


derſetzlichkeit gegen heilige Knechte Gottes ausge⸗ 


zeichnet, ja nicht ſelten ſich mit dem Blute der 


Propheten befleckt — und jetzt war wieder, eben 


von ſolchen Paiiten) der aͤußerſte Frevel — die 
Ermordung des eingebornen Sohnes Gottes be⸗ 
ſchloſſen. Vor ihnen hatte Jeſus ſeine Gleichniß⸗ 


rede geſprochen. Nun wandte Er ſich an ſie und 


55 legte ihnen die Frage vor: „Wenn nun der Herr 


des Weinberges kommt, wie wird's da dieſen ar⸗ 


gen Weingaͤrtnern ergehen? — Wie wird ihr 
Herr mit ihnen verfahren?“ Man mußte geſte⸗ 


hen, daß der Herr gerecht verfahre, wenn er die 
Boͤſewichter umbringe, und den Weinberg An⸗ 


dern uͤbergebe, die ihm zu rechter Zeit die Fruͤchte 
liefern. — Wie wenig aber die, für welche das 
Gleichniß hier geſprochen war, gegen ſolchen 
Schluß zu erinnern fanden; ſo waren ſie doch 


weit entfernt zu glauben, daß ihnen ſelbſt, bey 
ihrem Anſchlag wider Jeſum, das hier angedeu⸗ 


tete Schickſal drohe. Jeſus fuhr alſo fort: Habt 


ihr nicht geleſen in der Schrift? „Der Stein, den 


die Bauleute verworfen, haben, iſt zum Eckſtein 


geworden? Von dem Herrn iſt das geſchehen zum 
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Wunder vor unſern Augen. 4 (pf. OR 
Darum verlaßt euch drauf: Das Reich Gottes 

wird von euch genommen und einem Volke zuge⸗ 
wandt werden, das ſeine Fruͤchte bringt. — Der 
Eeckſtein aber wird euch zu eurem Verderben im 
Wege liegen. Wer uͤber ihn hinfaͤlt, wird zer⸗ 
ſchellen; auf wen er aber fällt, der wird von ihm 
zerſchmettert werden. ( Jeſ. 8, 14.15.) — Hier⸗ 
mit war den ſtolzen Haͤuptern Israels die haͤrte⸗ 
ſte Wahrheit auf das deutlichſte herausgeſag. 
Sie fühlten ihren Stachel, aber nur, um fi ich } 
noch ſtaͤrker gegen Jeſum zu erbittern. In ihrem 
Mordanſchlage beftärft, hätten ſie ſolchen gern 
unverzüglich ausgeführt, wenn fie vor dem Volke 
ges hätten wagen dürfen, das Jeſum ten 
für einen en Propheten hielt. e 


Mel. Ach alles was Simmel ze. 


0 Seelen! erkennet die größte der Pflichten, 
Auf G Gottes Erbarmen die Blicke zu richten; 
Er ſandte aus Huld ſeinen einigen Sohn, 
Und mit Ihm der ew' gen Gee Lohn. 


2 $. 10. x ki 
eleichnitz von der königlichen oed. 5 
Matth. 22, 1-14, 8 re 
Jeſus fuhr in einem andern Gleichniſſe N 
„wi dem Reiche Gottes 10 es die Bewandt⸗ \ 


u 


Pi 
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nik Ein König „der feinen Sohn als Mitre⸗ 
genten annehmen wollte, richtete ihm zu Ehren 


| ein großes Gaſtmahl zu. Er ſandte ſeine Knechte 
aus, daß fie die Gäfte ſollten zuſammenrufen. 


Die Gaͤſte aber hatten nicht Luſt zu kommen. 
Andere Knechte ſandte der guͤtige König, die 
= mußten in feinem Namen fagen: Die Mahlzeit 
iſt veranſtaltet, Ochſen und Maſtvieh geſchlachtet 


und alles bereit. Saͤumet nun nicht laͤnger, euch 


einzuſtellen. — Doch auch dieſe Einladung ver⸗ 


ſchmaͤhete man. Lieber ging der eine auf ſeinen 


Acker, der andere ſeinem Erwerbe nach. Etliche 


aber waren gar ſo frech, daß ſi ſie die Knechte des 


Koͤnigs, die Gaſtbitter, hoͤhneten und toͤdteten. 
Als das vor den König kam, ward er fehr zornig, 


ſchickte Truppen gegen dieſe Rebellen, und raͤchte 


den Mord ſeiner Knechte durch den Tod der Mör- 


der und durch Anzuͤndung ihrer Stadt. Unter; 
deſſen aber ſagte er zu feinen andern Knechten: 
Das Gaſtmahl iſt zwar bereitet, aber die Gaͤſte, 


die ich habe einladen laſſen, waren deſſen nicht 


werth. So gehet ihr nun hin, und von der 


Landſtraße her bringt mir herein, wen ihr nur 
findet. Die Knechte gehorchten, und brachten 
eine ganze Menge Gute und Böfe ohne Unter⸗ 


ſchied, und alle Tiſche wurden voll. Nun ging der 
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Koͤnig hinein die Göſte zu besehen. So fad er 
einen Menſchen, der in ſeinem eigenen Kleide 
da ſaß, — er hatte alſo das Ehrenkleid nicht an⸗ 
genommen, das, nach morgenläͤndiſcher Sitte, 
einem jeden Gaſte beym Eintritt in den koͤnigli⸗ 
chen Pallaſt gereicht worden war. Der, König 15 
fragte ihn: wie biſt du hier hereingekommen ohne 
das Kleid, das meine Gaͤſte von mir empfangen? 
Der Menſch verſtummte — denn er merkte nun, 
daß er in ſeinem eigenen Kleide nicht an des Koͤ⸗ 
nigs Tafel ſitzen duͤrfe. Wirklich zeigte ſich auch 
bald des Koͤnigs Zorn, daß dieſer Menſch das 
dargebotene Ehrenkleid verſchmaͤht und doch ſi Ri: 
unterſtanden habe, als Gaſt mit an der Tafel zu 
erſcheinen — zum offenbaren Aergerniß der an⸗ 
dern Gaͤſte. Da — rief der König feinen Dienern 
— kommt her und bindet mir dieſen Menſchen 
Haͤnde und Fuͤße, und werfet ihn hinaus ins Finſte⸗ ö 
re, an den Ort, wo Heulen iſt und Zaͤhnklappen. & 
— Hier hatte Jeſus feine Gleichnißrede geendigt. 
Din Schluſſe erklärte Er, was Er ſchon dfter 
gethan, daß Viele zwar berufen aber Wenige | 
auserwählet waͤren. Wie paßte aber dieſer Aus⸗ 
ſpruch hier? Sehr gut; ſo fern die eben vorge⸗ 
tragene Gleichnißrede eben das enthalt, was uns 
in ſeinen rechten Verſtand einfuͤhrt. Die Einla⸗ 


dung zum Mahle, das heißt, zur Theilnahme an 
der Seligkeit des Gottesreiches, gelangt an aller⸗ 
ley Menſchen, ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand 
und ihre Lebensart — ja die Verachtetſten und 

f Verworfenſten find nicht ausgeſchloſſen. Nun 
aber iſt die Bedingung, daß ſie von ihrer alten 
Kleidung, wie bequem und ſchoͤn ſie ihnen im⸗ 

mer vorkommen möge, auch kein Stuck behalten; 
ſich vielmehr gänzlich ausziehen, und mit einem 
neuen Gewande bekleiden laſſen, das ihnen vom 
Koͤnig dargeboten wird. Wie aber nach morgen: 
loͤndiſcher Sitte der Herr eines Gaſtgebotes den 
Gaͤſten Feyerkleider gab, mit welchen ſie ihm zu 
Ehren ſich bekleideten, und ſo, nicht aber in ihrer 
eigenen Tracht, beym Mahle erſchienen; ſo wird 
auch allen, die zur Genoſſenſchaft im Reiche Got⸗ 
tes den Ruf bekommen haben, gleichſam ein Eh⸗ 
renkleid geboten, das ſie mit ihrer Tracht vertau⸗ 
ſchen muͤſſen, wollen ſie anders nicht den Herrn 
beſchimpfen und ſich ſelber um die zugedachte Ehre 
bringen. Oder: ohne Gleichniß zu reden: Der 
Menſch kann anders nicht zur Buͤrger⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaft im Reiche Gottes gelangen, als wenn 
er ſich von allem Ruhme eigener Gerechtigkeit ent 
bloͤßen — und feine Blöße mit der von Chriſto 
erworbenen Gerechtigkeit bekleiden läßt. Denn 
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alle unſere Gerechtigkeit it, „nach dem eh 


des Propheten, gleich einem befleckten Kleide; — RR 
und fo können wir Gott in Feiner andern, als in 
Chriſti Gerechtigkeit gefallen, die man als reines 
Gnadengeſchenk eben ſo mit demuthsvollem Danke 


annehmen muß, wie dort die Gaͤſte ihre ſchlech⸗ 
ten, unreinen Gewande gern gegen das koͤnigliche 
Ehrenkleid vertauſchten. Nun aber find nur we⸗ 
nige, die ſich ſo ganz von ihrer alten gewohnten 
Tracht entbloͤßen wollen; — die meiften finden 


‚fie fo ganz bequem — ja viele meynen recht ſchon | 


damit geſchmuͤckt zu ſeyn, und thun, nach ihrer 
Weiſe, groß damit, als mären fie die Leute, die 
nicht wie Bettler noͤthig hätten, ihre Blöße de⸗ 


cken zu laſſen. So kommt's denn, daß nur we⸗ | 
nige zur Buͤrgerſchaft des Reiches Gottes gelan- 


gen; weil wenige nur den Sinn der Demuth ha⸗ 


ben, daß fie ihre Gerechtigkeit für nichts erken⸗ 5 
nen und ihre Bloͤße gern mit der geſchenkten, voll⸗ 


gültigen Gerechtigkeit bekleiden laſſen. 


Mel. Serr Jeſu Chrift meins z. Ya, ; 


Chriſti Blut und Gerechtigkeit, . 
a Dieß ſey mein Schmuck und Ehrenkleld. 
8 Damit will ich vor Gott beſtehn; 
Wenn ich zum Himmel werd' eingehn. 
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. wash bie der Phariſer, ob es recht fen dem Saite 
Steuern zu geben. | 

Matt, 2 15-2. Mare. 12 13—17. Lue. 20, 20—26, 


1 Was für argliſtige Feinde Jeſus an den 
Phariſaͤern hatte, davon haben wir ſchon man⸗ 


ches Beyſpiel geleſen. Ob ſie nun ſchon immer 
mit Schande hatten abziehen muͤſſen, wenn fie 
ſchon glaubten, „Jeſum in der Falle zu haben; fo 
waren ſie gleichwohl nicht in ihrem böſen Vorha⸗ 
ben zu ermuͤden und ſannen ſtets neue Tuͤcke aus. 


Jetzt beſonders hatten ſie einen Plan gemacht, wo 


alles ſo fein angelegt war, daß Jeſus hier unmoͤg⸗ 
lich ſchien entkommen zu koͤnnen. — Es mußten 


nämlich einige der Phariſaͤerſchuͤler in Begleitung 8 
anderer von der Parthey der koͤniglich Geſinnten, 


die es mit Herodes hielten, zu Jeſu in den Tem⸗ 
pel gehen. Die Phariſaͤer waren ſonſt als Pa: 
trioten, die keine fremden Herrſcher wollten, den 


koͤniglich Geſinnten, die es mit dem vom roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer eingeſetzten Landesfuͤrſten hielten, 


geradezu entgegengeſetzt. Hier aber hatten ſich die. 
Partheyen verbunden, weil es die Unterdruͤckung 
Jeſu galt. Die Abgeordneten hatten ihren Auf: 

trag gut gefaßt. Mit Miene gewiſſenhafter Leute, 


die gern Belehrung hätten, wie fie in einem 
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ſchwierigen Falle ſich Bi nba e 
brachten ſie bey Jeſu alſo ihre Worte an: Rabbi! 
ſorachen fie, wir wiſſen, Du haͤltſt es mit der 
Wahrheit, und traͤgſt die göttlichen Gebote in N 
unverfaͤlſchter Reinheit vor. Ohne von Men⸗ 
ſchenfurcht Dich ſchrecken oder von Menſchenge⸗ 
fälligfeit Dich blenden zu laſſen, gehſt Du immer 
gerade mit der Sprache heraus. Darum werden 
wir von Dir gewiß den richtigen Beſcheid auf 
unfre Frage erwarten dürfen. Sag' uns alſo: 
iſts recht, dem Kaiſer Steuern zu bezahlen ? oder 
Dürfen wir es nicht? — Man muß die Lage der 
Sache wiſſen, um das Hinterliſtige dieſer Frage 
zu merken. Im Allgemeinen war es wohl allen 
Juden eine druͤckende Schmach, daß ſie, Jeho⸗ 
va's Volk, einem fremden, heidniſchen Volke 
zinsbar waren. Nun gab es aber eine Parthen, 


die das noch weiter trieb und großen Beyfall mit 
der Lehre fand: es ſey eine wirkliche Sünde, der 


heidniſchen Regierung Steuern zu entrichten. 
Gott, ſagte man, ſey doch alleiniger König ſei⸗ 
nes Volks; und ſo muͤſſe es fuͤr Abfall von Je- 
huovah gelten, wenn man Abgaben an eine abgoͤt⸗ 
tiſche Regierung entrichte. Daher die ſonderbare 
Frage, welche man hier vor Jeſum brachte, aber 
keinesweges, um daruͤber eine richtige Entſchei⸗ 
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Sing zu hoͤren; ſondern nur 5 um n Jesu eine Ant⸗ 
wort zu entlocken, die Ihn — ſie mochte bejahend 2 
oder verneinend lauten — verderben muͤßte. Ant⸗ 
wortete Er im Sinne der Phariſuͤer und nach der 
Meynung, der ein großer Theil der Juden zuge⸗ 
than war, und die auch wohl dem Volke gefallen 
mußte, daß es naͤmlich unrecht ſey, dem Kaiſer 
Abgaben zu entrichten, ſo hatte man den ſchoͤn⸗ 


ſten Grund, Ihn bey der roͤmiſchen Regierung 


als einen Verfuͤhrer und Rebellen anzuklagen. — 


Erklaͤrte Er ſich dagegen fuͤr die andeke Meynung, 


mit welcher es die Parthey der Königlichen hielt, 


daß man naͤmlich dem Kaiſer Steuern geben 


muͤſſe; ſo war nichts leichter, als dem Volle dar⸗ 
zuthun, daß Jeſus nicht einmal ein rechter Pro⸗ 
phet, viel weniger alſo der Meſſias ſeyn koͤnne, 
weil Er den Rechten Gottes etwas vergebe. Was 
ſollte nun Jeſus in dieſer Lage thun? — Die 
Frage ganzlich von ſi ich weiſen? — das waͤre wie 


ein Geſtändniß ſeiner Unwiſſenheit geweſen, oder 


man hätte denken muͤſſen, Er bequeme ſich nach 
den Umſtänden und halte mit der Wahrheit da 
zuruͤck, wo das Bekenntniß derſelben Ihn der Ge⸗ 
fahr ausſetze. Das eine aber wie das andere wäre . 


nicht wuͤrdig des Meſſias geweſen. Jeſus benahm 


ſich gerade fo, wie Er nur ſich benehmen konnte, 
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und ſeiner Würde auf das RR 


Zuvoͤrderſt ließ Er merken, daß Er die tuͤckiſche 
Abſicht, mit welcher man die Frage an Ihn thue, 
wohl durchſchaue. „Ihr Heuchler, ſprach Er, 


was verſuchet ihr mich?“ — Dann ſagte Er 
weiter: Gebt doch einmal ein Stuͤck der Muͤnze 
her, in der die Steuern zu entrichten ſind. Da 


reichten ſie einen Denar Ihm hin. Jeſus befahe 


die Münze und fragte: was für ein Bild iſt das 


Gepraͤge und welche Ueberſchrift ſteht da? — Es 
iſt, antworteten ſie, des Kaiſers Bild und Name. 
Wohlan, erwiederte Jeſus, — ſo habt ihr kai⸗ 
ſerliches Geld, das von der heiligen Muͤnze, die 


für die Tempelſteuer gehört *), verſchieden iſt.— 


So gebt dem Kaiſer denn das Seine und Gott 
das Seine auch. — Eine ſolche Antwort baren 


die Fragenden nicht erwartet. Sie war die ein⸗ 


zig rechte, und dabey ſo klar und faßlich Dae 
daß ſie auch dem gemeinſten Verſtande einleuchten 
mußte. Denn konnte man ohne Sinde ‚Faiferlis 


ches Geld beſitzen; wie durfte man Bedenken ha⸗ 


ben, von ſolchem Geld die kaiſerlichen Gefaͤlle zu 


bezahlen? — Hatten nun jene Leute Waßtheit 
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9 Diefe heilige Münze war von beſonderem Gepri Es bei 
der Seckel des Heiligthums. In ſolcher Wü wude die 


jaͤhrliche Temrelſteuer entrichtet. wangen, 


N 
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geſucht, fo wären fie, freudig davon gegangen; 
aber ſie ſahen nur ihre Abſicht vereitelt und ſich 
dazu vor dem Volke beſchaͤmt. Darum wurden 
ſie e verſtummten und gingen weg. 

; Mel. Nun bitten wir den ic. N 
Gieb uns, o Jeſu! den Sinn und die a 

Daß wir Dir zu Ehren gewiſſenhaft 

Dem Koͤnige geben, was ihm gebuͤhret, 
x Dir aber, der uns zum Himmel ERDE. 

Das e ae 
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Die Savucke verſuchen J RN mit einer ng ‚über = Aufer⸗ 
ſſteehhung der Todten. f 5 

5 muh Mr 23 — 33. Mare. 12, 18 — 27. Lue. 20, 21-38. 
Nachdem Jeſus auf die erwähnte Weiſe die 
Phariſaͤer abgefunden und zum Schweigen ge⸗ 
bracht hatte, war eine andere Parthey geſchaͤftig, 
mit ihrer Frage Ihn in die Enge zu treiben. Das 
waren die Saddurder — die Freygeiſter unter den 
Juden, die kein ewiges Leben und keine Aufer⸗ 
ſtehung glaubten. Als Gegner der Pharijäer, 
mochten ſie es vermuthlich dieſen goͤnnen, daß 
Jeſus ihre Liſt zu Schanden gemacht hatte. Sie 
meynten es kluͤger anzugreifen, und ſo mußten Pe 

ihre Abgeordneten mit folgendem Vortrag ſich an 

Jeſum wenden: Rabbi, ſagten ſie, Du weißt, 
kg e uns W ven „ wenn eines Man⸗ 8 


4 . 5 


nes Bruder cut „ und hinterläßt eine Wirtive i 

ohne Kinder; fo foll jener, der Bruder des Ver⸗ X. 
ſtorbenen, die Wittwe ſeines Bruders zue Ehe 10 
nehmen, und die Kinder „die er mit ihr zeugt, 
die follen als des Verſtorbenen Kinder angeſehen 
werden, damit fein Name fortgepflanzt werde. 
Nun waren einmal ichen Bruder. Der erſte 
heirathete, ſtarb aber ohne Kinder. Der Bruder 
nahm hierauf die Wittwe, ſtarb aber gleichfalls 7 
kinderlos; ſo auch der dritte bis zu dem ſi ebenten; 
fo. daß die Frau die Brüder alle, der Reihe nach, 2 
zu Männern hatte. Sie farb denn endlich auch, | 

da fie den ſiebenten Mann begraben hatte. Nun 

möchten wir wiſſen, wenn einmal die Todten auf⸗ 
erſtehen, wem von dieſen Maͤnnern wird die Frau % 
dann zugehoͤren? — ſie haben doch ale mit ihr 
im Eheſtande gelebt. Jeſus antwortete: Ihr 

ſeyd im Irrthum, weil ihr weder den Sinn der 
goͤttlichen Schriften verſteht, noch auch die All⸗ 
macht Gottes erkennt. Das Heirathen gehöre als 74 
lein für dieſe Welt. Die aber wuͤrdig ſeyn wer⸗ 
den nach der Auferſtehung zum ewigen Leben ein⸗ 
zugehen, die werden weder heirathen noch ſich hei⸗ 
rathen laſſen — und folglich giebt es dort bloß i 


5 Brüder und Schweſtern, nicht aber Ehegatten; 


denn die Seligen ſind, in ihrem neuen Leben, den 


| en Engeln glich, nicht ver iebifche Men- 
ſchen, ſondern Kinder Gottes, da ſie nicht von 
Menſchen, ſondern allein von Gott ihr neues Le⸗ 


ben empfangen haben. Daß aber die Todten wirk⸗ 


lich auferſtehen werden, das iſt ſchon aus dem 
‚göttlichen Ausſpruch zu erkennen, da Gott zu Mo⸗ 
ſes ſpricht: Ich bin der Gott Abrahams, und 
der Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs. Wie 
konnte Gott ſich aber den Gott verſtorbener Men⸗ 


ſchen nennen, wenn die Verſtorbenen nicht leb⸗ 
ten? Darum iſt er nicht der Todten, ſondern der 
Lebendigen Gott. Ihm leben alle, die fuͤr die 


Welt geſtorben find. — Eure Meynung alſo, 


daß es kein kuͤnftiges Leben und keine Auferſte⸗ 


hung gebe, iſt grundfalſch, und den von euch 
ſelbſt als goͤttlich anerkannten Schriften gerade 


entgegen. — Das Volk, das dieſe Entſcheidung 
hoͤrte, bekam davon einen Eindruck, der wohl 


nicht wird ohne Segen geblieben ſeyn. Auch ei⸗ 


nige Schriftgelehrte bezeugten ihren Beyfall, in⸗ 


dem ſie ſagten: Rabbi! du haſt recht geſprochen. 
Mel. Nun bitten wir den 2. 
Du großer Meiſter von Gott geſandt! 
Lenk oft die Blicke aufs Vaterland, 
Auf das Wonneleben bey Dir dort oben. 
O wuͤrden wir alle emporgehoben 
Durch Deine Kraft! 
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Die Phariſaͤer hörten; ee | 


Sede, daß Jeſus ihre Gegenp⸗ 


ducder, mit ihrer vermeynten Weisheit auch zu 


Schanden gemacht hatte. Sie wollten es jetzt 
nun beſſer machen, und ein Schriftgelehrter ihrer 
Parthey ward fuͤr den Mann gehalten, der Je⸗ 
ſum koͤnnte mit einer gelehrten Frage zum Ver⸗ 
ſtummen bringen. Wie einer, der ſich fühle und 
Andere nur auf die Probe ſtellen will, trat dieſer 
Schriftgelehrte auf und wandte ſich an efum mit N 
der Frage: Rabbi! welches iſt das vornehmſte 
Gebot im Geſetz? — Das war eben eine Frage, i 
uͤber welche die Gelehrten ſich haͤufig unter einan⸗ 

der ſtritten; — indem ſie, wie es oft geſchieht, 


das helle Licht ſich ſelbſt verdunkelten. Sie hat⸗ a 


ten namlich einen fpigfündigen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen großen und kleinen Geboten erſonnen; und 


darnach pflegten ſie die Fälle: zu entſcheiden, da 


man um des einen Gebotes willen das andere un⸗ 
erfuͤllt laſſen koͤnne. Da kam's denn öfter vor, 
daß die für groß gehaltenen Gebote menſchliche 


’ es waren, welche man e der 


u 
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7 ausdruͤcklichen Geboten Gottes, die man aber zu 
1 den kleinen zaͤhlte, vorzuziehen. Kurz, der ganze 
von den Juden gemachte Unterſchied, zwiſchen 

, großen und kleinen Geboten, und inſonderheit die 


Meynungen der Gelehrten von dem größten Ge⸗ 


bote, war nichts als eine Verwirrung, wodurch 
eine Menge wahrhaft görtlicher Gebote der Ge⸗ 
fahr, verachtet zu werden, bloß geſtellt ward. == 
Gleichwohl war aber in dem Geſetze klar und deut⸗ 


lich Ein Gebot enthalten, das alle andere in ſich 
begreift, und deſſen Erfüllung die Erfüllung des 
ganzen Geſetzes iſt. Dieſes Gebot führt Jeſus 
N als das hoͤchſte und vornehmſte an, und zwar ge⸗ 


nau den Worten nach, die man in dem Geſetze 


las: „ Hoͤre Iſrael! der Herr unſer Gott iſt ein 
einiger Gott, und du ſollſt Gott deinen Herrn 


lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 


von ganzem Gemuͤthe und mit allen deinen Kraͤf⸗ 5 


ten.“ — Dieß, ſagte Jeſus, iſt das vornehmſte 


Gebot; aber genau damit verbunden, und von 


gleicher Wichtigkeit iſt nun das andere: e 
ſollſt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. 
Ein größeres Gebot als dieſe giebt es nicht. — 
| Daß Jeſus hier die Naͤchſtenliebe mit der Gottes⸗ 


liebe fo genau verbindet, hat darin feinen Grund, 
weil beide nie ROM werden koͤnnen (1 Joh. 4, 
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20.). So machen dieſe beiden Gebote den Haupt⸗ 
inhalt des ganzen Geſetzes aus, und alle ubrigen 
Gebote ſind eigentlich Erklaͤrungen, wie die Got⸗ 
tes» und Naͤchſtenliebe in beſondern Fallen ſich 
äußern und zum Vorſchein kommen muͤſſe. — 
Der Schriftgelehrte fuͤhlte ſich durch Jeſu Ant⸗ 
wort ſo getroffen, daß er bekannte: Rabbi! Du 
haſt recht geredet. Denn es iſt nur Ein Gott, 
und Ihn lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von ganzem Gemuͤthe und aus ollen Kräf⸗ 
ten, wie auch den Naͤchſten lieben als ſich ſelbſt; 
das gilt mehr bey Gott als Brandopfer und an⸗ 
dere Opfer. — So zerreißt die einfaͤltige Got⸗ 
teswahrheit durch ihre eigenthuͤmliche Kraft das 
kuͤnſtliche Gewebe fpißfündiger Menſchenweisheit, 
und ihr Licht durchdringt mit Bligesſchnelle das 
im Wahne befangene Menſchenherz. Dieß er⸗ 
fuhr der Schriftgelehrte, und wohl ihm, daß 
er nicht widerſtrebte, daß er vielmehr der Wahr⸗ 
heit lautes Zeugniß gab. Dafuͤr erhielt er auch 
das Zeugniß von dem Herzens kuͤndiger: Du 55 
nicht fern vom Reiche Gottes. 

Da nun aber mehrere Phariſaͤer e 
kommen waren, fo fand Jeſus fuͤr gut, ihnen 
auch einmal eine Frage vorzulegen. Sie be⸗ 
traf gerade einen Hauptpunkt in der Glaubens⸗ 


3 1 


lehre der Juden, die Weifgungen von dem 
Meſſias. 

75 Was duͤnkt euch „fragte Sefus, von dem ö 
Meſſias? — Weſſen Sohn iſt Er? — Die 
Frage war nicht ſchwer, und ſo erfolgte augen⸗ 
blicklich die ganz richtige Antwort: „Davids 
Sohn.“ — Aber, verſetzte Jeſus, wie reimt 
es ſich, daß David durch den heiligen Geiſt nun 
den Meſſias feinen Herrn nennt? Denn vom 
Mieſſias iſt doch die Rede, wenn David ſpricht 
(. 110, 1.): „Jehovah hat geſagt zu meinem 
Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich 
lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße.“ 
Wenn hier nun David den Meſſias ſeinen Herrn 
nennt, wie iſt es möglich, daß er Davids Sohn 
ſeyn kann? — Das war den Phariſaͤern eine 
zu ſchwere Frage. Sie konnten kein Wort dar⸗ 
auf erwiedern; — denn ſie erkannten nicht, daß 
der Meſſias, nach dem Fleiſche, Davids Sohn, 
aber ſeiner goͤttlichen Natur nach, Davids Herr 
ſeyn muͤſſe. — Die Phariſaͤer waren nun ſo be⸗ 
ſchaͤmt, daß ſie nicht weiter wagten mit ihren 
Fragen Jeſum in Verſuchung zu fuͤhren. Eine 
andere, viel ſchmerzlichere Schaam wird einmal 
die befallen, die mit den Ohren hoͤren, aber mit 
dem Herzen nicht vernehmen wollen das große Ge⸗ 


1 
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heimniß der Gottſeligkeit⸗— Bent 
baret im Fleiſch «s e a 
1 3 7 Mel. FR . 
Ich irre Hirt und finde nicht wi 
Ohne Dich das wahre Leben, 
Drum reiche mir Dein göttlich. 185 1 
Das mich zu Dir kann heben. ai er 
Erleuchte Du und ſtaͤrke mich, 
So dae meine Seele Dicht. 


4 9. 7 nal ai N — 
ef warnt vor den Pharifdern 100 edle zen une 
x dieſelben und wider die Stadt Terufalem, 7, 


Matth. 23, 1— 39. Marc. 12, 38 — 40, Lue. 20 45 a. 
Wa auch die Feinde Jeſu bisher unternom⸗ 
men hatten, Ihn um fein Anſehen bey dem Volkfñe 
zu bringen, ſo war Er doch noch immer mit auf. 
merkſamen Hoͤrern aus dem Volke umgeben. Zu 
ihnen, und zugleich zu ſeinen Juͤngern ſagte Er, 
nach jenen Vorfaͤllen mit den Schriftgelehrten 
und Pharifaern: „Auf Moſis Stuhle ſitzen 10 
5 Schriftgelehrten und Phariſaer — durch i 
Mund wird das Geſetz, was Gott durch ae f 
gegeben hat, bekannt gemacht und eingeſchoͤrft. | 
Reden fie nun auf dieſe Art, gleichſam an Moſis 
Statt, ſo ſollt ihr ihnen folgen und alles thun, 
was ſie euch lehren. Nur richtet euch ja nicht nach 
ich Werfen — daß ihr etwa dächtet, man 


x 


> 
a 
en 


brauche nur ihnen n ſo koͤnne man 
nicht irre gehen. Wie gut ſie immer reden, ſo 
2 > fehles an ihrem Thun. Laßt euch nicht dadurch f 

taͤuſchen, daß fie, nicht zufrieden, mit dem was 
wirklich im Geſetze ſteht, noch eine Menge Ue⸗ 
bungen und Gebrauche zum Geſetze machen, wo⸗ 
durch ſie ſich das Anſehen geben, als ob ſie Gott 
noch gar ein Uebriges thaͤten, mithin vorzuͤglich 
fromme Leute, ja vollkommene Heilige wären: — 
Ach nein! Für Andere binden fie nur Buͤrden, 
ſchwere unertraͤgliche Buͤrden, die fie ſelbſt nicht 
mit den Fingern beruͤhren. Ob ſie auch des from⸗ 
men Werks gar mancherley mit puͤnktlicher Sorg⸗ 
falt thun; fie thun es nur, ſich vor den Leuten 
ſehen zu laſſen und Ehre und Ruhm davon zu 

tragen. Daher legen ſie es auf lauter ſolche Dinge 
an, welche als fromme Werke fein in die Augen 
fallen. Sie machen z. B. ihre Denkzettel an 

‚Stime und Armen recht groß;), und fo allen 


& es Der erung der Dee a bey den Juden auf 

3 Moſ. 6, 6 — 8. Es ſollten darauf die vornehmſten Gebote 

des Geſetzes ſtehen: Höre Iſrael, der Herr unſer Gott iſt 
ein einiger Gott; und — du ſollſt lieben Gott deinen Herrn 

von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Ver⸗ 

mögen, — Wenn nun die heuchleriſchen Phariſaͤer beſonders 

- große Denkzettel trugen, ſo thaten ſie es wohl eines Theils 

um eine Achtung gegen jene Gebote / wovon ihr Herz er 

wußte, recht zur Schau zu tragen, und andern Theils, da 
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auch die Quöſte an den Ecken ihrer Oberkleiden 
von nicht gewöhnlicher Größe ſeyn. In allem aber 
kommt's ihnen bloß auf Ehre und Anſehen an. ö 
Datum gehen ſie auch in langen Kleidern einher, 
ſitzen gern als Gaͤſte bey der Mahlzeit obenan, 
wollen auch in den Schulen (Synagogen) einen 
Ehrenplatz einnehmen, und haben's gern, daß 
man ſie öffentlich mit Ehrerbietung gruͤße, und 
mit dem Ditel Rabbi beehre. — Ihr aber, 
meine Jaͤnger, ſollt alle Auszeichnungen verſchmů⸗ 
hen, und insbeſondere auch den Ehrentitel Rabbi 
euch nicht geben laſſen. Einer iſt's, der von euch 
allen als euer Rabbi — euer Meiſter — geehrt 
ſeyn ſoll; ihr aber ſeyd unter einander gleich, ſeyd 
Bruͤder unter einander. Auch ſoll Niemand un⸗ 
ter euch ſich bey dem Ehrennamen: Vater! nen⸗ 
nen e was zu verſtehen giebt, ei we bie 


* 
mit auf ſolchen großen Zetteln 2 eine Pr andere Ger | 
bote Platz finden möchte, und auf dieſe Weiſe ein vorzügli⸗ 
ges Zeugniß von der Frömmigkeit der Leute gaben; die mit 
fo voll geſchriebenen Zetteln fich oͤffentlich ſehen ließen. Das 
Tragen der Quaͤſte war im Geſetze, 4 Moſ. 15, 38, zu dem 
Zwecke geboten, daß man daran ein Denkzeichen hätte und Er⸗ 
imerungsmittel an die Gebote, fo der Herr dem Volke gegeben. 
Die Phariſaͤer machten, wie jene Denkzettel, fo dieſe Qunſte, 
beſonders groß, daß ſie bey allem Mangel inmerlicher Hoch⸗ 
achtung vor Gottes Geſetz, doch vor den Leuten als ſolche 
galten, welche es mit dem Geſetze auf das genaueſte nahmen. 


andern ihm unterworfen wären. Einer ift, dem 
dieſer Name in ſolchem Sinne allein zukommt, 
Einer iſt euer Vater — Gott, der im Himmel iſt. 
So ſollt ihr auch den Titel eines Oberſten euch 
nicht beylegen laſſen (als ob ihr, gleich den 
Schriftgelehrten und Phariſaͤern, an der Spitze 
ſtehen und als Haͤupter eurer Glaubensgenoſſen 
wolltet angeſehen werden), denn Einer iſt euer 
Haupt und Oberſter — Chriſtus. Der groͤßte 
unter euch ſoll euer Diener ſeyn; — ſo daß er 
darum eben der größte iſt, weil er alle Vorzuͤge, 
die er hat, in Hinſicht ſeiner Gaben und Kraͤfte, 
lediglich dem Dienſte Aller widmet, und dabey 
ſich als ein Diener Aller demuͤthig bezeugt. Denn 
wer ſich ſelbſt erhebt, der wird erniedrigt werden; 
wer ſich dagegen ſelbſt erniedrigt — nicht zu herr 
ſchen, ſondern nur zu dienen verlangt — der | 
wird erhoͤhet werden.. * 
Alles dieſes hatte Jeſus zu dem Ende ge⸗ 
pere daß es recht in die Augen fallen mochte, 
wie ſich der Geiſt und das Benehmen der Seinen 
von dem Geiſte und dem Benehmen der Schrift⸗ 


N gelehrten und Phariſaͤer, die in dem Rufe großer 


Frömmigkeit ſtanden, unterſcheiden muͤſſe. Hier⸗ 
mit war im Grunde ſchon das angenommene 
8 Weſen dieſer e Menſchen 


ſcharf von Jeſu gerichtet, doch wollte Er setzt, da 
Er zum letzten Male im Tempel redete, auch das 
Haͤrteſte ncht verſchweigen, was Er dem Volke 
zur Warnung vor den falſchen Fuͤhrern zu fir 
hatte. Mit dem gerechten tiefen Unwillen, wor 
mit Er fruͤher eben daſſelbe den heuchlericchen 
Volksverführern ins Geſicht geſagt hatte, redete 
Er jetzt — vermuthlich auch in ihrer Gegenwart 
E zum Volke von ihrer Tuͤcke, und rief mit glös | 
hendem Eifer aus: Wehe euch, ihr Schriftgelehr⸗ 
ten und Phariſäͤer „ihr Heuchler! — Fhr ſeyd 
die Leute, die das Himmelreich verſchließen Wie 
ihr ſelber nicht hineinkommen wollt, haltet ihr x 
auch die zuruͤck, die wohl hineingehen möchten. 
Wehe euch, ihr Schriftgelehrten und Phariſber, 
iir Heuchler! der Wittwen Huäuſßer freſſet ihr, 
und doch meynt ihr, um eurer langen Gebete wil⸗ 

len etwas als euer en bey Gott in Rech⸗ 
nung zu haben! — Ja, die Verdammniß, * 
die nur deſto uf über euch kommen wird! 
Wehe euch, ihr Schriftgelehrten und P „ 


ihr Heuchler! Ihr durchziehet wohl Land und 


Meere um Einen zu gewinnen, den ihr zum Ju⸗ f 

dengenoſſen machet. Und habt ihr ihn e 5 

ſo macht ihr ein Kind der Hölle aus ihm, zwie⸗ 
fach ärger‘ als ihr ſelbſt. Wehe euch, Ale in, 


dien Fuͤhrer, die ihr ſagt: Ein Eid bch Bü 


pel iſt nichts und bindet nicht. Schwoͤrt aber ei⸗ 
net bey dem Golde im Tempel, der iſt durch ſol⸗ 
chen Eid gebunden. Ihr Thoren und Blinden! 


Iſt nicht jenes Gold erſt durch den Tempel vor 


anderm Golde geheiligt? Muß denn alſo nicht 
der Dempel heiliger als das Gold darin geachtet 
werden? So ſagt ihr auch: Wer bey dem Altar 
ſchwöret „der thut einen nichtigen Eid; wer aber 


bey dem Opfer ſchwöret, „das auf dem Altar liegt, 


der iſt durch ſolchen Eid gebunden. Ihr Thoren 


und Blinden. Wird nicht das Opfer durch den 


Altar erſt, auf welchem es liegt, zum Opfer ge⸗ 


heiligt? Muß alſo nicht der Altar, der das Opfer 


heiligt, vor dieſem Opfer heilig feyn? Darum, 
wer da ſchwoͤret bey dem Altar, der ſchwoͤrt zu⸗ 
gleich⸗bey allem Opfer, das droben iſt; denn er 
ſchwoͤret bey Gott, dem beide, Altar und Opfer, 
heilig find. Und fo auch, wer beym Tempel ſchwou⸗ 
ret, der ſchwöret beym Tempel und bey Dem, Der 
drinnen wohnt. Und wer beym Himmel ſchwoͤret, 
der ſchwöret bey Gottes Throne re bey Dem, 
Der darauf fißet. 170 
Woche euch, ihr Shriftgeleßeten und Phari⸗ 
ſaͤer, ihr Heuchler! Wie genau nehmt ihr's mit 
Dingen, die das Geſetz doch frey laͤßt. So gebt 
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ihr gewiſſenhaft den Zehnten von Minze Till 
und Kuͤmmel. Aber was viel wichtiger und aus⸗ 
druͤcklich im Geſetz geboten iſt, Gerechtigkeit, 
Barmherzigkeit, Treue und Glaube, das unter⸗ 
laßt ihr, ohne euch ein Bedenken zu machen. Und 
darin ſolltet ihr doch gerade, als in der Haupt⸗ 
ſache, eure Gewiſſenhaftigkeit zuerſt beweiſen; 
dann moͤchte es noch Werth haben, wenn ihr 
auch jene Kleinigkeiten nicht unterlaſſen wolltet. 
So aber, ihr blinden Fuͤhrer! ſeigt ihr Muͤcken 
und verſchluckt Kameele. Aengſtlich genau in 
Kleinigkeiten, duldet ihr die groͤbſten Greuel bey 
euch. Wehe euch, ihr Schriftgelehrten und Pha⸗ 
riſder, ihr Heuchlet! Die ihr mit großer Sorg⸗ 
falt darauf ſehet, daß eure Becher und Schuͤſſeln 
recht rein von außen ſeyen, und einen Flecken 
daran als eine Entweihung fuͤrchtet, wodurch iht 
ſelber vor Gott unrein würdet — daß aber das 
Innere eurer Tiſchgeſchirre voll iſt von Raub 
und Ungerechtigkeit, das kuͤmmert euch nicht. O. 
du blinder Phariſaͤer! Erſt reinige das Innere 5 
deines Bechers und deiner Schuͤſſel — daß du 
nicht mehr Geraubtes und Erpreßtes genießeſt — 
ſodann magſt du auf aͤußerliche Reinigkeit auch 
halten. Wehe euch, Schriftgelehrten und Pha⸗ 
riſaͤer, ihr Heuchler! Wie uͤbertuͤnchte Gräber 
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ſeyd ihr, welche äußerlich ſchon in die Augen fal⸗ 
len, inwendig aber voller Todtengebeine und ſtin⸗ 
kenden Wuſtes ſind. So ſcheint ihr gar fromm 
und heilig vor den Leuten; aber euer Inneres iſt 
voller Heucheley und Suͤndenliebe. Wehe euch, 
ihr Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Heuchler! 
die ihr die Gräber der Propheten bauet und die 
Denkmaͤler der Gerechten ſchmuͤcket. Deßhalb 
denkt ihr beſſer zu ſeyn als eure Vaͤter, die jene 
heiligen Maͤnner getoͤdtet haben. Ja, ſprecht 
ihr, hätten wir damals gelebt, wir hätten nicht 
wie unſre Väter der Propheten Blut vergoſſen. 
Doch ihr gebt ſchon Zeugniß über euch ſelbſt, in- 
dem ihr jene Prophetenmörder eure Vaͤter nennt. 
Wirklich ſeyd ihr ſolcher Vaͤter Art, und ſie wuͤr⸗ 
den euch als ihre echten Kinder erkennen. Wohl⸗ 
an! Vollendet denn nur, was eure Väter ange⸗ 
fangen haben. Ihr Schlangen, ihr Otternbrut! 
Wie wollt ihr doch der hoͤlliſchen Verdammniß 
entgehen! Denn ſehet! Ich fende *) zu euch 
Propheten und Weiſe und Schriftgelehrten, 
und derer werdet ihr etliche toͤdten und kreuzi⸗ 
gen, etliche geißeln in euren Schulen, und ſie 


) Ich fende — man wolle hier das Majeſtͤͤtiſche des Ans; 
su bemerken. 


X N 


* 


verfolgen von einer Stadt ee De 


aber wird an euch geruͤchet werden all da 


der ermordeten Frommen, das auf Erden vergoſ⸗ 


ſen iſt, von dem Blute des gerechten Abels an, 


bis auf das Blut Zacharias, Barachias Sohn, 


den ihr zwiſchen Tempel und Altar ermordet 


habt ). Wahrlich, ich ſage euch, es wird ſol⸗ 


6 alles kommen uͤber dieß Geſchlechhet. 
9 Jeruſalem, Jeruſalem! Die du tboteft- 
die Propheten, und ſteinigſt, die zu deinem Heil 


an dich geſandt ſi ſind — ach wie oft habe ich deine 
Kinder bergen wollen vor dem Verderben, wie 
eine Henne birgt ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤgel; 


2 


aber — ihr habt nicht gewollt. Darum ſehet! 


euer Haus, worauf ihr trotzt und ſtolz ſeyd — 
(er meynte den Tempel) — hört von nun an 


auf eine Wohnung Gottes zu ſeyn, und wird x 


euch wuͤſte gelaſſen werden. Denn ich ſage euch, 
ihr ſehet mich hier nicht wieder, als bis die 0 


gekommen, da ihr rufen werdet: BR for de 
ba kommt, im Namen des Herrn! 110 EN 


Hierauf ging Jeſus mit eee aus | 


des Tempel, den Er auch e 


ten hat. 7 a 


*) Siehe Anmerkung im 2. Th. S. 121. e 0 
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N Wel. Onteeusiger mein Her ze ſucht x. 
Dein Eifer um des Vaters Haus, 
Die Kraft, womit Du, Herr! vernichteſt 
Den Heuchelſtolz, der Sünde Graus, 
Und unſern Sinn zur Wahrheit richteſt, 
SGelebe und hebe uns immer den Sinn, 
Damit wir dem 8 der ang: 
her: - 3% 25 
ö Folgende Begebenheit 1 bie 5 ch im Tempel 
zutrug, ſcheint jener letzten Rede Jeſu vorange⸗ 
gangen zu ſeyn, wo ſie nicht etwa bey Jeſu Weg⸗ 
gang im Vorhofe ſich ereignete. Jeſus hatte ſich 
dem Gottes kaſten gegenübergefeßt, und ſahe zu, 
wie die Voruͤbergehenden Geld einlegten. Nach 
mehreren Reichen, die etwas Anſehnliches gege⸗ 
ben hatten, kam eine arme Wittwe und legte 
zwey Scherflein, etwa den Betrag eines Pfen⸗ 
nigs, ein. Jeſus machte die Juͤnger darauf auf⸗ 
merkſam und fagte zu ihnen: Wahrlich! Dieſe 
arme Wittwe hat mehr gegeben, als die andern 
alle. Denn jene haben von ihrem Ueberffuſſe ein- 
gelegt, dieſe aber hat ihr ganzes W dar⸗ 


W 


Mel. ehrilus, der iſt mein x. 

Das kleinſte Werk der Deinen, 
In Dir, o Herr! gethan, 

Das wird dort herrlich ſcheinen . 
und großen Lohn nen. Weide h 


13% 8 
Weiffasung Jeſu von der Be. des Tempels un r eint 
a FJerufalem, wie auch von feiner Zukunft. 
Muth. 24, 1— 51. Mare. 13,1 — 37. Luc. 21 536. 

In der letzten im Tempel gehaltenen Rede 
Jeſu war den Juͤngern nichts fo auffallend gewe⸗ 
ſen, als die Ungluͤck weiſſagenden Worte, welche 
Er uͤber Jeruſalem und die heilige Stätte ausge⸗ 
ſprochen hatte. Wie ſie alſo mit Ihm weiter gin⸗ | 
gen, konnten fie ſich nicht enthalten zurüͤckzubli⸗ 
cken, und mit Staunen die Große und Herrlich⸗ 
keit des Tempels zu betrachten ). Sie ſuchten, 
wie es ſcheint, auch Jeſum auf das majeftätifche 
Tempelgebaͤude aufmerkſam zu machen, zur Be⸗ 
zeugung ihrer Verwunderung, daß Er dem herr⸗ Er 
lichen Gotteshauſe den Untergang verfünbigt ha⸗ N 
be. — „Ja, ſprach Jeſus, ſehet es nur anz 
aber verlaßt euch auf mein Wort: Alle dieſe 
Herrlichkeit wird untergehen, und von dem gan⸗ 
zen Gebaͤude wird nicht ein Stein auf dem an⸗ 
dern bleiben. — Die Juͤnger ſchwiegen, und 
folgten Jeſu fill und nachdenkend, bis auferha 
der Stadt, da man ſich auf dem Oehlberge nieder⸗ 
feßte,. an einem Orte, wo man gerade das Tem⸗ 
* | „ 


) Der von weißem Marmor prächtig 1 und dazu 
im Innern die größten: Koſtbarkeiten enthielt. 8 


den doe Augen RR Gibt — 
Jakobus, Johannes und Andreas zu Ihm. Herr, 
ſprachen ſie wenn wird das kommen, wovon Du 


ſagteſt ? Und welches ſind die Zeichen der Zeit, 


da man Deine Zukunft und das Ende der Welt 
erwarten muß? — Die Frage der Junger er⸗ 
wähnte eigentlich dreyerley, das man hier wohl 
zu unterſcheiden hat, naͤmlich: den Untergang 
des Tempels mit der Stadt (wenn wird das 


kommen, wovon Du ſagteſt ?), die Zukunft des 


Herrn, worunter ſie die Zeit verſtanden, da Er 


ſich in der Herrlichkeit offenbaren werde; und 


dann noch: das Ende der Welt. — Irriger 


DR aber dachten fie ſich, daß dieſe drey Ereig⸗ 5 


niſſe in einen und denſelben Zeitpunkt fielen. —— 
ER mehnten, nach ihren hohen Begriffen von der 


Heiligkeit des Tempels: wenn dieſer unterginge; 


ſo ſey das Ende der Zeit gekommen, und damit 
ſetzten ſie nun zuſammen die Zukunft Chriſti in der 


Herrlichkeit, wo man Ihm jauchzend wuͤrde entge⸗ 


gen rufen: Gelobt fen, der da kommt, im Namen 75 


des Herrn. — Die Juͤnger haͤtten es wohl nicht 


tragen können, wenn Jeſus ihnen hier das volle - _ 


Verſtaͤndniß geoͤffnet hätte, Er ſagte alſo nichts 


davon wie weit die drey Ereigniſſe e aus einander 
loͤgen. Und wie nun Seine Antwort der Bra 


L. Jeſu. 3. Bd. i E 


Jeſu Worten auch eine ahebene besen en 
dem, was für die Welt noch zu erwarten ſteht, 
und finden alſo der Jünger: Frage, nach ihrem 
vreyfachen Sinne, befriedigend geldſt. Demnach a 
haben wir in der nachfolgenden Rede Jeſu e ein⸗ 
mal die Weiſſagungen vom Falle des Tempels 
und der heiligen Stadt zu merken, womit zu⸗ 
gleich die ganze jaͤdiſche Verfaſſung aufgelöſt | 
warb, und gleichfam eine neue Zeit und eine neue i 
Welt begann. Dann wird ein anderer großer 
Zeitpunkt angedeutet, da naͤmlich der Meſſias 
kommen wird, um ſeine Feinde zu richten, und 
ſeinem Reiche auf Erden die Vollendung zu ge⸗ 
ben, auf welche die prophetiſchen Weiſſagungen 
zielen. Dann endlich wird das Ende der Welt 
verkuͤndigt, und eine erhabene Beſchreibung der 
letzten Dinge gegeben. — Leicht wird nun 

der aufmerkſame Leſer die drey verſchiedenen gro⸗ 
ßen Weltereigniſſe in Jeſu Weiſſagung unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen. Nur iſt dabey zu merken: wie 
dieſe Ereigniſſe ſelbſt in naher Beziehung auf ein 
ander ſtehen, (denn alle ſind Offenbarungen der 
Herrlichkeit des Menſchenſohnes) ſo ſind auch 8 
die Zeichen der Zeit für alle drey ien in ei 


> 3 
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bm Uebereinſtimmung, — ſo daß die 
Zeichen des erſten großen Zeitpunkts ſich bey dem 
zweyten wiederholen, wozu denn freylich noch 
andere und beſondere kommen. — Die Anwen⸗ 
dung des hier Vorangeſchickten bleibe nun dem Le⸗ 
ſer üͤberlaſſen, wenn er die Antwort Jeſl auf j jene 
5 Frage der Junger betrachtet. — „ Huͤtet euch, 
begann Er, daß euch Niemand verführe. Denn 
es werden Viele kommen unter meinem Namen 
und ſagen! Ich bin Chriſtus, und werden Viele | 
verfuͤhren. Dann werdet ihr hören von Kriegen 
und von Kriegsgeſchrey. Doch ſchrecke euch das 
nicht. Es muß dieß alles zuerſt geſchehen; aber 
es ſind nur Vorbereitungen, und Mehreres noch 
muß kommen, bevor das Ziel da if. So wird 
ſich auch empdren ein Volk wider das andere, und 
ein Königreich wider das andere ), und dazu 
werden kommen töͤdtliche Seuchen, Hunger, Erd⸗ 
beben hin und wiede und e Zeichen 


a 
> 


1 Oerbing geichah dergleichen vor dem 8 das ie 
FJeruſalem kam; — nur nicht in ſolcher Allgemeinheit, als 
m er der Weiſſagung erwarten laſſen. Wir meynen da⸗ 
: Hier ſehe Jeſus weiter hinaus, und blicke zugleich 
un 1 fernere Zeit / wo fich denn ſe ine Worte in ihrem vo 
menſten Sinne erfuͤllen werden. —ı Die Gaͤhrungen , — 
* erg jener * „ waͤren dann als Etwas A 
trachten, das größere Gähtunzen im Worbilde darſtelken 
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— Da6 ef nur der Noth 
Anfang. Vorher aber — — 
: werden ſi euch verfolgen, vor ihre Gerichte Pet, 
tener Könige und Statthalter führen, in Ge⸗ i 
faͤngniſſe werfen, ſtaͤupen, ums Leben bringen. 
Das wird euch alles widerfahren um meinetwil⸗ 
len, wie ihr denn unter allen Voͤlkern Haß erwat⸗ 
ten müßt, zu einem Zeugniß, daß der Weltſinn 
eine Feindſchaft iſt wider mich Wenn ihr nun 
aber ſtehen müßt vor Obrigkeiten, vor Hohen und 
Gewaltigen; ſo ſeyd nur unerſchrocken und macht 
a euch keine Sorgen, wie ihr euch recht verantwor⸗ 
ten ſollt. Denn Ich will euch die rechte Sprache 1 
gehen; wogegen eure Widerſacher nichts ſollen 
aufbringen konnen. Darauf rechnet; olſo ganz 
getroſt, daß euch in ſolcher Verſuehungsſtunde 
durch höhere Wirkung wird in den e a 
werden, was ihr zu reden und wie ihr e | 
verantworten habt; daß ihr alſo nicht eigentlich — 
ſelbſt die Sprechenden ſeyd, ſondern der Geiſt 
Gottes durch euch redet, dem ihr nur euren? und 
Am Sprechen leihet. Freylich Geduld iſt noth: 
denn auch unter den naͤchſten Bhutsverwandten 
wie biktere Zwietracht ſeyn um wee | 


die es mit mir halten, werden wohl 


. Ae Vettern und Gesunden verrathe 15 
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werden. Doch 690 Gottes Wilen wis euch f 
nicht das Geringſte geſchehen, ja nicht ein Haar 
von eurem Haupte fallen. Seyd nur unbeweg 
lich und laßt euch durch nichts abwendig machen. 3 


Inſonderheit nehmt euch vorthen falſchen Prophe⸗ 


ten in Acht, denn Viele werden ſich durch ſie ver⸗ 
5 fuhren laſſen. Dann wird die Ungerechtigkeit n 
überhand nehmen, und die Liebe in Vielen erkal⸗ 
ten — es wird ein ſtarres, todtes Zeitalter ſenn a 
wo Wenige nur die Kraft und Wärme der lebe 
kennen. Wer denn in ſolcher Zeit die Probe t be 
ſteht, ſich mit dem Strome nicht hinreißen laßt N 
vielmehr beharret bis ans Ende, der wird gerek⸗ 
tet werden. Unterdeſſen wird das Evangelium 
vom Reiche Gottes doch immer glaͤubige Anhön⸗ 
get haben, und endlich in det ganzen Welt ge⸗ 
predigt werden. Iſt das denn nun geſchehen, zuͤ 
einem Zeugniß uͤber alle Volker, daß alſo allfm 
Volke das wahre Heil ein dem Meſſias angeboten 
iſt; — dann iſt das Ende vor der Thuͤr — der 
ö große Ensfieihufgspnie lem. "u Wenn 
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0 Vor dem Fele e Jeruſalems und der e des juͤdiſchen 
Staats, war das Evangelium wirklich in vielen Heidenlaͤn⸗ 
dern gepredigt, und alles darauf angelegt und vorbereitet, daß 
es endlich die ganze Welt erfuͤllen ſollte. So war denn dieſe 
Wieiſſagung in ihrem vollen Siune auch noch nicht erfülft; als 

das Verderben uber Jeruſalem kam; und wir Na alſo 


5 a nderheit auch die d 1 A gilt, die im 
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ihr d nie en FEN 


5 gert ſehet; See 
Unterganges gekommen. Nun wird die Verwü⸗ 


ſtung anheben, und wie Daniel geweiſſagt hat — 
merke darauf, wech lieſt!— der Greuel wird 


ſtehen an der heiligen Stätte. Dann füehe auf's 
Gebirge, wer im jͤͤdiſchen Lande iſt / und wer in 
der Stadt iſt (in Jeruſalem), mache ſich eilends 
fort — und fliehe ja keiner bon dem Lande in die 


Stadt, daſelbſt ſein Heil zu ſuchen. Ohne Sins 
men abet rette mam ich ſelbſt und halte ſich nicht 
auf, noch etwas von dem Seinen ketten zu wol: 
len Wer auf dem Dache iſt N der ſteige nicht 


erſt hinab, um aus dem Haufe: etwas mitzuneh⸗ 


men Wer auf dem Felde ft „der gehe nicht erſt 
in die Stadt zurück / um feine Kleider zu hblen: 


Lieber alles und ſelbſt die Kleider gelaſſen) als in 


ſo dringender Gefahr die Rettung ſeiner ſelbſt ver; 


N W Dane nun ſind die Ungläckstage da, 


Mark a 2 AR uns N . 


| In ölen hier den Fall aunehmen) daf A e hinaus 


auf einen andern großen Zeitpunkt ſahe, fuͤr En 


auigert, als künftige Apoſteln, gegeben ward, \ 


eu Sesanetem gerführen au laffen, 1 m 


0 Bist ben min ſch dagen 7 Dach onen, die. 
platt und mit einer Bruſtwehr REM IST man auf 


ihnen herumgehen konnte. 
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die 3 der Rache eee und alles, 


was davon geweiſſagt iſt, muß in Erfüllung: gez; 


hen. A Beklagenswerth wird dann beſonders | 
die Lage der ſchwangern Weiber und der ſöugen⸗ 5 
| den Mütter ſehn. Bittet indeſſen Gott, daß ihr 
nicht möget gendkhigt werden im Winter oder am 
Sabbath Y rauf der Flucht zu ſeyn. Denn groß 


wird die Truͤbſal jener Tage ſeyn; ſo groß als von 
der Schöpfung an bis jetzt noch keine geweſen iſt 


und keine jemals werden wird. Denn im Zorne 


hat Gott das Volk dahin gegeben. Sie werden 
1 gefäller werden durch die Schüͤrfe des Schwerdts, 


und gefangen weggefuͤhrt, und zerſtreuet werden PN 


unter die Volker. Und Jeruſalem wird von den 


Völkern zertreten werden, daß es nicht wieder 
aufkommen kann, bis einmal der Voͤlker eit er⸗ 


fuͤllet if, der ihnen beſtimmte Zeitraum ſeine 
Endſchaft hate — Ja, glaubt es, Trübſalsta⸗ 

ge werden kommen, wie ſie noch nie geweſen find: 

Und wuͤrde die Jammerzeit nicht abgekuͤrzt, und 


duͤrfte laͤnger das Unglück wuͤthen — es koͤnnte 


ihm kein Menſch entkommen! Aber um der Aus⸗ 
erwählten willen — der Se ſowohl, als 


1 2 1 * n 
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N 505 Jeſus! hat bier Sulche ! im 5 die geh 5 ER ein Ge⸗ 
wiſſn machten, am Sab Neiſen in Mi ne, 


n 5 k ae . 


dart von dem gelachenten Vote, die de blaber 
| ſollen als ein Stamm, um ſozter neue Zweige 
zul trelben = für Gen oi, S8 be Tribal. i 
Wenn nun zur ſolcher Zeit euch gemande fagen 
wid Stehe hier iſt Chriſtus (der Meſſias) 
oder dort; ſo glaubt es nicht. Denn es werden 
foͤlſche Ehriſti und falſche Propheten ai 
und durch große, wunderbare Spaten ſolch ein 
Aufſehen machen; daß auch die Auserwaͤhlten in 
Gefahr ſind, irre geleitet zu werden Hüter euch 
ja vor ſolchen Verfuͤhrern und beßkt baran, daß 
ich euch alles das vorhergeſagt habe. Sagt man 
euch denn: dort in der Wuͤſte iſt unſer Erretter; b 

Ogcher nicht hinaus! Und kommt die 8 
inder Kammer iſt er, im Ve lt er 

ſich auf — glaubt es nicht. 8 
kunft des Menſchenſohnes wird's eben ſeyn, wie 3 
mit dem Blitze der v unerwartet bor Aller Augen | 
dherfährt, und plötzlich leuchtet vom Aufgang 
bis zum Niedergang. Wo aber ein Aas iſt; da 
ſammeln ſich die Adler. nu Tl e 
Bald aber noch biefer Zeit ber Krübſel . 

7 * Heer geht der Blick des Adeiſogenben auf 5 ae 
Zeitpunkt hinaus. Bald nach dieſer Zeit der Trübſale - 
das heißt unſtreitig, bald nachdem in volle Erfüllung 


gekommen, wovon die N vor e 5 nur 
erſt ein er nd. N 


— 


vue begehen, daß Senn und Mont verfin, 
ſtert werden, und die Sterne dem Himmel ent⸗ 
fallen. Auch auf Erden wird die Natur in Auf⸗ 
ruhe gerathen; das Meer witd ungeſtuͤm brauſen 
unnd fuͤcchterlich wogen. Das alles wird die Men⸗ i 
5 ſchen bange machen, daß ſie verſchmachten vor 

Furcht und Warten der Dinge die kommen ſol⸗ 

len auf Erden; zumal da auch der Himmel Kräfte 
wanken werden. Dann wird erſcheinen das Zei⸗ 
chen des Menſchenſohnes vom Himmel. Lautes 
Geſchrey ihlrd dann nerhoßen werden überall auf 
5 abe wo Menſchen wohnen, und Er wird 

kommen in den V Wolken ſichtbar mit großer Kre 
und Herrlichkeit. Nun wird Er ſeine Engel ſen⸗ 
den, daß ſie mit lautein Poſaunentone zuſam⸗ 
menifen aus den vier Weliegenden feine a 
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erröählten. F ö 
Bey Toten —.— erahnen aber Kat 
ihn ae nicht Urſach bange zu ſeyn. Fteudig viel⸗ 
8 mehr falle ihr eure Haͤupter erheben; denn nun 
iſt eure Erloſung nahe. Nehmt da ein Gleichniß 
an dem Feigenbaum und andern Bäumen. Wenn 
W Wäſclaten, 15 freuet Han N, 75 in der ge⸗ 


Ind 1 


er Hir Ei der en alle ſeine Sami im Galt u vor ſich/ 
welche die große hier gehreiffagte Zeit erleben werden, und i 
Tr en Muth und . . A 
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wiffen Erwartung, nun kücke der 
Chem fan mtu ihr euch ſicher fre en, wer 
jene großen Ereiguiſſe kommen; denn ſie ſind ei 
Zeichen, daß das Reich Gottes nahe —nahe i 
volle Erföllung eurer größten 


nungen ſey⸗ Wahtlich rich ſage euch, dich Ger 5 


ſchlecht wird nicht vergehen / bis daß es; alles ge⸗ 
ſchehe ). Himmel und Erde werden betgehen, 
aber meine n ee Un! e 
3 nich! „ Bun ee a Er 
Die Juͤuger k dings. ni € 
en ne lebenden on ee 
05 it es / gr Hoch, ee 
atz gem e 
70 e e e 


Weiſſagung das Nahe ru 


9 = 


„des. exfiern, arte en Erfül . 
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egen. Wir naͤ nu 
eu Geschlecht, auch'! it 
mals freylich den Juͤngern ae war. Von 
a . oder dem Volk der Jud 
| 1 Man Härte e 


ach e em, ae Unglück e 
Vu nl feinem Hei ue ie 


in nach drr Unten gegangen RL e | 


das Volk bleiben; und ſo giebt's noch he 
n das ohne eigenthuͤmliches Land, doch 0 10 0 8 2 
n beſteht. In alle Länder iſt es zerſtreut, 8 i 
ches Zeugniß für a l f ſeyn, u 10 
1 haftig iſt, daß Er alſe Dll l eyn muß, woft ie == 
ten ſeyn. Aufbehalten iſt dieß Volk von Gott und wird auf⸗ 
behalten werden, auf die Zukunft Jeſu Chriſt 
Herrlichkeit es hier auf Erden ſehen soll. Ob dan 
925 eins der e Volker da ſe n wird 


- 


. . Wo # dieß 
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a: Wes aber 0g und Stunde l ifft / da di 
sl ſes alles kommen ſoll; ſo kann euch dieſe nicht an; 
12 gegeben werden, denn Niemand weiß darum, 
felbſt nicht die Engel im Himmel, ja der Sohn 
ſelber nicht (ſo fern er Menſchenſohn iſt) / ſon⸗ 
dern allein mein Vater. Enthaltet euch daher 
des doch vergeblichen Farſchens darnach. Dage⸗ 
gen ſeyd ſo wachſam uͤber euch ſelbſt, / als ſtuͤnde 
der große Zeitpunkt jeden Tag bevor. Huͤtet euch 
demnach, daß eure Herzen nicht; beſchweret / wer⸗ 
den durch Uebermaaß im Eſſen und Trinken, 
durch Voͤllerey, ſo wie durch Sorgen um die leib⸗ 
liche Nahrung, damit euch nicht der große: Taz 
äuͤberraſche rund unvorbereitet finde. Denn gloͤtz⸗ 
lich wird er kommen und wie ein Fallſtrick uͤberfal 
len alle die auf Erden wohnen. So wie zu Noahs 
Zeit die vollig · ſicher lebenden Menſchen vom gött⸗ 
ücchen Gerichte uͤberfallen wurden: ſo wird auch 
unvermuthet der große Tag des Menſchenſohns 

erſcheinen Jene Menſchen in den Tagen vor der 
Suͤndflurh, wurden durch nichts in ihrer toͤgli⸗ 


f chen Lebensweiſe geſtoͤrt. Sie aßen, ſie tranken, 5 


> fe ger bis au dem Tage, da Re in 5 
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1 Ae 15 Ire G bat die Wetheiküng, und 
ur wird nicht W w n Dinge alle geſchehen. 
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die Arche einging. So gc be ces e s 


fie nichts von der Gefahr, und 


was Noah that. So kam die Samen | 


raffte ſie alle hin. Und er gehen in 


der Zukunft des Menſchenſohn's. Da werden ih⸗ 


rer Zwey bey einander auf den Felde ſeyn; der 
eine wird errettet werden, der andere ſeinen Un⸗ 
tergang finden. Zwey Frauen werden 
Muͤhle mahlen; die eine wird erhalten, die an⸗ 
dere dahingerafft werden — weil bey leihe Aus 
ßerer Lebenslage ihr Sinn verſchieden iſt. 


% So beſteißiget ihr euch Bes ee : 


Sinn zu haben. Seyd naͤmlich niemals ſicher, 
immer aufmerkſam und geiſteswach, und betet 


fleißig / daß ihr moͤget wuͤrdig werden dem ange⸗ i 
kuͤndigten Gerichte zu entgehen, ji und zu beſtehen 1 


vor des Menſchen Sohn. Ja, ſeyd immer wach; 


tbie Knechte, die des Herrn warten. — Metkt 
das Gleichniß von einem Menſchen, der fern weg⸗ > 
zog uber Land. Er vertraute fein Haus den 
Knechten an, und gab jeglichem ſein Geſchaͤft, 


dem Thuͤrhuͤter aber ward die Bewachung anbe⸗ 
fohlen. Sollte nun dieſer von dem Herrn bey 
ſeiner Ruͤckkehr ſchlafend gefunden werden; wie 
wuͤrde er der Strafe entgehen? Das ſey euch zur 
* geſagt. Denn ihr wißt nicht ä 


e 


u. 
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ah ee Gen wich. Seh, 


lich, wenn ein Hauswirth wüßte, um welche 


Stunde der Dieb kommen wird, um in das Haus 


zu brechen ſo mochte er auf dieſe Stunde ſich in 
Berritſchaft ſezen. So aber halt er immer das 


Haus verwahrt, weil er zu jeder Stunde des 


Diebs gewärtigfenn muß. So auch ihr. Denn des 


Menſchen Sohn wird kommen zu einer Stunde, 


da ihr es nicht vermuthet. Wer iſt nun aber der 


treue und verſtaͤndige Knecht, der das Vertrauen 
rechtfertigt, womit der Herr ihn uͤber das Geſinde 


geſetzt, um ſolchem ſeinen Unterhalt zu rechter 


U 


Zeit zu geben? — O der glückliche Knecht „den 
der Herr bey ſeiner Wiederkunft in den Geſchäf⸗ 
ten trifft, die er ihm aufgetragen hatte! Wahr⸗ 
lich ſolchen Knecht wird er über alle feine Güter 
feßen. Wenn dagegen ein pflichtvergeſſener 


Knecht in ſeinem Herzen denkt: Mein Herr kommt 
noch lange nicht; und ſicher gemacht durch ſolchen 


Wahn, mit ſeinen Mitknechten herriſch verfaͤhrt, 
fie ſchlaͤgt und mißhandelt, ſelbſt aber, ‚unter den 
Schwelgern ſeinem Bauche gütlich thut: — „fo 


wird der Herr deſſelben Knechts zur ER | 


ten Stunde kommen. Und wie er ihn nun, über 5 


det böſen Wirthſchaft trifft, wird er ihn ausfier 
ßen und den Lohn der Untreue geben · Heulen und 


8 — on. | 
Zähnklappen wird dann dem vorigen Wohlleben 
folgen. Darum ſage ich euch nochmals: Wachet, 
denn ihr wißt nicht, wenn der Herr des Hauſes 
kommen werde, ob am Abend, oder um Mitter 
nocht, oder um die Zeit des Hahnengeſchreyes, 
oder wenn der Morgen grauet. Daß er nur nicht, 
bey unerwarteter Ankunft, euch im Schlafe finde. 
Was ich hiermit euch zur Warnung ſuge, das 
fſage ich Allen —- amen 
. der Tage: — Wachet! ek 
Mel. Mein dene nh 
Verleihe ſelbſt uns Wachſamkeitt. 


15 fh 2 Herr! in dieſer Nacht der 
Sind unſre Seelen Dir Ri a WR 

Kr: Dann werden ſie auch Rettung ſinden n 
Wenn Deine Weltgerichte droh' n; 0 je 
Du wirſt uns retten, Gottes x 

Laß Deinen Geiſt uns täglich 15 irn 
Od wir die Seel in Haͤnden trac 1 1 

0 Heil uns, wenn wir bun ba N 
Erwarten jene 8 Bi 150 We En 


Kane en Nr 
re 
Bu bun den lehn Jungfrauen, 2. are 
den ae die mit dem auvertrauten Pfunde 
d E Matth. 257 EP 7 24 — 


wo Zeus Hatte feine vorige Rede mit einer Er 
albert beſchlaſßa, d nach feine Ati 
chen Extlägung, für * das dab m ar 
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beten, zu weicher get er TOTER PIERRE 
ge, gehoren ſollte. Allen hatte Er mit dem Work 
te: Wachet! die Hauptpflicht ihres Chriſtenbe⸗ 
rufs ans Herz gelegt. Hierauf laßt er Er nun 
| ein Gleichniß folgen, das denen allen zur War⸗ 


nung dienen ſoll, die bis zu ſeiner Zukunft in der 


Gemeinſchaft ſeiner Kirche leben, worauf ein 
zweytes Gleichniß die Art der hier uns allen em 
. pfohlnen Wachſamkeit beſchreibt. W 
Diaz erſte en en der er; fit 
genbermaßen: F “rt 
Es verhalt fi ich proch Er, mit bid une 
nern des Meſſias, wie mit zehn Jungfrauen, die 
ihre Lampen nahmen und dem Bräutigam entge⸗ 
gen gingen. Aber fuͤnf von ihnen waren ſo thoͤ⸗ 
richt, daß ſie die Lampen nicht mit Oehl verſahen. 
Kluͤger als dieſe, nahmen die fünf andern ſammt 
5 ihren Lampen auch wohlgefüllte Oehlgefaße mit. 
Der Bräutigam verzog, und daruber ſchliefen die 
Jungfrauen alle ein.“ — Hier redet Jeſus von 
der Zeit, die zwiſchen ſeiner erſten und noch be⸗ 
vorſtehenden Zukunft liegt, und hat alfo die ganze 
Menge ſeiner Bekenner im Auge, deren Leben 
in dieſe lange Zwiſchenzeit fallt. Dieſe alle, ſo 
fern fie unterrichtet find in feinem Worte, wiſ⸗ 
fen, daß Er kommen wird. Zur Zubereitung 


Aber aueh Ef werben schen ein 
die kechten Anſtalten getroffen; — andet its 
genug / doß fie nur Lampen RER fie benden 
ſich an der Form des Chriſtenthums, um den 
- Glauben aber, der die Flamme der Liebe nähren 

muß, ſind ſie ganz unbekuͤmmert. Der Bräuti⸗ 
gam verzieht — die Jungfrauen entſchlafen , das 
heißt, ſie erleben die erwartete Bubınfe,Ehpifi 
nicht, fie ſterben darüber hin und ſinken in 
Todesſchlaf. Bis dahin zeigt ſich zwi en ide en 
klugen und thoͤrichten Jungfrauen, zwiſchen den 
falſchen Namen ⸗Chriſten und zwiſchen den wah⸗ ö 
ren Gläubigen, Fein fi chtbarer Unterſchied. Beide 
haben die aͤußerliche Form des Cheiſtenthums ge 
mein, beide bekennen ſich zu einerley ehre — 
wie dort beide, die klugen und die thörie en Jung⸗ 
frauen, mit Lampen verſehen, dem Bräutigam | 
entgegen gingen. So entſchlafen auch beide, ehe 2 


der Bräutigam kommt. — Doch wie verſchieden { 


endet dieſer Schlaf bey diesen und bey jenen! 

„Um Mitternacht — ſo heißt 's im Gleichniß wei⸗ N 
ter — erſcholl mit einem Mal. der Ruf: Auf! | 
N Der Bräutigam fommt! Heraus ihr Jungfrauen, 
ihm entgegen! Die Jungfrauen alle ſtanden auf 
und machten ihre Lampen zurecht Da wurde nun 
die, Thorheit jener offenbar, die ſich n 
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für ihre baten verſehen hatten. Sie n 


zu den andern: Gebt uns doch von eurem 99860 


denn unſre Lampen wollen nicht brennen: — 
abermalige Thorheit, als wenn ſich von dem ine 


nern Schatze, den jeder für ſich ſelber haben muß, 
"für andere etwas abgeben ließe. Darum gaben 


U 


die fünf klugen Jungfrauen, auf jene unverſtaͤn⸗ 


dige Bitte, gleich die natuͤrliche Antwort: Nicht 


alſo; denn wir brauchen das unſrige eben fuͤr uns 


ſelbſt; u i und theilten wir euch davon mit, fo hätten 


wir und ihr nicht genug. Gehet aber zu den Kräs’ 


mern und kauft da für euch ſelbſt — vielleicht daß 
ihr's noch findet, wo wir es auch bekommen ha⸗ 
ben. — Die Armen wußten keinen beſſern Rath, 


; und gingen alſo fort. Unterdeſſen kam der Braw 


tigam an. Die fuͤnfe nun, die in Bereitſchaft 
waren, empfingen ihn und gingen mit ihm ins 
Hochzeithaus, deſſen Thuͤr dann gleich verſchloſ⸗ 
ſen ward. Endlich kamen dann auch die andern 
fuͤnfe an. Da fie das Haus verſchloſſen fanden, 
fo riefen fie draußen: Herr d Herr! Laß uns doch 


hinein! Er aber rief ihnen zu: Spart nur alle 


eure Bitte; denn ich kenne euch nicht.“ — Hier 
e hatte der Heiland das Gleichniß geſchloſſen. Welch 
ein Schluß! — O daß Keiner von uns in * 
ſen Schlußworten ſein einſtiges Urtheil Ki; 

E Jeſu. 3. Bd. ö S 
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ſus wird aich Schuld daran Kae ei, } 
nem dieß ſchwere Urtheil trifft. 


treulich gewarnt, da . ais dae a 
Beil, Rü Ma . 


Nun wollte Er 05 die Art der Wachſtm 
| kan beschreiben, die Er zu allen Zeiten von denen 
fordert, die einſt vor Ihm beſtehen wollen. „ 
faͤngt mit der Ermahnung an: „Wachet, denn N 


ihr wiſſet nicht Zeit und Stunde, wenn des Men⸗ 
ſchen Sohn kommen wird.“ Die Ungewißheit 


alſo, wie lange unſte Gnadenfriſt hier dauert, 
ſoll uns die große Nothwendigkeit des ſteten Wa⸗ 
chens zu Gemuͤthe fuͤhren, — ein Umſtand, der 
auch in dem folgenden Gleichniß nicht unberührt 5 
gelaſſen iſt. — „Ein Menſch — ſo fangt das 


Gleichniß an — war im Begriff, eine weite Reiſe 


zu thun. Er ließ ſeine Knechte vor ſich kommen 


und uͤbergab ihnen ſeine Guͤter. Jeder bekam Et⸗ 


was, womit er wuchern und den erworbenen Ge⸗ ö 
winn dem Herrn bey ſeiner Wiederkunft berech⸗ | 
nen ſollte. So erhielt der eine fünf Centner (Ta⸗ ö 


lente), ein andrer zwey, und ein dritter einen, 


jeder nach ſeiner Faͤhigkeit, davon nen zum 


Nußzen feines Herrn zu machen. e 


Der erſte nun, dem die f ff Either en. 
ö vertrauet waren, bielt damit olſo Hen meh 


1 
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andere fünf Centner für den Herrn gewann. So 
a legte auch der andere die zwey ihm anvertrauten 
Centner an, und dieſe trugen ihm zwey andre 
Centner aus. Der dritte aber, der Einen Cent⸗ 
ner empfangen hatte, ging hin und machte eine 
Grube in die Erde. Darein legte er das Geld, 
daß es verborgen wäre. Nach Verlauf einer lan⸗ 
gen Zeit kam der Herr dieſer Knechte wieder und 
3 forderte Rechnung von ſeinem Gut. Da trat her⸗ 
zu der erſte Knecht, der die fuͤnf Centner empfan⸗ 
gen hatte, und ſagte: Herr! fuͤnf Centner gab 
du mit. Siehe! ich habe damit fünf andere dir 
gewonnen. — En, ſprach der Herr, du redli⸗ 
cher und getreuer Knecht — biſt du ſo treu mit 
Wenigem umgegangen; ſo ſoll dir nunmehr Viel 
uͤbergeben werden. Jetzt ſey mein Gaſt an mei⸗ 
nem Freudenmahle. Darauf kam der Knecht, der 
die zwey Centner empfangen hatte Herr! ſprach 
er, zwey Centner gabſt du mir. Ich habe ſie an⸗ 
gelegt, und ſiehe da! zwey andere Centner ſind 
dir damit gewonnen. — Ey, ſprach der Herr, 
du redlicher und getreuer Knecht! biſt du fo treu 
mit Wenigem umgegangen; ſo ſoll dir nunmehr 
Viel übergeben werden. Jetzt ſey mein Gaft an 
meinem Freudenmahle! — Nun kam auch der 
Knecht, der Einen Centner empfangen hatte. Er 
F 2 i 


84 i e 
trat zum Herrn und ſagte: Herr! ich wußte, daß 
du ein ſtrenger Mann biſt. Du ſchneideſt, wo 
du nicht gefäet haft, und ſammelſt, wo du nicht f 
geſtreuet haſt. Ich dachte alſo, ich koͤnnte dir 
gar das Deine verlieren. Darum ging ich hin 
und verbarg deinen Centner i in die Erde. Siehe! . 
da iſt er noch. Nimm nun das Deine wieder. — 
Zornig antwortete der Herr: Du unredlicher und 5 
fauler Knecht! Wußteſt du, ich ſey ein ſtrengen 
Mann und ſchneide, wo ich nicht geſdet habe, | 
und aͤrnte, wo ich nicht geſtreuet habe; ſo konn⸗ 
teſt du ja leicht denken, daß ich nun auch mit 
Strenge den Gewinn von meinem Centner for⸗ | 
dern würde. Warum haſt du nicht mein Geld 8 
den Wechslern ausgethan, daß ich's von ihnen 
ſammt den Zinſen eingefordert haͤtte? und 7 
nun gab er Befehl und ſagte: Nehmet den Cent⸗ 
ner dieſem und legt ihn jenem zu „der die fünf: 
Centner empfangen hat. Denn wer da hat, dem 
wird gegeben, daß er die Fuͤlle habe; wer aber 55 
nicht hat, dem wird auch genommen, was er hat. £ 
Den unnuͤtzen Knecht aber werfet hinaus ins 5 
Finſtere, daß er da heule N mit An Zähnen 
kaut 5 re ile 
Aus dieſem Gleichniſſe e wir „ baß die 
uns anbefohlene Wachſamkeit in der taͤglichen 
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Sorgfalt beſche, „ mit allen Gaben und Kräften 
Chriſto als dein Herrn zu dienen, „und immer auf 
ſeinen Wink bereit zu feyn, . Inſonderheit liegt 
dieß allen Lehrern des Wortes, alſo Predigern 
und Seelſorgern ob. Wie verſchieden dieſe in 
Hinſt cht ihrer Gaben ſeyn moͤgen — alle haben ſie 
einerley Beruf, nämlich mit ihren Gaben dem 
Herrn zu dienen, und ſein Werk auf Erden ſo zu 
treiben, daß fie niemals darin müde werden und 
denken „ fie haben der Sache genug gethan. Die 
glaͤnzendſten Gaben koͤnnen dem nichts helfen, ja 
werden ſeine Verdammniß nur vermehren, der 
dieſe Gaben nicht zum Dienſte des Herrn ge⸗ 
braucht; wogegen der treue Gebrauch geringer 
Gaben nie ohne Segen bleibt und mit herrlichem 
Gnadenlohne dem treuen Diener vergolten wird. 
— So hat nun aber auch ein jeder Chriſt ge⸗ 
wiſſe Gaben empfangen, und wie er dieſe eben 
auch zur Ehre Ehriſti anwenden ſoll, fo. trifft ihn 
ſchwere Verantwortung, wenn er dieß unterlaſſen 
hat. Das moͤgen ſich vornehmlich Solche merken, 
die Andere unter ſich haben, auf welche ſie durch 
Wort und Beyſpiel wirken. Wehe ihnen, wenn 
fe vergeſſen, fie ſtehen darum auf dieſem ihren 
Poſten ‚ daß Chriſti Reich BR fie a x 
werde, \ 
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Mel. preis, Lob, Ehr, wah , I; 0 5 i 
Hilf, daß ich ſtets in wahrer BR r, Y 
Hier Allen, die mir anbefohlen, u 
Zu ihrem Heil behuͤlflich ſey: 10 * 
Hilf durch Gebet den Segen holen. a 0 N 
Es leuchte Wort und Wandel Allen Paar 455 9005 
Ich ſey zu Deinem Ruhm ſtets Deines am Bir. 


Ich muͤſſ' ein Licht im Herren ſeyn de er 2 
en Allen, wo ich Umgang habe, 5 de 
Ich muͤſſe Jeden gern erfreuen i 
Mit der in mich gelegten Gabe, ‚we 55 
Und mit ihr ſtets im reichen Wucher fen. 1 55 
Gieb mir zu Tritt und Schritt, zu Were und We rt 

ee e 

Die Sehn nach der Andern Heil. 

Und Dir zum Ruhm viel Frucht iu ben; 
Die muͤſſe mich an meinem Theil NM 
Zu allem Guten kraͤftig dringen. re r 
Ich muͤſſe hier Dir immer wirkſam ſeyn, N 
Doch nur aus Deiner Kraft, nach Deinem we 
128. allein. g 
H. 17. | 15 
Weiſſagung vom letzten eri NH 
Matth. 25, 31 —46. n 


Die Juͤnger hatten, in oben de 
ge an Jeſum, inſonderheit von ſeiner Zukunft zu 
dem letzten Gericht am Ende der Welt geſpro⸗ 
chen, und um Belehrung uͤber dieſen entſcheiden⸗ 
den Zeitpunkt gebeten. Auf dieſen Theil ihrer | 
geht Jeſus nun im Folgenden W 05 


* 
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ſchräntt ſich aber fag nur auf 9 was 
hieruͤber e den er Kan und nd 
this ER EP £ 
„Wenn aber — ihn e he Pr | 
der jeht vetochtete Menſchenſohn in ſeiner Herr⸗ 
i lichkeit kommen wird und alle heilige Engel mit 
Ihm; dann wird Er ſitzen auf dem Throne ſeiner 
Herrlichkeit, und vor Ihm werden ſich ſammeln 
alle Voͤlker der Erde. Dann wird Er ſcheiden 
die Guten von den Boͤſen, wie ein Hirte die 
Schaafe von den Böcken ſcheidet. Die Schaafe 
wird Er zu feiner Rechten und die Böce zu ſei⸗ 
ner Linken ſtellen. Hierauf wird der Koͤnig ſagen 
zu denen, die Ihm zur Rechten ſtehen: Kom⸗ 
met her ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet 
das Reich „das euch bereitet iſt von Anbeginn der 
Welt. Denn ich bin hungrig geweſen, und ihr 
habt mich geſpeiſet; ich bin durſtig geweſen, und 
ihr habt mich getraͤnket; ich bin ein Gaſt geweſen, 
und ihr habt mich beherberget; ich bin nacket ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich bekleidet; ich bin krank 
5 geweſen, und ihr habt mich beſuchet; ich bin 
gefangen geweſen, und ihr vo z mir se 
kommen. 
Alsdann werden die Serbien e 
und ſagen: Herr! wann haben wir Dich hungrig 
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5 VERS: 5 er haben Dich eee ww burſtig, 2 


und haben Dich getraͤnket? Wann haben wir 
Dich als Gaſt geſehen, und haben Dich beher⸗ 


bergt? oder nacket, und haben Dich bekleidet? | 
wann haben wir Dich krank oder gefangen geſes 


hen, und ſind zu Dir gekommen? Und der Koͤ⸗ 
nig wird antworten und ſagen zu ihnen: Wahr⸗ 


llich, ich ſage euch: was ihr gethan habt Einem g 


unter dieſen meinen geringſten e dos habt 
ihr mir gethan!“ — e 
Bleiben wir duobederſt 1b Augenblicke 
hierbey ſtehen. Jeſus erſcheint als König in der 
Herrlichkeit. Vor Ihm ſteht die ganze Sünder: 
ſchaar. Auch die Gerechten ſind nicht rein — ja 


wie viele von ihnen waren einſt grobe ‚Sünder, 


— 


bis ſie umkehrten und ihre Gerechtigkeit im Blute 5 
Jeſu Chriſti fanden. Darum ſind ſie nun auch ; 


jeßt gerecht, kommen nicht ins Gericht und alle 
ihre Sünden, von der erſten bis zur letzten, find: 


vergeben, und keine einzige derſelben wird von ; 


dem Richter ihnen vorgehalten. re ee 


Das wiſſen fie nun wohl, und längſt bars - 


ihnen der Glaube geſagt. Mit Staunen dagegen 


hören fie und wiſſen ſich nicht zu finden, wie der 


Richter anhebt von ihren guten Werken zu reden. 


5 Nämlich es find die Werke der Liebe — klein 


8 
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. bielkicht vor e und nicht bien 
von irdiſchen Blicken; vergeſſen auch von ihnen 
ſelbſt, die dieſe Werke der Liebe uͤbten. Aber 
eben ſolch Vergeſſen, dieß Zeichen echter Her, 
55 zenseinfalt und kindlicher Demuth, macht die ge⸗ 
ringſten Liebeswerke der Glaͤubigen groß und ſchon 


vor Gott. Dergleichen Werle hat der allſehende 


Richter gemerkt, und nun zieht er ſie hervor und 
deckt ſie vor den Augen aller Lebendigen, zum 
| handelen kauen Sen Man Se N 
gen, auf. | 
* Wen ie mag bar Herr 150 Fe 
| wenn Er von ſeinen geringſten Brüdern redet? 
Ohne Zweifel zeigt Er damit den Gläubigen ge⸗ 
wiſſe Menſchen, denen ſie einſt um ſeinetwillen 
Gutes khaten, weil fie entweder in dem von Noth 
Gedruͤckten und vor der Welt Verachteten den 

glaͤubigen Bruder, den Bruder Chriſti, erkann⸗ 
ten; oder weil ſie dachten: Chriſtus hat einſt in 
gleichem Stande gelebt, und Menſchen wie dieſe, 
find eben durch ihr Elend nahe mit dem Herrn 
verwandt „und im weitern Sinne als Im: Brüß 
der zu betrachten. FERN HER, ' ; 
605 Uebrigens will Jeſus 01 dc dieſe ganze 
Vorſtellung uns Allen die Liebe als die nothwen⸗ 
dige edle Frucht des Glaubens empfehlen. Ein 


Glaube alſo, der ohne Liebe Sn TER 15 ein 
todter Glaube, an jenem Tage uns nicht das 
mindeſte helfen. — n een e . 
Hbdren wir nun Jeſum weiter reden. Alfo 
fährt Er in feiner weiſſagenden Beſchreibung des 
letzten Gerichts fort: „ Dann wird der König ſich 
auch wenden zu denen, die Ihm zur! Linken fe 
hen. Weg von mir, wird Er ſagen, ihr Ber⸗ 
nee in das ewige Sauer; das Serie fe 


un und ihr habt er nicht geſpeiſet; m 
durſtig geweſen, und ihr habt mich nicht getränket; 
ich bin ein Fremdling geweſen, und ihr habt mich 
nicht beherbergt; ich bin nacket geweſen, „und ihr 
habt mich nicht bekleidet; ich bin krank und gefan⸗ 
gen geweſen, und ihr habt mich nicht beſuchet. 
Dann werden ſie auch antworten und ſagen: 
Herr, wann haben wir Dich geſehen hungrig 
oder durſtig, oder als ein Fremdling, oder nacket, 
oder krank, oder gefangen, und haben Dir nicht 
gedienet? Dann wird Er ihnen antworten und 
ſagen: Wahrlich ich ſage euch: Was ihr nicht 
gethan habt Einem unter dieſen Geringsten, das 
habt ihr mir auch nicht gethan. Und ſie werden 
in die ewige Pein gehen, die e ober in 8 
das ewige Leben. —— N EN 


] 
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Nur der Glaube ſieht Chriſtum in den Ar⸗ 
men und Hülfsbedürftigen; und fo wiſſen frey⸗ 
lich die Ungläubigen nicht, daß Cheiſtus jemals 
hungrig, durſtig u. ſ. w zu ihnen gekommen fen. 
Ob ſie daher vielleicht ſich rühmen möchten, den 
Armen Gutes gethan zu haben; ſo haben ſie's 
boch nicht Chriſto gethan, nicht mit der Liebe zu 
Ihm, die in den Armen und Elenden entweder 
Juͤnger und Angehörige Chriſti ehrt, oder Men⸗ 


ſchen in ihnen erkennt, die in ihrem Elend das 


Bild Chriſti tragen, ein Gleichniß ſind von Ihm, 
der einſt auch arm und elend auf Erden lebte. 
Mel. Mer nach ſpricht Eheiſtus x. 
Was ich den Frommen hier gethan, 
Dem Kleinſten auch von dieſen, 
Das ſieh'ſt Du, mein Erbarmer, an 
Als haͤtt' ich s Dir erwieſen. 
Wie könnt' ich doch Dein Jünger fen, 
Und Dich in Brüdern nicht erfreu'n? 
2 5 * 0 5 * 
Aus Dank wil ich 
In Brüdern Dich, 
Dich Gottes Sohn, bekleiden, ſpeiſen, tranken; 
Der Frommen Herz 
In ihrem Schmerz 
Mit eidg erfreu’n, und Dein aber gedenken. 


- 
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Geſchichte der irren.” * 
ö | üs 5 >: 008 
Zeſus wärst den Eee die pr Ar 
Er 1 1—30. Matth. 26, 14 — 16. Mur. 147 2 
Luc. 22,3 


Jeſus hielt fi ich mit den Juͤngern — 5 
in Beben auf, und widmete dieſen Tag der 
Ruhe und dem ſtillen Nachdenken ber fein nahes \ 
Leiden. Daran wollte Er auch die Juͤnger erin⸗ f 
nern, und das that Er ſo, daß wir noch jest aus 
ſeinen Worten erkennen, Er habe alles, was 
ſein Lelden betraf, auf das genaueſte vorher ge⸗ 
mußt, mithin daſſelbe, als etwas Ihm Beſtimm⸗ | 
tes, freywillig, in Gehorſam gegen den Vater 
übernommen. — „Ihr wiſſet, ſprach Er, daß 
nach zweyen Tagen Oſtern iſt (das Paſſahfeſt der 
Juden). Da wird des Menſchen Sohn in die Ge⸗ 
walt der Heiden gegeben und gekreuzigt werden.“ N 


— Schon früher hatte Jeſus, aber ohne genaue 


Seübeſtimmung „ von feinem Todesleiden geſpro⸗ | 
chen. Jetzt ſagt Er ganz beſtimmt, nach zweyen 
Tagen, und alſo gerade zum Feſte, werbe Er den 
Heiden uͤbergeben und gekreuzigt werden. Dieſe 
wunderbare Ankuͤndigung wird noch wunderbarer, 5 
wenn man aus dem Folgenden erſiehet, daß Jeſu 
Feinde ſelber noch nicht wußten, wie ſie ihren! blu⸗ 
tigen Anſchlag wider den Sohn Gottes ausführen 
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wolken. Nur fo viel wußten ſt ſie, man wü mit 
List zu Werke gehen; und nach einer e e 
gung deßhalb ward der Beſchluß gefaßt, zum 
Feſte ja nichts vorzunehmen. Woͤr' es alſo 


f nach ihrem Plane gegangen; fo Hätte Jeſus, ſei⸗ ar 


ner Ankündigung zuwider, das Feſt noch uͤberle⸗ 5 
ben muͤſſen. Darauf macht der Evangeliſt uns 
afmefan, indem er weiter erzaͤhlt = 
Zu der Zeit (da Jeſus obige Worte zu den 
8 fagte): verſammleten ſich die Hohenprie⸗ 
ſter und Schriftgelehrten ſammt den Aelteſten des 
Volks in dem Pallaſte des Hohenprieſters Kai⸗ 
phas, und hielten Rath, wie fie Jeſum mit Liſt 
in ihre Gewalt bekommen und toͤdten möchten. 
Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das Feſt, auf 
daß nicht ein Aufruhr werde im Volk. — Das 
Feſt alſo ſchien Jeſu Feinden zur Ausführung ih⸗ 
res Mordanſchlags gar nicht der rechte Zeitpunkt 
zu ſeyn; und wirklich mußte ihnen die Klugheit 
2 rathen „ erſt wieder die Menge ſich zerſtreuen zu 


laſſen, die aus allen Gegenden zue Feſtesfeyer 


verſammelt war. Da ſich naͤmlich unter dieſer 
Menge nicht Wenige befanden, die mit ihrer 
Hoffnung eben ſo an Jeſu hingen, als jener Haufe, 


der ihn mit Jauchzen in die Stadt begleitet hatte; 


ſo war die Furcht nicht ohne Grund, es mochte, 


\ 


8 
wo man etwas wider Sehn . ein 
Aufruhr unter dem Volk entſtehen. — Dach nicht 
nach dem Beſchluß der feindlichen Klugheit ſollte 
es gehen; ſondern nach dem Raothſchluß Gottes, 
dem Jeſus ſich unterworfen, und wovon Er mit 
genauer Zeitbeſtimmung jetzt zu den Sängern Be 
ſprochen hatte. | 8 
Wie Er nun wußte, es fen ve Sent 

da, daß Er die Welt verlaſſen und zurück z zum 
Vater gehen ſollte: ſo wollte Seine Liebe die leßz⸗ 
ten Stunden noch für die Seinen nutzen. Denn 
mit der Liebe, womit er fie vom Anfang an ger 
liebt, liebte Er ſie bis ans Ende. Es ſollte die 
Abendmahlzeit gehalten werden, wobey auch Ju⸗ 
das war, dem ſchon der Teufel ins Herz gegeben x 
hatte, ein Verraͤther an feinem Herrn zu werden. 
Jeſus wußte indeß, daß Ihm der Vater alles in 
feine Hände gegeben, und daß Er von Gott kom⸗ 
men ſey und wieder zu Gott ging. Und ſolcher 
ſeiner Wuͤrde ſich bewußt, ſtand Er dennoch auf 
vom Tiſche, um ein Geſchaͤft zu verrichten, das 
ſonſt den Niedern gegen die Hoͤhern, den Knech⸗ | 
ten gegen die Herren gebuͤhrte. Er legte namlich 
ſeine Kleider ab, nahm einen Schurz und umgür⸗ 
tete ſich. Darnach goß Er Waſſer in ein Becken 
und hub an den Juͤngern die Fuͤße zu Walder, 
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und trocknete fie mit dem Schurz, mit welchem 
5 Et umguͤrtet war. Als Er nun zu Simon Pe⸗ 


5 trus kam: ſo ſchaͤmte ſich dieſer, ſolch einen Dienſt 


von ſeinem Herrn und Meiſter anzunehmen. 
Herr, ſprach er, ſollteſt Du mir meine Fuͤße wa⸗ 


ſchen? Jeſus antwortete: Was ich thue, das 


weißt du jetzt nicht, du wirſt es aber hernach er⸗ 
fahren. Da erwiederte Petrus: Nimmermehr 


© ſollſt Du mir die Fuͤße waſchen. Jeſus antwor⸗ 


tete: Werde ich dich nicht waſchen; ſo haſt du 
keinen Theil an mir. Darauf ſpricht Simon Pe⸗ 


95 


trus: Nun Herr, dann nicht allein die Fuͤße, 


ſondern auch die Haͤnde und das Haupt. Jeſus 


ſpricht zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der braucht 


nur des Waſchens der Fuͤße, ſonſt iſt er ganz 
rein; und fo ſeyd ihr rein; aber nicht alle ) 
Es kannte naͤmlich Jeſus ſeinen Verraͤther wohl. 


Darum ſprach Er: Ihr ſeyd nicht alle rein — 


Da Er nun das Fußwaſchen geendigt hatte, legte 


V Der Morgenländer badete alle Tage; und das einmalige 
Bad des Tages war zur Reinigung genug. Die Fuͤße aber, 


da fie unbedeckt waren, mußten oͤfter gebadet eder gewaſchen 


werden; und dann erſt war der Menſch ganz rein. — So, 
will Jeſus ſagen, iſt der Gläubige kraft feiner Vereinigung 
mit Chriſto wohl von Sünden gereinigt, aber täglich haͤngt 
ſich gleichſam etwas vom Schmutz der Welt an ‚feine Fuͤße. 

Ss bey den Juͤngern. Judas aber war ganz unrein. \ 


? 
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ER Kleider an, ſetzte fich e 
Platz und ſagte: „Wiſſet ihr, was ich euch ger 
than habe? — was meine Abſicht bey dieſer 
Handlung war? Ihr nennt mich Meiſter, und 
Herr, und ihr ſagt recht daran; denn ich bin es 
auch. Wenn Ich nun, euer Herr und Meiſter, 
euch die Fuͤße gewaſchen, und mich dadurch als 
Diener und Knecht gegen euch erwieſen habe; ſo 
ſollt auch ihr euch unter einander die Fuͤße wa⸗ 
ſchen, und keiner foll ſich ſchaͤmen ſo gegen den 
Andern ſich zu halten, als ob er deſſen Diener 
waͤre. Ein Beyſpiel alſo habe Ich euch gegeben, 
daß ihr thut, wie Ich euch gethan habe. Wahr⸗ 
lich! wahrlich! ich ſage euch: der Knecht iſt nicht 
größer als fein Herr, und der Geſandte iſt nicht 
größer als der ihn geſandt hat. Hat ſich alſo der 

Herr herabgelaſſen ein Knecht der Knechte zu 

ſeyn, ſo duͤrfen die Knechte nicht begehren etwas 
gelten zu wollen vor einander und niederer Dienſt⸗ 
leiſtungen gegen einander uͤberhoben zu ſeyn. So 
ihr nun dieſes wiſſet; ſelig ſeyd ihr, ſo ihr dar⸗ 
nach thut. Wer wird's denn aber thun? Nicht 
von euch allen kann ich es ſagen. Ich kenne euch 
und kannte euch, da ich euch wählte zu meine 
Juͤngern. Da wußte ich ſchon, es muͤſſe die 
Schrift erfͤllet werden: „der mit mir u Brodt 
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a en: N 
iſſet, tritt mich m mit Füßen “ und: nun 55 ich es 
jr euch, eh' es geſchieht, vorher, damit ihr, wenn 
es nun geſchieht, euch uͤberzeugt, ich ſey wirklich 
Der fuͤr welchen man mich halten ſoll. Und an 
meiner Wurde nehmen meine Geſandten und 
Diener Theil. Darum ſage ich euch wahrlich: 
Wer einen aufnimmt, den Ich ſende, der nimmt 
mich auf. Wer aber mich aufnimmt, der nimmt 
Den auf, Der mich geſandt hat. 1500 
e e Jeſus dieß geſagt, erregte der Anblic 
des Verräthers das Innerſte ſeines Herzens. Er 
verbarg auch nicht, was ſein Gemuͤth bewege, 
und ſagte gerade heraus: „Einer unter euch wird 
| mich verrathen. 55 
ö Etrſchrocken hieruͤber ſahen die Finger einan⸗ 
der an. Wer ſollte wohl ſolcher Unthat faͤhig 
ſeyn! Der Juͤnger, den Jeſus liebte — Johan⸗ 
nes — ſaß dicht an ſeiner Seite. Ihm winkte 
Simon Petrus, er ſolle den Herrn doch fragen. 
Johannes neigte ſich zu Jeſu und fragte heimlich: 
Herr, wer iſt's? Jeſus antwortete: „Der iſt's, 
dem ich jetzt den eingetunkten Biſſen gebe.“ Und 
damit tunkte Er einen Biffen in die Schuͤſſel, und 
reichte ihn dem Judas dar. Judas nahm ihn, 
und damit fuhr der Satan in ſein Herz — ſeine 
Verſtockung war jetzt vollendet — der ſchreckſiche 
2. Jeſu. 3. Bb. N G 
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Ba teif Eure 9 ſagte n 
dem unglückſeligen, „ nicht mehr zu redenden Sün, 
ger; „Was Du thun willſt, das thue bald. 8 
Die Junger verſtanden nicht die elgentliche Mey: 
nung dieſer Worte. Einige kamen aüf den Ge 
danken, weil Judas Caſſenführer fen, ſo habe | 
ni Jeſus ihm geheißen einzukaufen „ was man auf N 
das deſt bedürfe; oder etwa den Armen etwas zu 
7 geben. Judas indeſſen mußte wohl den Sinn der 0 
Worte beſſer verſtehen, und gerettet wär er. ge⸗ 
5 weſen, haͤtte er jetzt noch nachdenken und empfin⸗ 8 
den koͤnnen. So aber ging er erbittert, wie es 8 
ſcheint, im Herzen, plötzlich weg und in der Dun⸗ 
BE kelheit — wie der Verbrecher, dem das Licht zu⸗ f 
wider iſt — nach Jeruſalem hin. Da begab er 
ſich nun zu den Hohenprieſtern und Hauptleuten, 
und bot zu ihrem Vorhaben, Jeſum gefönglich 
einzuziehen, ſeine Dienſte an. Was wollt ihr 
mir geben? ſprach er/ ich will Ihn euch verrathen. | 
Solch ein Antrag von einem der Juͤnger war je⸗ 
nen Leuten ganz unerwartet, aber deſto willfons 
mener „ da fie noch gar nicht wußten, wie ſie, 
ſicher genug, an Jeſum kommen und Ihn zur Haft 
bringen moͤchten. Wunderbar ſchien hier das 
Gluͤck ihr Unternehmen zu beguͤnſtigen; ſo unter⸗ 
ließen fie auch nicht den ſchoͤnen Vortheil zu be⸗ 
ee) Ae e 80 2 N 
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auf, und 910 gern zum . des Verrarbes 


230 Silberlinge, nach unſerm Gelde etwa 15 Tha⸗ = 


ler. Judas war mit dieſem Lohn zufrieden, und 

von nun an ſuchte er Gelegenheit, wie er Jeſum 95 

1 verrathen koͤnne, daß Er ohne Auſſehen möchte 1 
gefangen genommen werden | 


e 5 Mel. Wer nur den; lieben Gott x. e 
5 5 Du ſieheſt in dem Kreis der Deinen 
u: Jünger, Herr! der Dich verrärd., 
Er weiß wen Deine Worte meynen, 5 . 
Du warnſt — doch ach! es iſt zu pet; 5 
Schon haben Geiz und Habſucht hn 
a t mit Trotz und Frevelſinn. m 
Nn daß mich aus ſeinem Beyſpiel lernen, 7 4} 
W leicht die Suͤnde von der Bahn 2 
des ew'gen Lebens weit entfernen . 
Und in den Abgrund ſtürzen kaun. 5 
Laß täglich, ohne Selbſtoertraun ,, 
Mich nur auf Deine Treue ſchau'n. „ en 


. Set h N u‘, TR RR ' RT. ERS 
Jaeſu Reden vor ‚feinen‘ . 

fer ‚Sch. 1378138 Cap. 14 1 — 31, . 

Als Judas Iſchariolh auf jenes West „was : 
du e willſt, das thue bald“ ſich wegbegeben 
hatte; fo konnte man bald merken, wie Jeſu Herz 
ſich nun erweitert fuͤhle. Sein Mund floß uͤber 
gegen die Geliebten, die Er noch um ſich ſahe; 

denn Vieles hatte Er ihnen zu ſagen, und alles 
G 2 f 
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was Er ſagte, waren Worte von tlefem, goͤtlli⸗ 
chen Gehalt, ganz paſſend für die Junger in ih⸗ 
rer damaligen bangen, verſuchungsvollen Lage. 
Alſo hub ſeine Rede an: Nun iſt die Zeit gekom⸗ 
men, da des Menſchen Sohn verherrlicht (in ſei⸗ 
ner Würde und Herrlichkeit offenbaret) wird, und 
Gott in Ihm und durch Ihn bey den Menſchen 
verherrlicht wird. Iſt Gott in Ihm verherrlicht; 5 
ſo wird Gott Ihn auch verhertlichen in Ihm ſelbſt, 
und wird Ihn bald verherrlichen. Liebe Kindlein! 
Ich bin noch kurze Zeit bey euch. Bald werdet 
ihr mit Sehnſucht mich vermiſſen. Aber, was 
ich unlängft zu den Juden ſagte, das ſage ich auch 
euch: „Wo ich hingehe, dahin koͤnnt ihr nicht 
folgen. Aber nun gebe ich euch ein Gebot, ein 
neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unterein⸗ 
ander liebet, wie ich euch geliebet habe. Ja, ſo, 
der meinen aͤhnlich, ſoll eure Liebe zu einander 
ſeyn. Und daran eben, an ſolcher herzlichen, 
aufopfernden Liebe gegen einander ſoll man er⸗ 

kennen, daß ihr meine Junger ſeyd. =" 
Die Worte Jeſu: wo ich hingehe, dahin 
koͤnnt ihr nicht folgen, waren dem Petrus beſon⸗ 
ders aufgefallen. Er fiel hier mit der Frage ein: 
Herr! wo geheſt Du hin? Jeſus antwortete ihm: 
Wo ich hingehe, kannſt du mir jetzt nicht folgen; 
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muß mit aber nachher folgen. ) Petrus er: 
wiederte: Herr! warum kann ich Dir jetzt nicht 
folgen? Mein Leben will ich fuͤr Dich laſſen. 
a ſagte Jeſus, der des Juͤngers aufrichtige 
Liebe, aber auch feine Schwäche kannte, wie Per 
trus? — dein Leben ſollteſt du fuͤr mich laſſen? 
Wahrlich, wahrlich! ich ſage dir: Der Hahn 
wird nicht kroͤhen, bis du mich 3 Mal verleugnet 
daft. — Jeſus mochte wohl merken, wie be⸗ 
\ troffen und niedergeſchlagen die Juͤnger waren, 
daß Er von ſeinem Weggang geredet. Ohne alſo 
dem Petrus Zeit zu laſſen, noch etwas zu erwie⸗ 
dern, fuhr Er gleich troͤſtend alſo fort: Euer Herz 
beunruhige fi ich nicht. Habt nur Vertrauen zu 
Gott und bleibt im Glauben an mich. In mei 
nes Vaters Haufe find viele Wohnungen. Wär’ 
5 es nicht ſo, — ſo wollte ich zu euch ſagen: Ich 
gehe hin, um euch die Stätte zu bereiten. Und 

ob ich denn in dieſer Abſicht von euch gehe; ſo 
werde ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, 
auf daß ihr ſeyd, wo ich bin. Welcher Ort dieß 
iſt, wohin ich gegenwaͤrtig gehe, das wiſſet ihr; 
ſo wiſſet ihr auch den Weg auf welchem ihr da; 


>) Das ift geichehen als Petrus für ſeinen Herrn am Kreuze 
ſtarb — ein Opfer der Verfolgerwuth. 
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bin kommen werdet. —“ Hier ſiel Shemas in 
die Rede und ſagte: Herr! wir toif % wo⸗ 
} — Du geheſt. Wie yo er 8 


300 bin der Weg und die 
Leben. Niemand kommt zum ee. 
durch mich. — Der Heiland m 
im Glauben zu Ihm halte und durch icke mit 
Ihm verbunden ſey, der, und und kein andere 75 
auf dem rechten Himmelswege. Nämlich, nur 
wer Ihn, den Heiland hat und ſein nennen kann, 
der hat die rechte Wahrheitserkenntniß, und in 
ſeinem Innern iſt das neue Leben gebdren, in 
deſſen Kraft man gehen kann den Weg zur ewi⸗ 
gen Herrlichkelt. — Da Jeſus dieſe wichtigen 
Worte geſprochen hatte; ſo fuhr Er weiter fort: 
„ Wenn ihr mich kenntet; ſo wuͤrdet ihr auch den 
Vater kennen. Doch von nun an kennet ihr Ihn, 
ja iht habt Ihn gefehen: — Da bub Philipps 
an: Hert! das iſt es eben, was wir gern möch⸗ 
ten. Zeige uns nur den Vater! — Pbilivpus 
dachte hier vermuthlich an eine Erſcheinung Got: 
tes „etwa der Art, als Moſes einmal auf dem 
Berge Sinai ſah. — Jeſus wieß ihn zurecht, 
indem Er ſagte: „So lange, Philippus! bin ich 
bey euch und Du kenneſt mich nicht? e 
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* PER Wer mich ſie her, der ober Ya Pater, 2 
Wie kannſt du denn verlangen, daß ich dir den 


Vater zeigen ſoll 2. Glaubeſt du nicht, daß I 


im Vater bin und der Vater iſt in mir? daß alſo, 
ben der innigſten Gemeinſchaft zwiſchen mir und 


meinem Vater mich kennen eben ſo viel iſt, als | 


den Vater kennen? Wie hatte ich auch, ohne 
ſolche innige Gemeinſchaft mit dem Vater, euch 
E alles das lehren koͤnnen, was ihr von mir gehöͤret 


habt. Nicht aus eigenem menſchlichen Antriebe 
habe ich's gelehrt; ſondern nach des Vaters Sins 
ne; denn der Vater wohnt i in mir, und thut die 


Werke, die ihr von mir geſehen habt. Darum, 


ob meine Verſicherung euch nicht genügte, daß ich 


im Vater ſey, und der Vater ſey in mit; fo ſoll⸗ 


ten euch die Werke — Die, göttlichen Wunder⸗ 
werke — allen Zweifel benehmen und feſten Glau⸗ 


ben in euch wirken. Und hattet ihr dieſen Glau. 
ben, er wuͤrde euch kraͤftig machen zu ähnlichen g 
Werken. „Denn wahrlich ich ſage euch Wer an 
mich glaubt, der wird die Werke auch thun 8 die 


ich thue ja noch groͤßere wird er thun, darum 


daß. ich zum Vater gehe — den himmliſchen Koͤ⸗ 


nigsthron einnehme, und denen die an mich glau⸗ 


De Krafte zu noch wunderbarern Werken ſende. 
Bitter nur recht viel; denn was ihr bitten werdet 


* 
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in meinem ER „ als meine Aisha und 
zur Foͤrderung des Werks, das ich euch übergebe, 
das will ich thun, denn ſo wird der Vater in dem 
Sohne verherklicht. Noch einmal ſage ich's euch: a 
Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
will ich thun. Das iſt die Liebe, die ich zu euch 
habe. Liebt ihr nun auch mich; ſo halter meine 
Gebote. Ich aber will den Vater bitten und Er 
wird an meiner Statt, da ich nun von euch gehe, 
euch einen andern Lehrer und Beyſtand geben, N 
der i immer bey euch bleiben ſoll. Das iſt der Geiſt 
der Wahrheit, den die Welt — die irdiſchgeſinn⸗ 
te Menge — nicht empfangen kann; naͤmlich ſie 
ſieht Ihn nicht; ſo glaubt ſie auch nicht an Ihn 
und kennet Ihn nicht. Ihr aber kennet Ihnz 
denn Er wohnt in euch und wird auch in euch 
bleiben. Send alſo nur getroſt. Auch wenn ihr 
trauert uͤber meinen Hingang, wie verwaiſte Kin⸗ 
der trauern, glaubt, ich werde euch nicht in dieſem f 
Re Zuſtande laſſen. Ich werde wieder zu euch kom⸗ 
men. Es iſt noch um ein Kleines; ſo wird die 
Welt mich nicht mehr ſehen. Ihr aber ſollt mich 
ſchen; denn Ich lebe und ihr ſollt auch e 


) Dieß if ein Troſt für uns. Wir werden bebe di 920 55 
leben, wie Jeſus nach dem Tode lebte. 9 2 ag werde } 
wir Ihn ſehen wie Er iſt. Ä 
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Dann werdet ihe ganz unbezweifelt erkennen, daß 
Ich in meinem Vater bin, und ihr in mir und 
ich in euch — merken werdet ihr's dann, und euer 
Herz wird es empfinden, daß, wie ich auf's in⸗ 
nigſte verbunden mit dem Vater bin; ſo ihr mit 
mir, und durch mich mit dem Vater. Die Liebe 
iſt's, die ſolche felige Gemeinſchaft knuͤpft; nur 
aber der hat mich wahrhaftig lieb, der meine Ge⸗ 
bote angenommen hat und treu ſich darnach rich⸗ 
tet. Wer ſo mich liebt, der wird von meinem 
Vater geliebet werden, und auch Ich werde ihn 
| lieben und mich ihm offenbaren — daß fein Herz 
mich, den unſichtbaren, goͤttlichen Freund em⸗ 
pfindet, und dadurch beſſer kennen lernt, als es 
bey meiner leiblichen Gegenwart geſchehen konn⸗ 
te.« — Judas Thaddaͤus, — alſo nicht der 
Verraͤther, der den Beynamen Iſcharioth fuͤhrte ; 
— konnte nicht wohl begreifen, warum ſich Je⸗ 
ſus nur den Seinen und nicht der Welt offenba⸗ 
ren wolle. Er mochte denken: Der Meſſias muͤſſe 
ſich doch der Welt in feiner Herrlichkeit offenba⸗ 
ren, und von Allen in feiner hohen Wurde an: 
erkannt werden. Darum fragte er: Herr, wie 
meynſt Du das, daß Du Dich nur uns und nicht 
der Welt willſt offenbaren? — Hier ließ nun 
Jeſus merken, wie es ſo wenig darauf umgehe, 
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ein Weltmeſſiasreich iu ſüftenz SRG 
Wenige der Sezensherrſchaft des Meffias zu ch. 
rem zeitlichen und ewigen Heil genießen würden. 5 
Das waren nämlich die, welche Ihm als ihrem 
Herrn mit herzlicher Liebe ergeben wuͤren. 
Wer mich liebet — ſo ſprach er demzufolge 
der wird mein Wort halten; der iſt alſo allein 
ein Unterthan und Buͤrger im Meffioseeiche. 
Darum wird ihn auch mein Vater lieben, und 
Wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey 
ihm machen — daß alſo in feinem: Herzen der 


ter mit dem Sohne und dem heiligen Geiſte hert⸗ 


ſche, folglich das Reich Gottes in ihm ſey, das 
Reich des Friedens und der Seligkeit. — Wer 
aber mich nicht liebt, der haͤlt auch meine Worte 
nicht; kann mithin auch nicht fuͤr einen Unterthan 
im Reiche des Meſſias gelten. Er ſchließt ſich 
ſelber dadurch aus, daß er mein Wort verachtet. 
Iſt doch das Wort, das ihr von mir sehbne abt 
nicht ſowohl mein, als des Vaters, der mich ge⸗ 
ſandt hat, alſo keine menſchliche Lehre, die an 
im Verdacht des Irrthums haben darf, ſondern 
göttliche Wahrheit, auf die man bauen ſoll. Ich 


habe euch dieſe Wahrheit gelehrt, ſo lange ich 


bey euch geweſen bin. Und nun, da ich von euch 
f gehe „ wird euch der Vater den ee an 


meine Statt zum Lehrer und Beyſtand geben. 
Der wird euch alles lehren und euch erinnern alles 
deſſen, das ich euch geſagt habe — und fo werdet 
iüͤhr denn nicht nur ſelbſt die richtige Erkenntniß 
haben, ſondern auch nach eurem Berufe untruͤg⸗ 
lliche Lehrer Andrer ſeyn. Freylich wird dieſer euer 
Beruf Beſchwerden und Leiden uͤber euch bringen. 
Aber · ſeyd getroſt — denn ob ihr ſchon mich ficht- _ 
bar nicht behaltet; ſo bleibt euch doch der Friede, 
den ihr zeither in meiner Gemeinſchaft fandet; — 
den nehme ich nicht mit weg, ich laſſe ihn euch; 
ja, wie Freunde, beym Abſchied von einander, 
ſich Friede wuͤnſchen, ſo gebe ich euch Frieden 
und meinen Frieden, da ich nun von euch gehe. 
Nicht wie die Welt giebt gebe Ich euch. 
Darum ſeyd nicht bange und fuͤrchtet euch 
nicht. Ich habe euch ja geſagt, daß ich zum Va⸗ 
ter gehe und wieder zu euch komme. Haͤttet ihr 
mich lieb; ſo ſolltet ihr euch freuen, daß ich ge⸗ 
ſagt habe: Ich gehe zum Vater; denn der Vater 
ift größer als ich — ſo gehe ich alſo meiner Herr⸗ 
lichkeit entgegen, die mir als Menſchenſohn vom 
Vater wird gegeben werden. Das habe ich euch 
alles ſagen wollen, ehe es geſchieht, damit, wenn 
es geſchieht, euer Glaube an mich und euer Ver⸗ 
trauen zu meinem ori ee befeſtigt werde. 
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Ich werde nicht viel mehr de, Ki 
Denn ſchon iſt der Fuͤrſt dieſer Welt im Anzug 
gegen mich — dem ich doch nicht, wie andre ſuͤn⸗ 
dige Menſchen „verhaftet bin. Aber damit die 
Welt erkenne, daß ich den Vater liebe und alſo f 
thue, wie mir der Vater geboten hat, — ee 
auf, laſſet uns von hinnen gehen! 

Nun ging Jeſus mit den Re in 
es Nacht von Bethanien weg, vermuthlich nach 
dem Oehlberge zu, um dort, in naͤchtlicher RR 
der Betrachtung und dem Gebete obzuliegen, und 
dadurch auf den folgenden Tag ſich vorzubereiten. 
gi 625 Mel. Was Gott thut, das iſt ze. u 77 he z 

Wie war die Juͤngerſchaar Senne. 
er Jeſus ſcheiden wollte, an 
Weil Den, den ſie ſo hoch ori, er 
Ihr Herz nun miffen ſollte. 
Bas trauren fie?, 
Sie haͤtten nie, 47 
War Er nicht hingegangen, n 
„ Gees Gab empfangen. Hi 8235 
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eſchiche des Donnerstagen. rn 
9.20. 5 
Jens iffet mit feinen Sängern das Yafrabimafl (Otelanm) m 
ſetzt das heilige Abendmahl ein. 
Matth. 26, 17 29. Marc. 14, 12 — 28. Luc. 22, 225. 


Am 14ten Tage des Monats Abib (der auch 
Niſan heißt) mußte nach dem Geſetze von al⸗ 


sa 


len Siraeliten das Paſſahmahl gehalten, d. h., 
ein Lamm, das man am Feuer gebraten, mit un⸗ 
geſaͤuertem Brodte gegeſſen werden. Dieß geſchahe 
zum Gedaͤchtniß der Verſchonung in Egypten, 
— da der Wuͤrgeengel in der Nacht alle Erſtge⸗ 
burt der Egypter ſchlug, aber bey den mit Lam⸗ 
mesblut bezeichneten Häufern der Kinder Iſrael 
voruͤberging — imgleichen zur Erinnerung an den 
erfolgten Ausgang aus Egypten und die goͤttli⸗ 
che Befreyung von der egyptiſchen Dienſtbarkeit. 
Wie jene Verſchonung das Vorbild einer groͤßern 
Verſchonung, und jene Befreyung von dem 
Knechtſchaftsjoche das Vorbild einer groͤßern Be⸗ 
freyung von dem Suͤndenjoche war; ſo war auch 
das Paſſahmahl das Vorbild eines herrlichern 
Mahles in dem neuen Bunde, da man das rechte 
Oſterlamm genießt — das Lamm Gottes; für 
unſere Sünde gefchlachtet. — . 
Jeſus, als das Gotteslamm, war jetzt be⸗ 
reit, ſich ſchlachten zu laſſen. Die jetzige Paſſah⸗ 
mahlzeit mußte alſo, da nun das darin Vorgebil⸗ 
dete ſelbſt gekommen war, die letzte ſeyn, und an 
deren Stelle das höhere, bedeutungsvollere, Fräf- 
tigere Mahl des neuen Bundes treten. Dazu war 
dieſer Donnerstag beſtimmt, an welchem nach 
Verordnung des Geſetzes das Paſſahmahl gehal⸗ 
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ten FR mußte. Jeſus RT ORER 
Juͤngern; denn Ihm geziemte, dem Geſetze ge⸗ 
treu zu bleiben, das von den Hduptern des Volks f 
willkuͤhrlich abgeändert war, indem ſie erſt den 
folgenden Freytag das Halten des Paſſahmahles 
verordnet hatten.) Doch mag ein Theil der 
Juden ſtrenger uͤber dem Geſetz gehalten, und 
wie Jeſus und die Jünger genaue am l aten des 
Monats Niſan oder den Donnerstag, „das Oſter⸗ 
lamm gegeſſen haben. Es ſcheint, die Junger 
waren entweder ſelbſt der Meynung dieſer ſtren⸗ 
gen Parthey, oder ſie dachten ſich, ihr 2 
werde auch hier nicht vom Geſetze weichen. Als 
daher der Tag gekommen war, an welchem, 1 
Geſehe gemäß, nach Sonnenuntergang, das 
Oſterlamm gegeſſen werden mußte; ſo traten ſie 5 
zu Jeſu mit der Frage, wo Er das Otelann mun | 
wolle bereitet haben: - 5 
Er gab darauf den beiden age Pe 
2 Johannes, Auftrag, indem Er ihnen ſagte: 
Gehet hin in die Stadt, und wenn ihr da hinein. Rn, 
kommt, „ wird au ein e eee der ei⸗ 
n — 1 


989 Beine aus dem rd daß nicht zwey Sabbathtage 
hinter einander, nämlich der erſte Tag des P. ee oder der 
Feed, und dann der wirkliche 5 a see 

werden. ; 


N 
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5 en Woſſetku tragt. Dem folgt bis an das 
8 Haus, wohin er gehet, und ſaget zu dem Haus⸗ 
N herrn: Der Rabbi laßt dir ſagen: Meine Zeit 


iſt da. Ich will mit meinen Juͤngern bey dir das 


Paſſah halten. Gleich wird er einen großen ſchon 
| zurechtgemachten Saal euch zeigen. Da richtet 
denn die Mahlzeit zu, daß wir auf den Abend 
kommen und mit einander eſſen. — Die Juͤnger 
er baten. nach Jeſu Gebot und fanden alles fo, wie 
Er vorhergeſagt hatte, Sie bereiteten nun in dem 
bezeichneten Hauſe das Mahl und alles N dazu 
e War! | — 

Am Abend dieſes Tages hun nun mine mit 
b en Siigken werd Jeruſalem, und ſie kamen in das f 
Haus, wo jene beiden das Oſterlamm bereitet hat⸗ 
ten. Gleich zu Anfang der Mahlzeit fing Jeſus 
an und ſagte: „Mich hat herzlich verlanget, dieß 
Oſterlamm vor meinem Leiden mit euch zu eſſen. 
Dienn ich ſage euch: Zum letzten Male ſehet ihr 
mich das Paſſah mit euch halten; denn nun geht 
es darauf um, daß im Reiche Gottes die Bedeu⸗ 


tung dieſes Mahles und was damit vorgebildet 
worden, durch mich zur Erfüllung komme.“ — 


Jeſus will ſagen: Jetzt iſt die Zeit erföllet, da 
ich, das rechte Oſterlamm, des blutigen Todes 
ſterbe für die Suͤnde der Welt. Dann iſt das 


— 
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0 eee, been Bürger und Unter- | 
thanen in meinem Blute einer beſſern Verſcho⸗ 
nung und einer herrlichern Befreyung theilhaftig 
werden, und alſo ein anderes Paſſah feyern — 
ein anderes Oſterlamm eſſen. — Hierauf nahm 
Jeſus den Kelch mit Wein, ſprach daruber, wie 
es gewöhnlich war, das Dankgebet, und gab ihn 
mit den Worten herum: Nehmet hin und reicht 
ihn euch einander; es iſt mein letztes Mahl, und 
ich werde von dem Gewaͤchs des Weinſtocks nicht 
mehr trinken; bis das Reich Gottes gekommen 
iſt. Auch Judas hatte den Kelch empfangen; 
denn er war mit beym Paſſahmahle zugegen, das 
er als Iſraelit genießen mußte, und mit Jeſu wol 
aus dem beſondern Grunde genoß, weil er ſich 
von Ihm nicht ſcheiden konnte, wenn er Gelegen⸗ 
heit, Ihn zu verrathen, finden wollte. Jeſus 


hatte ſchon einmal bewieſen, daß Er, bey allen 


zußerlichen Zeichen der Juͤngerſchaft, doch ſeinen 
Verraͤther von den andern Juͤngern unterſcheide. 

Jetzt fing Er wieder an und ſagte: Wahrlich, es 
iſt einer hier unter meiner Tiſchgenoſſenſchaft, der 
mich verrathen wird! — Alle Juͤnger wurden 
traurig. Jetzt konnten ſie nicht ſchweigen. Herr, 
bin ich's? ſo fragte einer, und ſo fragten alle, 
die das ſchreckliche Wort betroffen gemacht hatte. 


EN 
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Jeſus antwortete: Ja, von euch Zwölfen iſt es 


— 


einer. Einer „der in die Schuͤſſel mit mir taucht 


— der meiner Gemeinſchaft und meines vertrau⸗ 


ten Umgangs iſt gewuͤrdigt worden — wird mein 


b Verräther ſeyn. Des Menſchen Sohn geht zwar 
dahin zu leiden, was ſchon laͤngſt vorher beſtimmt 


und von den Propheten geweiſſagt iſt. Doch we⸗ 


he dem Menſchen, durch welchen des Menſchen 


Sohn verrathen wird. Beſſer waͤre ihm, er waͤre 


nie geboren. — Mit unverſchaͤmter Stirn fragt 


jeßt auch Judas: Bin ichs, Rabbi? Ja, du — 


| antwortete Jeſus. — Hier war nun der Verroͤ⸗ 
ther der ganzen Juͤngergeſellſchaft bloß gegeben. 


Unmoͤglich konnte er langer in dieſer Geſellſchaft 


bleiben, er mußte das Weite ſuchen, und ſo ging 


er weg — ging hin, um u . Unthat 
zu vollbringen. — 

Sehen wir nun, was nach dem Webers 
des Verraͤthers in dem Saale geſchah, wo Jeſus 
mit den uͤbrigen Juͤngern noch beyſammen blieb. 
Das Paſſah war verzehrt. Da nahm Jeſus das 


uͤbrig gebliebene (ungefäuerte) Brodt, ſprach 
daruͤber ein Dankgebet; brach es ſodann und 


| reichte es mit den Worten herum: „Nehmet, 


eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr euch zerbrochen 


wird. Thut es zu meinem Gedaͤchtniß. Dann 
L. Jeſu. 3. Bd. 55 H 


? die Er EN Rey mir Wels, fene ang 


ihn durch Dankgebet ein, und gab ihn mit den 
Worten herum: „ Trinket alle daraus das i 
mein Blut, das Blut der neuen Bundesſtif⸗ 
tung, das fuͤr euch und Viele vergoſſen wird 
zur Vergebung der Suͤnden. Thut auch dieß, 
‘po oft ihr's trinkt, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Ich ſage euch: Ich werde von nun an nicht mehr 
mit euch von dieſem Gewaͤchsd des Weinſtocks tein- 
ken. Aber ein Tag wird kommen, der uns zum 
neuen Sreudenmahle i im Bene meide Vaters 
vereinigt. RAR Nora 
an Na 7 ee) SEES 5 
S eee. der Oder! Serie 
ice Wonne der Gemuͤther ! m a. | 
Kraft von oben, a 
Fauͤr die ſchwere Puge e 5 RR 
Be Unſchaͤtzbares Angedenken, =. wi 
* a 5 N ſollſt oft die Blicke e ee 
ueber Erdentand und . 


; 8 . eee 
a u dem liebevollen Geber. 2 e 
P K e Aer 
3 Seines Mahles Segen *. rg 
. a Bis ans Ende. Wir genieße 


W. Auch in unſern Gabeneiten ven 2 A 
Mit ihm Himmelsſeligkeiten. 5 Au 
u Wir verkündigen fein, Sueben, ET 
Ruͤhmen laut fein Heilserwerben, 
Fühlen Kraft für jede Bürde, 2 
F e uns unſrer e act 
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) Wen REN einen Stteit der ar über den Stan im ie 
: Gottes, und giebt dem Petrus insbeſondere eine wichtige Warnung. 
8 ! Luc. 22, 24— —38. ö l 


- 5 Seſus mochte jetzt jn ſtille ee ver⸗ 15 
ſunken ſeyn. Während deſſen hatten die Juͤnger, 
die den Abend ſo viel beſonderes erfahren hatten, 
daruͤber trauliche, doch gewiß ſehr ernſte, Geſpraͤ⸗ 
che unter einander. Endlich kamen ſie auch auf 
Jeſu letzte Aeußerung von dem neuen Freuden⸗ 
mahle im Reiche ſeines Vaters. Hier erheiterte 
ſich ihr Gemuͤth, und da erwachte nun bald die 
alte Frage wieder: wer denn wohl von ihnen im 
Reiche Gottes den erſten Rang haben möchte 
Sie konnten daruͤber nicht einig werden, bis Je⸗ 
ſus ſich ins Mittel ſchlug, und folgendes zu ihrer 
Zurechtweiſung ſagte: Die weltlichen Könige, 
ſprach Er herrſchen „ und die Gewalthaber laſ⸗ 
ſen ſich mit, dem Titel: „gnäͤdiger Herre beehren. 
So ſoll es aber bey euch nicht ſeyn; und ihr dürft 
feine Auszeichnung durch Herrſchaft, Rang und 
Titel begehren. Der größte unter euch ſoll wie 
der Kleinſte, und der Vornehmſte wie ein Diener 
ſeyn. Denn wer iſt der Größte? Der zu Tiſche 
ſitzt, oder der bey Tifche dienet? Iſt's nicht der, 
der zu Tiſche ſitz ißer? 30 aber habe nie dieſen Vor⸗ 


5 


e — 
rang unter euch bn E Sin wma nie 
‚anders als ein Diener unter euch. 5 
daß ihr mir treu in allen meinen Trübſalen geblie 
ben ſeyd, will ich euch zur Herrlichkeit erheben, 
wie mich dazu der Vater erhebt. Ihr ſollt in mei⸗ 
nem Reiche an meinem Diſche eſſen und teinfeh | 
(meine vertrauteften Genoſſen ſeyn). nd alt J 
ſten über die zwölf Stämme Iſraels berrſchen. — 
f Wenn dieſe Rede Jeſu dem Einzelnen be⸗ 
nahm, was er ſich vor den andern in ſeinen Ge⸗ 
danken angemaßt hatte; fo: gab fie dafür Allen 
5 etwas ſo Großes, daß es wohl keinem ein fallen 
konnte, noch mehr für fi ch zu verlangen. Nur 
ließ auch Jeſus dabey merken, daß bloß die ſtand⸗ 
hafte Ausdauer unter den Trübſalen um ſeinetwil⸗ 
len dergleichen hohen und herrlichen Lohn zu We⸗ 
ge bringe. Da ſchwebte Ihm nun, nach ganz na⸗ 
tuͤrlicher Gedankenverbindung, der ſchreckenvolle 
Auftritt vor, der nun bald die ſchwachen Juͤnger 
erſchüttern wuͤde. Nie war ihr Glaube an Ihn 
und ihre Treue gegen Ihn auf ſolcher harten Pro⸗ 
be geweſen „und ohne hoͤhere Unterſtuͤtzung waren 
ſie nicht im Stande, in der Verſuchung auszu⸗ 
harren. Darum wandte der Herr ſich an den Pe, 
trus insbeſondere, weil dieſer fi ch der feſteſten 
Treue N ‚ und ſagte zu ihm im warnenden 


Ko Hi 
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Tone: „Simon, Simon! ſiehe, der Satan hat 
etwas mit euch vor und möchte euch worfeln wie 
den Weizen. Doch — fuhr Er troͤſtend fort — 


ich babe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 


— 


aufhöͤre. Wenn du dich denn En 0 a 
| 5 färfe deine Brüder. « 
Die demuͤthigenden Worte, die Jeſus bee 
j dem Petrus insbeſondere ſagte, mußten wohl die⸗ 
ſem Juͤnger fehr befremdend lauten. Jeſus ſprach 


von Bekehrung; und Petrus iſt ſich doch der größe 
ten Treue bewußt, und ſo entfernt von jedem Ge⸗ 
danken, ‚feinen Meiſter zu verlaffen, daß er nicht 
ſehen kann, wie er vor allen andern ſich einmal 


ſolle bekehren muͤſſen. Darum antwortete er, gan; 
wie es ihm in ſeinem Herzen war: Herr! ich bin 


bereit Dich ins Gefaͤngniß, ja in den Tod zu be⸗ 


gleiten. — 5 Lieber Petrus, erwiederte der Herr, 


ich ſage dir: in dieſer Macht noch wird der Hahn 


nicht Feähen, als bis du mich 3 Mal verleugnet 
haft." — Petrus ſchwieg, und Jeſus ſagte auch 


nichts weiter. Aber verbergen mochte Er's den 


Juͤngern nicht, daß ihre Lage von nun an gaͤnz⸗ 


lich anders, als bisher „ und ſehr gefaͤhrlich ſey. 
Er ſagte zu ihnen: So oft ich euch geſandt habe 


ohne Geld, ohne Lebensmittel, ohne Kleider⸗ 


vorrath, habt Ihe auch jet an Etwas Man gel ger 


* 
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habt? — An nichts, ; be RR ug) art 
aber, fuhr Er fort, wer einen Beutel mit Gelde 5 
hat, der nehme ihn; deßgleichen auch Taſche mit 
Lebensmitteln. Und wer nichts hat, der verkaufe 5 
ſein Oberkleid und kaufe ein Schwerdt dafür. — 
Damit will Jeſus die ganz veraͤnderte und gefahr⸗ 5 
volle Lage der Juͤnger beſchreiben. Bis dahin 8 
haben ſie an Ihm einen mächtigen Berforger und 


Beſchuͤtzer gehabt. Jetzt aber geht Er von ih 
und auf der Stufe ſeiner tiefſten Emiebeigng 5 


wird Er nicht mehr ſeine Macht zu irgend etwas, a 
auch nicht zu ihrem Schutze und ihrer Verſorgung 
gebrauchen. Sie haben alſo von nun an ſelbſt 


auf ihre Erhaltung und auf Rettung ihres Le⸗ 


bens Bedacht zu nehmen; ja ihre Lage iſt ſo be 
denklich, wie fie nur bey ſolchen ſeyn kann, die 
ſo noͤthig wie das Brodt, das Schwerdt gebrau⸗ 


chen. — Denn, faͤhrt Jeſus fort, es muß auch 
das noch in Erfuͤllung gehen, was von mir ge⸗ 


weiſſagt iſt: Er iſt unter die Uebelthaͤter gerech⸗ 
net; und uͤberhaupt iſt nun der Zeitpunkt da, da 
alles ſich erfüllen muß, was da von mir — von 
meinem Stande in der Niedrigkeit eg 
ben steht. | ee 
Die Juͤnger be die Worte Jeſu ſo . 


ſtanden, als fordere Er ſie auf, Gewalt mit Ge⸗ 


J 


N artes) ; kn; fo FERIEN 1 ſeine 
Perſon gegen Fe Angriff zu vertheidigen. 
Darum ſagten fie” Herr! hier ſind 2 Schwerdte. 
Jeſus antwortete: Es iſt genug. — Eine Wider: 
legung ihres Irrthums fand Er um ſo weniger 
noͤthig, da die bald erfolgenden Mufante ihn 
5 ſchon ſelbſt widerlegen wuͤrden. 1 

} 2 BE. Mel. Vater unſer im ze. In 


Führ uns, Herr! in Verſuchung . 
ee uns ber böfe Geiſt anficht, 
Zur Linken und zur rechten Hand 
Hilf uns thun ſtarken Widerſtand 
Im Glauben feſt und wohlgeruͤſt't 
e 1580 des We Geiſtes . 
ö §. 22. Be: 
barg der Abſchiedsreden. Das boheprifeige Gebet = 
» ſchließt dieſelben. x 
anch. 26, 30. Marc. 14, 26. Joh. 15, 16. 17. 5 


Die Paſſ ahmahlzeit ward mit Lobgeſang be⸗ 
rt wozu man ſich gewohnlich eines Pſalms, 
des 118ten oder 118ten, bediente. Jeſus und die 
Jauͤnger blieben nach dem Lobgeſange noch in dem 
Saale verſammelt, wie es auch wohl ſonſt ge⸗ 


ſchahe, daß nach der Mahlzeit trauliche Sefpräche 1 


gepflogen wurden, die bey frommen, Iſraeliten 
wohl immer erbaulich waren. Jeſus wollte dieſen 
letzten Abend zu herzlichen Geſpraͤchen mit den 


17 } . 5 * N a I 
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Seinen tie und wie bel batte Er in dieſer 
ihrer und ſeiner Lage noch auf dem Herzen, wor⸗ 
uͤber Er gern ſich ausreden mochte. Alſo begann 
Er ſeine Rede, die vielleicht eine eigene uns nicht 
gemeldete Veranlaſſung hatte: „Ich bin ? ſprach 
ö Er, der rechte Weinſtock, und mein Vater iſt 
der Weingaͤrtner. Einen jeglichen Reben an mir, 
der nicht Frucht bringet, wird Er wegnehmen, 
und einen jeglichen, der da Frucht bringt, „ wird 
Er reinigen, daß er mehr Frucht bringe. N 
Hier ſpricht der Heiland von der engen Ge⸗ 
meinſchaft ſeiner Glaͤubigen mit Ihm. Sie ſind 
ſo innig mit Ihm, wie die Reben mit dem Wein⸗ 
ſtock verbunden — und Er iſt der edle Stamm, ö 
aus welchem die Reben allen Saft zum Wachſen 
und zum Tragen lieblicher Fruͤchte bekommen. So N 
ſollen fi ſie aber auch edle, liebliche Fruͤchte tragen, 
als Geſproß vom edlen Gewaͤchs. Bleiben die 
Fruͤchte außen; fo taugt der Rebe nichts, und 
die Verbindung mit dem Weinſtock iſt geloͤſt;! was 
ſoll er laͤnger an dem Weinſtock hängen? — — Und 
was hilft dem Menſchen Chriſtus, wenn Chriſi . 
i Geift nicht in ihm lebt und nicht gute liebliche 1 
Fruͤchte edler Chriſtentugend wirkt? Darum! kann i 
ein Menſch von Gott verworfen werden, er obſchon . 
er fich des Chriſtennamens troͤſtet; fo wie der un⸗ 


1 
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be Rebe nieggefehnitte er weggeworfen N 
wird, ob er Schon ein Zweig des edlen Weinſtocks 
e Zeigt hingegen der Rebe auch nur einige 
Frucht, ſo behandelt ihn der Weingͤrtner, daß 
er noch fruchtbarer werde; — und ſo nimmt auch 
Gott der Seelen ſich an, an denen, das Blut 
Ebhriſti ſeine Wirkung bewieſen, daß 5 angefan⸗ 


gen haben, heilige Fruͤchte des Geiſtes zu brin⸗ 
gen. Das ſind die guten Reben, die Er reinigt 


— durch feine Schickſalsfuͤhrungen, durch Truͤb⸗ 
fale insbeſondere, laͤutert — um fie geſchickt zum 
reichlicheren Fruͤchtetragen zu machen. Solche 
gute Reben waren die eilf Jaͤnger. Jeſu ale 

daher zu ihnen weiter: Ke 
„ Ihr ſeyd jetzt rein, um des Wortes Be 


5 das J Ich zu euch geredet habe — — und das ihr an⸗ 


* 


genommen habt im Glauben. Das hat zwiſchen 
euch und mir die enge Gemeinſchaft geknuͤpft, um 
aa eben ihr rein vor Gott erfunden wer⸗ 

Nun aber kommt Alles darauf an, daß ihr 


in 5 bleibet und ich in euch — daß unfere Ger 


meinſchaft fortbeſtehe und nie getrennt und aufge⸗ 


loͤſt werde. Denn wie der Rebe fuͤr ſich ſelbſt 


und außer der Verbindung mit dem Weinſtock 
keine Frucht bringen kann; ſo auch ihr nicht, 
wenn ihr fur euch ſelbſt und außer meiner Ge⸗ 


i . 5 — —̃ 


ülinſchuft lch Wir gehören ein 
dig zuſammen; ich als der Wente, ub. 
Reben. Wer nun in mir bleibt und Ich in ihm, 
der bringt viel Frucht. Denn ohne Mich könnt 
8 ihr nichts thun, — aus eigener Kraft ſeyd ihr es 
nicht vermoͤgend, die Fruͤchte hervorzubringen, an 
welchen Gott Gefallen hat, und woran ſich an⸗ 
dere Menſchenſeelen laben, erquicken, ſtaͤrken 
konnen. Darum nun haͤngt eure Nutzbarkeit im 
Reiche Gottes, wie euer Werth vor Gott, „ durch⸗ 
aus daran, daß ihr mit Mir beſtaͤndig verbunden 
bleibt. Wer nicht in mir bleibt, der wird wegge⸗ 
worfen — eben wie die unnuͤtzen Reben wege 
geworfen werden/ . daß ſie verdorren, wo man 
ſie denn ſammelt zum Verbrennen. Bleibt ihr 

5 aber mit mir verbunden und haltet an meinem 
Worte feſt; dann koͤnnt ihr aroße Dinge thun. { 
Ihr duͤrft dann nämlich in eurer Schwachheit bit⸗ 
ten was ihr wollt, und es wird euch widerfahren. 5 
Denn die Ehre meines Vaters bangt daran, YA daß 
ihr viel Frucht bringet, und meine techten Juͤn⸗ 
ger werdet — die es der Welt auf ſolche Weiſe x 
am ſtärkſten bezeugen, wie ſtark der ſchwache 
; Menſch durch mich und die Gemeinſchaft mit mir 
werde. Unſere Gemeinſchaft beſtehet durch Liebe. 5 
. mich mein Vater en er — 


x 
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Bleibet in meiner Liebe, haltet fie für das Beſte 
was ihr habt „ und laßt euch den Genuß derſelben 
| ja nicht rauben. Daran aber wird es offenbar, 
daß ihr in meiner Liebe bleibet; ſo ihr meine Ge⸗ 
bote haltet; gleichwie Ich meines Vaters Gebote 
halte und bleibe in ſeiner Liebe. Solches rede ich 
zu euch aus innigem Herzenswunſche, daß ich an 
euch bleibende Freude habe; und eure Freude — 
die Freude an mir, die hoͤchſte aller Freuden — 
vollkommen werde. Wollt ihr Mir nun Freude | 
| machen, und ſelbſt vollkommene Freude genießen; 
ſo haltet inſonderheit mein Hauptgebot, daß ihr 
euch unter einander liebt, gleichwie Ich euch liebe. 
Niemand hat groͤßere Liebe, denn die, daß er 
fein Leben läßt für feine Freunde. Und dieß iſt 
meine Liebe zu euch — und wie ihr ſolche Liebe 
von Mir genießt; ſo ſollt ihr willig ſeyn, ‚fie ge 
genſeitig unter einander zu beweiſen, daß ihr alſo 
kein Bedenken tragt, das Leben fuͤr die Bruͤder 
zu laſſen. Freunde nannte ich euch — fo beweiſt 
euch aber auch als meine Freunde, indem ihr 
thut, was Ich euch gebiete. Ich gebiete euch nicht 
mehr als Knechten; denn ein Knecht weiß nicht, 
was der Herr thut — iſt nicht der Vertraute der 
Gedanken und der Abſichten ſeines Herrn. Euch 
en nenne ich Freunde; denn alles was mit der 
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Vater ee 06 babe ich ei eben a 

L und zwar aus freyem Liebestriebe, omit ich 

euch zuvorgekommen bin. Denn nicht ihr babt 
mich erwaͤhlet; ſondern Ich habe euch erwoͤhlet, 
daß ihr hingehet und Frucht bringet, und eure 
Frucht bleibe. Darum nun duͤrft ihr ganz getroſt 0 
in meinem Namen den Vater bitten, und Er 
wird euch geben warum ihr bittet. Aber mein Ge⸗ 
bot wiederhole ich euch, daß ihr euch unter einan⸗ 
der liebet. — Wo wolltet ihr auch Liebe finden, 
wenn ihr euch nicht unter einander liebtet? Die 
Welt hat keine Liebe für euch; da findet ihr nur 
Haß. Doch muͤſſe euch das nicht kuͤmmern. Habe 
ich doch vor euch den Haß der Welt empfunden. 
Es kann auch ſchon nicht anders ſeyn, als daß 
die Welt euch haſſet Waͤret ihr von der Welt, 
fo. hatte die Welt das Ihre lieb. Weil ihr nun 
aber nicht von der Welt ſeyd, da Ich euch aus | 
der Welt zu meinen Freunden erkohren habe; 
darum haſſet euch die Welt. Doch dieſer Haß der 

Welt iſt eure Ehre; da ihr hierin’ mein Schick⸗ 

ſal theilt. Gedenkt nur an mein Wort, das ich 

ſchon früher zu euch ſagte: der Knecht iſt nicht 
groͤßer als ſein Herr. Haben ſie Mich verfolgt; 

ſo werden ſie auch euch verfolgen, haben fie mein 5 

Wort gg fo lg fie 1 das 1285 . 5 
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ten. Alles aber, was fie euch von Schmach und 
Kränkung anthun werden, fie thun es euch an 
um meinetwillen, aus Feindſchaft gegen mich; 
und ihre Feindſchaft gegen mich iſt ein Beweis, 
daß ſie in ihrer Bosheit Den nicht kennen, der 
f mich geſandt hat. Bedauernswerthe Blindheit — 
doch waͤre ſie ohne Suͤnde; wenn ich nicht als 
Lehrer untruͤglicher Wahrheit mit goͤttlich kraͤfti⸗ 
gem Unterr ichte zu ihnen gekommen wäre. Das 
nimmt ihnen alle Entſchuldigung weg. Sie wol⸗ 
len nicht an mich glauben, darum haſſen ſie mich. 
Wer aber mich haſſet, der haſſet auch meinen 
Vater. — Ja ſie wollen nicht glauben; — denn 
Härte ich nicht die Werke gethan unter ihnen, die 
kein Anderer gethan hat; ſo moͤchten ſie ſagen: 
ſie hätten nicht zu Gewißheit über meine Perſon 
und meine Lehre kommen koͤnnen; und das wuͤrde 
allerdings für fie entſchuldigend ſeyn. Nun aber 
haben ſie meine Werke geſehen, Werke, die das 
unverkennbare Siegel goͤttlicher Thaten tragen. 
Gleichwohl verachten ſie dieſe Werke; — ja haſ⸗ * 
ſen mich darum. Da haſſen fie denn zugleich auch 
meinen Vater, nach deſſen Auftrag ich derglei⸗ 
chen Werke verrichtet habe. i 
Doch es iſt ſchon lange in ihren Heilig 
Schriften vorhergeſagt, was nun an mir erfüller 


R wird: „ Sie hoſſn ni ERENTO 
um indeſſen bleibe ich nicht ſtets und überall der 
kannt. Wenn der Troͤſter kommen wird, den Ich 
euch ſenden werde vom Vater, der Geiſt der 
3 der vom Vater ausgehet, der wird 
zeugen von Mir. Und ihr werdet auch zeugen, 
denn ihr ſeyd vom Anfang bey mir geweſe 
daß ihr alſo der Welt verkündigen könnt, was 
eure Ohren gehört und eure Augen geſehen 
haben. Ich habe euch ſchon geſagt, wie ſchlecht 
ihr von der Welt als meine Zeugen werdet auf⸗ 
genommen werden. Und wiederum ſage ichs 
euch, damit ihr, wenn's geſchieht, nicht einen 
Anſtoß daran nehmet, vielmehr bedenkt, es müſſe 
das ſo ſeyn. So werden ſie euch aus ihrer Kir⸗ 
chengemeinſchaft ſtoßen und für Verworfene er⸗ 
klaren. Ja dahin wird es einmal kommen, daß 
wer euch tödtet, ſich deſſen ruͤhmen wird, als habe 
er Gott damit einen Dienſt gethan. Und dieſe 
Verblendung, — fie rührt von keiner andern Ur⸗ 
ſache her, als daß ſie weder meinen Vater noch 
mich erkennen. Sehet nun, dieß habe ich jetzt 
euch alles vorhergeſagt; damit, wenn nun die Zeit 
der e na ihr daran denkt, und 
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euer Schickſal euch nicht befremden laßt. Gleich 
zu Anfange habe ich euch nichts davon fagen mö- 
gen; denn da war ich bey euch, — dieß aber iſt 
eine Nachricht, die ihr erſt nach meinem Weg⸗ 
werdet, um euch daran zu halten 
und nicht i irre an mir zu werden. Darum ſagte 
ich nichts davon, ſo lange ich bey euch war. Jetzt 
aber gehe ich hin zu Dem, der mich geſandt hat. 
Ich ſehe euch in Trauer verſunken, daß mich 
auch Niemand fragt, wo geheſt Du hin? Hat 
f euch meine vorige Rede das Herz ſo ſchwer ge⸗ 
macht; fo hört was ich euch jetzt als zuverlaͤſſige 
Wahrheit ſage: Es iſt euch gut, daß ich hingehe, 
denn ſo ich nicht hingehe; ſo kommt der Troͤſter 
nicht zu euch. So ich aber hingehe; will Ich ihn 
zu euch ſenden. Und wenn er kommt, wird er 

mit uͤberzeugender Kraft der Welt die Suͤnde 
vorhalten und die Gerechtigkeit und das Ge⸗ 
richt. Die Suͤnde — weil ſie nicht glauben an 
mich; die Gerechtigkeit — weil ich, als ewiger 


Hoherprieſter, in das Heiligthum zum Vater ger Ri 
he, nicht mehr ſi ichtbar bey euch bin, ſondern 


dort mein Mittleramt verwalte, denen zur Ge⸗ N 

rechtigkeit, die an mich glauben; das Gericht — 
weil naͤmlich nun der Fuͤrſt dieſer Welt gerichtet 

iſt, daß, nach dem von mir errungenen Siege, fein 
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zu ſagen; jetzt könnt ihr's aber noch nie 
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Reich zeifalen muß. Noch wilt 


Wenn aber der von mir euch zugeſegte Fahrer 
und Beyſtand, der Geiſt der Wahrheit, kommen 
wirdz ſo wird euch der das volle Verſtaͤndniß öff⸗ 
nen, daß ihr den ganzen Begriff von meiner Lehre 0 
habt. Denn mit meiner Lehre und keiner andern 
wird er zu euch kommen. Er wird nicht lehren 
wie einer, der etwas ihm nur Eigenthümliches 
ſagt; ſondern wie Einer, der alles von mir g ge⸗ 
hoͤret hat; dazu wird er auch die Zukunft — 


was in der Folge mit meinem Reiche Beheben 


wird — euch offenbaren. Und fo wird er zu mei⸗ 
ner Verherrlichung wirken; denn von dem Mei⸗ 


nen wird er nehmen und es euch verfünbigen. AU 
les was der Vater hat, das iſt mein. Darum 


habe ich geſagt: Er wird's von we Meinen u 
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men und euch verfündigen. — "en 


Ein Kleines noch, fo werdet ihr bi nt 
ſchen; und dann wieder ein Kleines, ſo werdet 


ihr mich ſehen; denn nun if s an dem, daß ich 


zum Vater gehe. — Da ſprachen etliche der 
Juͤnger unter einander: Was will Er doch damit 
ſagen: ein Kleines noch, 0 werdet ihr mich nicht 
ſehen; und dann wieder ein Kleines, ſo werdet 
ihr mich ſehen? und was if s daß en i, 
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gehen zu dem Vater redet? Auch das Wort: ein 
Kleines — wie foll es zu verſtehen feyn? Wir 
wiſſen uns gar nicht in ſeine Rede zu vernehmen. 
er Jeſus merkte, daß die Juͤnger Ihn fragen 
wollten, ſo kam Er ihnen zuvor, indem Er ſagte: 
Ihr beſprecht euch unter einander Über die Men 
nung meiner Worte: „ein Kleines noch, fo wer⸗ 
det ihr mich nicht ſehen; und dann wieder ein 
Kleines; ſo werdet ihr mich ſehen. Wahrlich, 
wahrlich ich ſage euch: Ihr werdet weinen und 
wehklagen; die Welt aber wird ſich freuen. 
Doch eure Trauer wird in Freude verwandelt wer⸗ 
den. Es iſt mit dieſer eurer Trauer wie mit der 
Angſt eines Weibes, wenn die Zeit gekommen iſt, 
daß fie gebären ſoll. Das find auch nicht freudige, 
ſondern traurige, angſt⸗ und ſchmerzvolle Stun⸗ 
den; — die doch aber auf eine nahe und große 
Freude deuten. In ſolcher Erwartung hält die 
Mutter die Schmerzen aus, und hat ſie das 
Kind gluͤcklich zur Welt geboren; ſo iſt ihr Herz 
ſo voller Freude „daß ſie nicht mehr daran denkt, 
was ſie vorher (um dieſer Freude willen) hat aus⸗ 
ſtehen muͤſſen. So habt ihr auch jetzt Trauerzeit; 
aber ich will euch wiederſehen und euer Herz ſoll 
ſich freuen, und eure Freude ſoll Niemand von 
euch nehmen. Dann werdet ihr nicht mehr eine 
L. Jeſu. 3. Bd. J 
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Auslegung. meiner Worte erlangen." Abe Sitten: | 
werdet ihr dann den Vater, der um mein 
auch euer Vater iſt. Und wahrlich, wahrlich, ich a 
ſage euch: ſo ihr vom Vater etwas bitten werdet 25 
in meinem Namen, — mit dem Vertrauen das 
ſich auf meine Gemeinſchaft mit euch gruͤndet, auf 
das Verhöͤͤltniß in welchem Ich mit euch ſtehe. - 
ſo wird der Vater es euch geben. Bisher habt 
ihr noch nichts in meinem Namen gebeten. Aber 
bittet nur; ſo werdet ihr das volle Maaß der 0 
Freudigkeit empfangen — in der Erfahrung naͤm⸗ | 
lich, wie werth ihr von dem Vater um meinet⸗ 5 
willen geachtet ſeyd, daß ihr bung, euer Bitten 
Alles von ihm erlangen konnt. fan 
In meinem bisherigen Mert habe ich ö 
oft verblüͤmt geredet, und die fuͤr eure ſchwachen 
Augen noch gar zu helle Wahrheit gleichſam mit 
einem Schleier bedeckt. Nun aber kommt die 
Zeit, daß ich auf dieſe Weiſe nicht mehr mit euch 
umgehen, vielmehr euch frey heraus den Sinn 
des Vaters verkuͤndigen werde. Dann werdet 
ihr auch bitten in meinem Namen. Und, ohne 
meiner Füͤͤrbitte zu gedenken, ſage ich euch: der 
Vater ſelber hat euch lieb, darum daß ihr mich 
liebt und glaubt, daß ich von Gott ausgegangen 25 
und in die Welt N bin. Ja vom e 
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bin ich ausgegangen und in die Welt gekommen, 
und ſo verlaſſe ich die Welt auch wieder und gehe 5 
f zuruck zum Vater. — Die Juͤnger meynten, 


Jeſu Worte von ſeinem Weggang nie ſo deutlich : 


verſtanden zu haben. Siehe! ſprachen ſie, jetzt 
redeſt Du frey heraus und unverbluͤmt. Nun wiſ⸗ 
ſen wir, daß Du alles weißt, und brauchſt nicht 
erſt der Menſchen Fragen abzuwarten, um ihre 
heimlichen Gedanken zu wiſſen und ihre Zweifel 
aufzuklaͤren. Darum iſt unſer Glaube feſt, daß 
Du von Gott ausgegangen — von Gott in die 
Welt gekommen biſt. Wie 

Jeſus antwortete: Jetzt glaubet ihr. Aber 


es beide die Stunde und ſie iſt ſchon gekommen, 2 5 


da ihr euch zerſtreuen werdet, ein jeglicher in das 
Seeine; mich aber laſſet alleine ſeyn. Doch ich 
bin nicht allein; denn der Vater iſt bey mir. 
Das Alles habe ich euch noch ſagen wollen, 
damit ihr s merket, euer Ftiede beruhe doch nur 
auf mir — ein Friede mitten im Ungemach. 
Denn Ungemach iſt euer Theil hier in der Welt. 

a Aber ſeyd getroſt, Ich habe die Welt uͤberwun⸗ 
den — und mein Sieg wird euer Friede ſenn. 
Als Jeſus dieß geſagt; hub Er Ver Aut, RR 

auf gen Himmel und betete: 

„Voter! die Stunde iſt da, daß du dei 
53 
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„nen Sohn verherrlicht, auf daß dein Sohn 
v dich auch verherrliche. Darum haſt du ihm 
„auch Macht gegeben uͤber alles Fleiſch, x 
„daß er gebe das ewige Leben allen, die du 
„ihm gegeben haſt. Das iſt aber das ewige 
„Leben, daß fie dich, den einigen wahren 


„Gott, und den du geſandt haſt, Jeſum Chri⸗ 


** 


„ſtum, erkennen. Ich habe dich verherrlicht 
„auf Erden und vollendet das Werk, das du 
„mir zur Ausführung übertragen haſt. Und 
„nun verherrliche mich, du Vater, mit der 
„Herrlichkeit, die ich bey dir hatte, ehe die 
„Welt war. Ich habe deinen Namen offen⸗ 
v baret den Menſchen, die du mir von der Welt 
» gegeben haft: Sie waren dein, und du haſt 
ſie mir gegeben, und fie haben dein Wort be⸗ 
„halten. Nun wiſſen ſie, daß alles was du 
„mir gegeben haft, ſey von dir. Denn die 
„Worte, die du mir gegeben haft, habe ich ih⸗ 
vnen gegeben, und fie habens angenommen 
„und erkannt wahrhaftig, daß ich von dir aus⸗ 
„ gegangen bin, und glauben, du habeſt mich 
v geſandt. Ich bitte für fie und bitte nicht fur 
die Welt; ſondern fuͤr die, die du mir gege⸗ 
u ben haft: denn ſie ſind dein. Und alles was 
vmein iſt, das iſt dein, und was dein iſt, das 


2 
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viſt mein, und in ihnen bin ich verherrlicht. 
v Und ich bin nicht mehr in der Welt; ſie aber 
„find in der Welt und Ich komme zu dir. Hei⸗ 
v liger Vater! erhalte ſie in deinem Namen, 
=; du mir gegeben haft; daß ſie Eins ſeyn, 
gleich wie wir. So lange ich bey ihnen war 
»in der Welt, erhielt Ich ſie in deinem Na⸗ 
men. Die du mir gegeben haft, die habe ich 

„bewahret, und iſt keiner von ihnen verloren, 
v außer das verlorne Kind, daß die Schrift er⸗ 
„füllet würde, Nun aber komme ich zu dir und 
v rede ſolches i in der Welt, auf daß ſi ie in ih⸗ 
„nen haben meine Freude vollkommen. Ich 


„ habe ihnen gegeben dein Wort, und die Welt 


Hhaſſet fie; denn fie find nicht von der Welt, 
„wie denn auch Ich nicht von der Welt bin. 

Ich bitte nicht, daß du ſie von der Welt neh⸗ 
5 meſt; ſondern daß du ſie bewahreſt vor dem 
„Uebel. Sie find nicht von der Welt, wie auch 
„Ich nicht von der Welt bin. Heilige ſie in 
„deiner Wahrheit; dein Wort iſt die Wahr⸗ 
„heit. Gleichwie du mich geſandt haſt in die 
| „Welt; ſo ſende ich fie auch in die Welt. Ich 


heilige mich ſelbſt für fie, auf daß auch ſie ge⸗ er 


yheiligt ſeyn in Wahrheit. Ich bitte aber nicht 
„allein fuͤr ſie; e auch fuͤr bier ſo 
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„durch tb Wort an mich olauben wer⸗ | 
„den; auf daß fie Alle Eins ſeyn, 
» du, Vater, in mir, und ich in dir, daß euch 
1 fi ie in uns Eins feyn, auf daß die Welt glau- 
8 „be, du habeſt mich geſandt. Und ich habe ib. 
„nen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gege 
V ben haft, daß fie Eins ſeyn, gleichwie Wir 
„Eins ſind. Ich in ihnen, und du in mit, auf 
v daß ſie vollkommen ſeyn in Eins, und die 
„Welt erkenne, daß du mich geſandt haſt und 
„liedeft fie, gleichwie du mich liebeſt. Vater 
„ich will, daß wo ich bin, auch die 
„ben mir ſeyn, die du mir gegeben 
„he, daß fie meine Herrlichkeit. . 
„hen, die du mir gegeben haſt; denn 
„du haſt mich geliebet, ehe denn die Welt ge. 
„gruͤndet ward. Gerechter Vater! die Welt 
„kennet dich nicht, Ich aber kenne dich und 
„diefe erkennen, daß du mich geſandt hee 
5 „Und ich habe ihnen deinen Namen kund ge 
3 than und will ihnen kund thun, auf daß 

„ die Liebe, damit du mich liebeſt, m in 0 
v nen und ich in ihnen. 15 5 - 
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Au uns, o Mittler! kommt 80 glehn zu Gute 5 
Wenn wir Verſoͤhnung finden in dem Blute, 
Das Du geopfert haſt. Es rettet Alle 

e Sundenfale. . 


Erſeh auch ferner uns vor Oste Throne 
5 Der Liebe hohes Gut, daß Dir, dem Sohne, 
And Deinem Vater Freude von uns werde 5 
di Schon auf det Erde. 
EEE - 
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Jeſus 0 mit den Juͤngern aus Jeruſalem nach dem e hin. 
Matth. 26, 30— 35. Marc. 14, aha Tu . 
Joh. 18, ur 


Das Jeſus ſein Gebet geendet t hatte — ein Gebet 
wie nie eins auf Erden geſprochen war — erkannte 
Er, daß nun die Zeit gekommen ſey, wo Er dem 
ſchweren Kampfe zum Heil der Sünderwelt ent⸗ 
gegen gehen ſollte. Er verließ nun mit den Jün⸗ 
gern den Saal, und die treuen Gefaͤhrten folge 
ten ihm, da Er durch die Stadt hinaus ins Freye 
fie führte. Der Weg ging in der Nacht, bey 
Vollmondsglanze, uͤber den Bach Kidron nach 
dem Oehlberge hin. Auf dieſem Wege fing Jeſus 
wieder an: „In dieſer Nacht werdet ihr euch alle 
an mir ärgern — es wird etwas geſchehen „ wo⸗ 
durch euer Glaube an mich wird mächtig erſchüͤt⸗ 


tert werden — wie! denn 1 ſtehet 9 > Ich 
werde den Hirten ſchlagen und die Schaafe der 
Heerde werden ſich zer ſtreuen. — Wenn ich 
aber auferſtehe will ich vor euch nach Galilaͤa ge⸗ 
hen — und euch da wieder zu mir ſammeln. — 
Petrus, deſſen Liebe zu dem Meiſter an dieſem 
| unvergeßlichen 2 Abend beſonders kröftig angeregt 
war, fiet hier gleich mit der Antwort ein: Und 
wenn ſich alle an Dir Sheen, von mir ſollſt Du 
das nimmer erleben. — Jeſus antwortete: Den⸗ 
noch verſi chere ich dich; noch dieſe Nacht, ehe der 
Hahn zum zweyten Male frähet, wirft du mich 
drey Mal verleugnen. — Petrus, der in dem 
Abſchen ſeines Herzens an ſolcher Suͤnde eine 
hinreichende Buͤrgſchaft ſeiner Treue zu haben 
meynte, war gleich wieder mit der Antwort fer⸗ 
tig: Mein, Herr! das thue ich nicht, und wenn | 
ich mit Dir ſterben müßte. — Des Petrus Eifer 
entzuͤndete auch die andern Sänger, daß fi fie gleich 
falls ſtandhafte Treue verſprachen. — Jeſus ſagte 
dazu nichts weiter — der Erfolg ſollte es bewaͤh⸗ 
ren, Er habe fie beſſer gekannt als fie ſich ſelber 
kannten, und auch dieſen Umftand feines Feibeng 
3 1 | 
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er lehre mit N 3 5 
Auf meine Bahn mich ſchauen — — er vo 
755 und nie, o Herr, in Sicherheit gg 
5 a Auf meine Tugend bauen!. 


Zeig in der Ferne fie mir ſchon, 
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Diaß ich mich zeitig ruͤte. e . 


Aufmerkſam mache meinen Bli E 1 
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Auf dieſe Welt, auf Zeit und © luck 
ben und auf die Mach N a ae 
N e un Mrs, 


* 5 
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2 3 5 ua 
Das Stelenleiden am obere 


mat, 26, 36—45. Marc. 14, en San e. 
x he). 18% „ 
Unter j jenen Geſpraͤchen wal 


5 Singen zu einem EN gefor 155 amen 


| 15 unwaheſcheinlih, daß der Bewoh 
Meyerhofes ein ſtiller Anhänger 


Jeſus mag wohl öfters ſchon an dieſem Orte ge⸗ 


weſen ſeyn, und manche Stunde in idem dabey be 
findlichen Garten zugebracht haben. Deſto leich⸗ 
ter konnte Judas auch den Feinden Jeſu dieſen 
feinen nächtlichen Aufenthalt verrathen. Genug, 
er wußte darum, und machte davon Gebrauch, 
wie ſich bald zeigen wird. Jeſus ging nun in den 
Garten und nahm die Juͤnger mit. Doch nur 
die drey, Petrus, Jakobus und Johannes — 


PER einft Zeugen id Verklörung auf dem 
Berge geweſen waren — durften Ihn weiter in 
den Garten begleiten; die uͤbrigen mußten am 
Eingange bleiben, bis Jeſus wieder zurück. kom⸗ 
men wuͤrde. Begleitet alſo von den genannten 
Züngern, ging Er tiefer in den Garten hinein, 
und fing nun an eine Bangigkeit zu zeigen, 
wie man fie nimmer an Ihm geſehen hatte. 

Schauder und tiefer Kummer trat in ſeiner Miene 
hervor, als Er die Worte ſprach: „Meine Seele 
iſt betruͤbt bis an den Tod.“ — Er ſetzte hin⸗ 
zu: „Bleibet hier und wachet mit mir.“ — 
Die erſchrockenen Juͤnger mochten Ihn hier um⸗ 
faſſen wollen, — ſo thut die Liebe, wenn fie zu 
ſchwach iſt, andern Troſt zu geben. Doch Jeſus 
riß ſich los, hieß die treuen Seelen ſeiner warten, 
während Er hingehen und beten wolle. So ging 
N Er, etwa einen Steinwurf weit, fiel da nieder 5 

f auf ſein Angeſicht und betete: „Abba mein Va⸗ 

ter! Dir iſt alles moͤglich; kann es denn ſeyn, 

ſo nimm dieſen Kelch von mir. Doch nicht 
mein, ſondern dein Wille gefhehe.“ — So 
viel hoͤrten die Juͤnger. Als aber Jeſus wieder 
zu ihnen kam, hatte ſie alle drey der Schlaf uͤber⸗ 
mannt — unſtreitig Folge der vielfachen Bewe⸗ 
gung, die ihr Gemuͤth an dieſem Abend erfahren 


* 


Sr Er ARE SR ESEL N A 


m; 


1 


batte. Jeſus weckte den Petrus und lagte: E 
mon, ſchlaͤfſt du? — eine ſanfte Erinnerung für | 


den Juͤnger, der Stärfe genug ſich zugetraut hat⸗ f 


te, ſeinen Herrn bis in den Tod zu begleiten. 


Unterdeſſen waren auch die andern beiden Junger 


erwacht. Jeſus ſprach zu ihnen: Ach! nicht 


eine Stunde koͤnnt ihr mit mir wachen? Ma: 
chet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 


fallet. Der Geiſt ft willig; aber das Fleisch 
iſt ſchwach. * ne Mn 0 


Zaum zweyten Male ding nun Jeſus von den 
Juͤngern, warf ſich nieder auf fein Angeſicht zur 
Erde und betete: Mein Vater, iſts nicht ög⸗ 


lich, daß dieſer Kelch von mir gehe. Wohlan! 
ich trinke ihn; fo geſchehe dein Wille. Wie 


der ſtand Er von ſeinem Gebete auf, 


verſunken. Mitleidsvoll ſah Er die Schwachen 


1855 an, die ſchlaftrunken, kaum ihre Augen öffnen 


ging zuruͤck 
in den Juͤngern, fand fie aber wied in Schlaf 


noch Ihm eine Antwort geben konten Aber 
mals verließ Er ſie, und warf ſich betend zur Er⸗ 


de nieder; — nun aber wuchs ſeine Augſt, und 
der Kampf ſeiner Seele ward ſo heftig, daß ſein 


Gebet re und ae fbersind . 


Au — Deni 2 


N 
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rend die Todesangſt ihm blutigen Schweiß aus⸗ 


preßte, der tropfenweis auf die Erde fiel. *) 
Da mußte ein Engel kommen, und dem kaͤmpfen⸗ 
den Mittler Stärfung bringen. 


Anmerkung. In der ganzen ebensgeſchichte Jeſu 


kommt kein Beyſpiel vor, daß Er ſich gefuͤrchtet 


= “und geängftet hätte, Es ift auch wohl begreiflich, 


daß dieſe menſchlichen Affecten, Furcht und Angft, 
bey Ihm nicht Statt haben konnten, weil Er namlich 
ohne Sünde war und in der innigſten Gemeinſchaft 
mit dem Vater ſtand. — Woher nun hier bey Ihm 


7 die große Angft ı und Bangigkeit? — die um fo. mehr 


befremdet, wenn man dagegen hält die Freudigkeit, 
womit die Märtyrer in der erſten Kirche und ſpaͤ⸗ 
teerhin, dem grauſamſten Tode entgegen gingen. — 

Wie groß erſcheinen uns dieſe in ihrer Sterbens⸗ 
freudigkeit! — und Jeſus zagt und zittert! — 
So mußte es aber ſeyn, und eben dieß Zittern und 
dieß Zagen des Sohnes Gottes iſt der Grund, daß 
jene ſeine Knechte nichts von dem Grauen der To⸗ 
desmarter fuͤhlten. — Der Stachel des To⸗ 
des iſt die Sünde (1 Cor. 18, 56.), und Ehri⸗ 
ſtus, der die Sünde der Welt als das Lamm Got: 
tes trug (Joh. 1, 29.) mithin den Tod der Sünder 
Herbs Er ea Freylich den —. des Todes 


Auf die ide / die Gott nach dem Cündenfalle TER 
und die jetzt durch dieſen . des * wieder ge⸗ 
heiligt werden 8 
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fühlen und darin ut ern on ute 
Schmerzen tragen (Jeſ. FF 

In dieſem Lichte betrachtet, hat der Antik de 0 
in Gethſemane mit Furcht und Angſt des Todes 


kaͤmpfenden Mittlers eine herzerſchmeßende Kraft | 
fuͤr Jeden, der es fühlt, daß Er mit zu dem Suͤn⸗ 
ö dergeſchlechte gehöre. — Da eg als hörte man 


— und moͤchte es jeder deſer dieſer Worte in ſei⸗ 


5 nem Herzen tief und innig vernehmen! — was der a 
Mund des Herrn durch den Propheten ſpricht: 


„Mir haſt du Arbeit gemacht in deinen 


„Suͤnden, Ba Mühe EEE 19 55 


O theurer Dulder, haſt Du nicht 


„Wiſſethaten. „( Jeſ. 43, u 


ee 
in 


Mel. O fiber Stund a. 
Galt nicht auch mir Dein bens 3 
wandt. 


In jener Stunde muͤſſen tragen 2 
Auch meiner Sünden PR 


Liebt meine ganze Seele Dich. er 


So manchen füßen Troſt erweint. 
Dir war die Freude ganz allow. e 


Ja auch fuͤr mich haſt Du geringen © 275 eg 
Den grauſen Todeskampf, fuͤr mich! 
Ich glaub' es, und von Dank ande, 


4 

> 
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Be 
* 
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Auch mir haſt Du fur era, 2: 


Die mir im Sonnenglanze ſcheint. 


In ſchwermuthsvollen Augenblicken, ee, . 


In banger, duͤſtrer Leidenszeit, = 


42 


Soll ſtets der Glaube mich erquiden: Kane 


Du dachteſt mein im Todesſtreit. 


* 
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* Gefangenneymung Sen. 

Matth. 26, 47 56 Mare. 14, 43 — 52. eu, 25 an 
I ie Joh. 18, 3 — 12. 5 N 


ER 


Es war gewiß der ſchwerſte 7 mit menſchli⸗ 


chen Worten gar nicht zu beſchreibende und mit 8 


menſchlichem Verſtande gar nicht zu erreichende 
Kampf „in welchem Jeſus unter heftigem Gebet 
mit blutigem Angſtſchweiß auf der Stirn vor Gott 
auf feinen Knieen lag. Nach der außerordentli⸗ 
chen Stärkung, „ die feine Menſchheit in dem 


ſchauderhaften Leidenskampfe empfangen hatte, h 
erhob Er ſich, um wieder zu feinen geliebten Juͤn⸗ 


gern zu gehen. Schlafend hatte Er ſie wie Er 
zu dieſem ſchwerſten Kampfe ging, verlaſſen, und 
— ſchlafend fand Er ſie, als Er von dieſem . 
Kampfe wieder zu ihnen kam. Jetzt aber weckte 
Er fie, und ſprach: „Schlafet und ruhet ihr noch? 5 
Laßt's nun genug ſeyn, denn die Stunde iſt ge⸗ 
kommen, da des Menſchen Sohn in der Suͤnder 
Haͤnde wird uͤberantwortet werden. Stehet auf, 
laßt uns gehen! — er iſt nun da, der mich ver⸗ 
raͤth!“ — Während Jeſus noch ſo redete, kam 
Judas Iſcharioth mit Soldatenwache und mit den 
Schergen der Hohenprieſter. Dieſe Schaar mit 
e verſehen und mit Schwerdtern und Stan⸗ 


W — 


* 


gen, nͤherte fi ch dem Garten 75 an Sen aue | 
ſuchen. Er aber, der alles wußte, was Ihm be⸗ 
gegnen ſollte, ging mit den Juͤngern aus den Gar⸗ 
ter und der feindlichen Schaar gerade entgegen. 
Bald ſtieß Er auf den ſuchenden Haufen und 
ins Wen ſuchet ihr? — Jeſum von Maza⸗ 
reth, war die Antwort. — Ich bin's, erwie⸗ 
derte Jeſus — und augenblicklich wichen die Men⸗ 
ſchen zuruͤck und fielen zu Boden. Er, deſſen 
Wort eine ſolche Wirkung hatte, konnte gar leicht 
der Gefahr entgehen ). Aber Er fragte nochmals, 
da jene aus der Beſtuͤrzung ſich geſammelt hatten: 
Wen ſuchet ihr? und ſie gaben die vorige Ant⸗ 
wort: — Jeſum von Nazareth. Jeſus erwies 
derte: Ich hab's euch ja geſagt, daß ich es ſey. 
Suchet ihr denn mich; ſo laſſet dieſe — auf feine: 
Juͤnger zeigend — gehen. — So w. ſeine li 
bende Seele auch jetzt, unter eigenem Leiden, fi 
die Seinen beſorgt, darum durfte die cee 
Schaar kein Leid's AR gm damit ee 
5 1 a MR 


92 Da olle n man eben merle, ab er eee 

f ſterbe. Er geht der Schaar entgegen und erſpart den Mun. 

ſchen das Suchen. Sein Wort ſtreckt fie zu Boden, und 
daß ſie wieder aufſtehen konnen, ein. Sue — So 
zeigt der ganze Vorgang, daß Er voll nach der 1172 
heit gefprochen: „Niemand fordert be Leben v. e 
ich laſſe es von mir ſelber . eis 


N: e 


i wuͤbde jenes Wort in ſeinem Gebete: „ich habe 
deren keinen verloren.“ — Judas haͤtte nun, 
da Jeſus ſelbſt ſich dargeboten hatte, ein Verbre⸗ 
chen ſparen können, das er mit der Mannſchaft, 
die er fuͤhrte, verabredet hatte. Er hatte naͤm⸗ 

lich geſagt: Gebt acht, wen ich kuͤſſen werde, der 

iſt's, den greifet und fuͤhret ihn wohl. Vielleicht 

deutete er das Zoͤgern der Schaar, die Haͤnde an 

Jeſum zu legen, ſo, als waͤren die Menſchen un⸗ 

gewiß, und warteten alſo noch auf das verabredete 

Zeichen. So ging er nun hervor, kuͤßte Jeſum 

und ſagte: Gegruͤßet ſeyſt du, Rabbi! — Jeſus 
fagte zu ihm: Freund! was haft du vor? Mit 

einem Kuſſe verräthft du des Menſchen Sohn? — 

Voller Wehmuth ſprach Jeſus dieſe Worte. Er 

fuͤhlte es tief, daß jetzt an Ihm erfuͤllet werde das 

Wort der Weiſſagung (Pf. 41, 10.): „Der mein 
Brodt iſſet, tritt mich mit Süßen.“ — Jetzt griff 
die Wache zu, und Jeſus ward gefangen genom⸗ 
men. Die Juͤnger, entruͤſtet uͤber den Vorgang, 
riefen, im unentſchloſſenen Liebeseifer: Herr, ſol⸗ 
len wir mit dem Schwerdt drein ſchlagen? Und 
Petrus, entſchloſſener als die ubrigen, hatte ſchon 
fein Schwerdt entblößt. Damit ſchlug er in den 
Haufen, und traf einen Knecht des Hohenprie⸗ 
ſters, dem er auch das rechte Ohr achte, Der 
L. Jeſu, 3. Bd. K 
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f Knecht hieß Moſchus und war viglelhy mit unter . 
denen, die Hand an Jeſum legten, um Ihn zu 
ei feffefn. Petrus hatte in guter Meynung gehon⸗ | 
delt; und auch die andern Juͤnger meynten es gut, 
da ſie zur Rettung ihres Meiſters Gewalt gebrau⸗ a 
chen wollten. Jeſus aber ſagte: „Laßt ſie (Er 
meynte die Knechte, die Ihn gegriffen hatten) nur 
alſo mit mir machen.“ Gleich heilte Er auch den 
Malchus, dem das Ohr vom Petrus abgehauen 
war, und ſagte zu dem vorſchnellen Junger: 
„Stecke dein Schwerdt in die Scheide. Denn 
wer das Schwerdt nimmt, ſoll durch's Schwerdt 
umkommen. Oder meyneſt du, ic) koͤnnte, wenn 
ich befreyet ſeyn wollte, nicht meinen Vater bit⸗ 
ten, daß er mir mehr als zwölf Legionen Engel 
ſchickte? Wie wuͤrde aber dann die Schrift 100 
die Weiſſagungen von meinem Leiden — erfüller? 
Das iſt der Kelch, den mir mein Vater gi 
Wie ſollte ich dieſen Kelch aus mine Bas gan 4 
6 555 trinken? Darum muß mit's alſo gehen.“ 
Zu der Wache aber, bey welcher ſich, nach 
Lukas Erzählung, auch einige von der Prieſter⸗ 
ſchaft, den Hauptleuten und den Aelteſen befan⸗ 
den, ſagte Jeſus: „Ihr ſeyd ausgegangen, n 
Schwerdtern und mit Stangen, als wolltet ihr 
einen Mörder erhaſchen. Doch bin ich täglich bis⸗ 


—— AM 


 öfenelichften. de: gelehrt, mb übe habt keine 
Hand an mich gelegt. Das aber iſt eure Stunde, 
die Stunde, da, nach hoͤherem Rathſchluß, dem 
Reiche der Finſterniß die Macht verſtattet iſt; 
damit erfuͤllet werden die Schriften der Prophe⸗ 
ten.“ — Da verließen Ihn alle Juͤnger und 
flohen. — Voll Schrecken, daß ihr Meiſter 
nicht zu retten ſey, waren ſie nun auf eigene Ret⸗ 
tung bedacht. Wohl hatte Jeſus das vorher ge⸗ 
ſehen, da er zu ihnen ſagte: ihr werdet euch alle 
an mir ärgern — zerſtreuet werden, ein Jeder in 
das Seine, und mich alleine laſſen. — 

Ein Juͤngling aber, vermuthlich ein Anhaͤn⸗ 
ger Jeſu, und in dem Meyerhofe wohnhaft, war, 
aufgeweckt vom naͤchtlichen Laͤrm, im linnenen 
ee herbey gekommen. Als nun Leute 

n der Schaar, die Jeſum gefangen genommen 
hatten, auch ihn ergriffen; ſo ließ er das leichte 
enen in ihren Händen und flohe nacket davon. 

Mel. Wo ſoll ich fliehen hin x. eee 


Mein Jeſu, für Dein Herz 
Welch ein ſo herber Schmerz, 
Den Du weit mehr empfunden f 
Als Striemen, Schlaͤg' und Wunden! 
Die kleine Schaar von Freunden 
Kraͤnkt Aich. gleich Deinen Feinden. 


K 
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Bee F 
Kaum naht ſich die die Hasen ; 8 T0 
So bebt der Juͤnger Schaar, ei, 
5 Die erſt fi hoch vermeſſen, 
Eh' fie der Treu vergeſſen, en 
Dien Tod auch vorzuziehen, e gen 
Verlaſſen Dich und fliehen. 
Wie iſt der Menſch fo ſchwach! 
So viel fein Muth verſprach; 
Bald liegt er da im Staube, 
Erloſchen iſt fein Glaube, 5 A 
Stein kuͤhner Muth gedaͤmpfet? a 
O Chriſten, went und kämpft; 4 10 


Anmerkung über, den Verrath des a 
Schrecklich und grauenvoll iſt das Verbrechen die⸗ 
ſes Juͤngers, von welchem Jeſus ſagt, es wäre 
ihm beſſer nie geboren zu ſeyn. Eine ſo ſchwarze 
. Unthat feheint vielleicht Manchem nur bey der aller⸗ 
hoͤchſten Verderbniß moͤglich, bey einem Grade von 5 
Verruchtheit, der aͤußerſt ſelten . werde. 
Wer ſo die Sache betrachtet, der wi rd den Ju 
richten, nicht aber merken, daß ihn der eh | 
des Juͤngers beſchaͤmen, demüthigen, zur War⸗ 
nung dienen ſoll. Judas war ein Menſch, wie es 
noch heute deren in Menge giebt. Er liebte das 
Geld und nahm gern die Gelegenheit wahr, ſich 
einen Vortheil zu ſtiften. Bey den erlaubten Mit⸗ 
teln zum Erwerb blieb er bald nicht mehr ſtehen; 
die Geldliebe reizte ihn zu kleinen Veruntreuungen, 
wozu ihm feine beſondere Lage, da er Caſſenfuͤhrer 
in der Juͤngergeſellſchaft war, Gelegenheit darbot 


2 N 
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D gerade wie noch Mancher die ungerechten Er⸗ 


werbsmittel nutzt, die ihm in ſeinem Stande und 
auf ſeinem beſondern Poſten dargeboten werden. 


dahin mit ihm kam, daß ſ 
ſchen eingenommen, der Wa 
ſen und fuͤr die edlern Regungen un 


Das Gelingen der Betrügeveyen nährte und ſtaͤrkte 

des Juͤngers Habſucht immer mehr, bis es endlich 
in Herz, vom Irdi⸗ 
az verſchloſ⸗ 
Ampfindungen 
abgeſtumpft, ja völlig erſtorben war. Nun fahe 
er Alles nur von der Seite des Gewinnſtes an, und 


aus Gewinnſucht blieb er auch bey Jeſu noch, deſ⸗ 
ſen Lehren ſo wenig, als die Beweiſe ſeiner goͤttli⸗ 


chen Erhabenheit und die Proben ſeiner zaͤrtlichen 


Liebe, auf das erſtarrte Herz noch etwas wirken 


konnten. In dieſem Zuſtande ſeines Herzens war 


. 


er gerade der Mann, durch welchen Satan ſeinen 


Anſchlag wider Jeſum ausfuͤhren konnte. Gewinn 
war die Lockſpeiſe bey dem geldſuͤchtigen Juͤnger. 


Da kam ihm der Gedanke ein, den Hohenprieſtern, 


die Jeſum gern mit Liſt in ihre Gewalt bekommen 


wollten, feine Dienſte zu verkaufen. Dieſer Ges 


danke, einmal gefaßt, fand in des Juͤngers Her⸗ 


zen gar zu guten Boden, als daß er haͤtte unter⸗ 


drüuͤckt und als ein Giftkraut mit der Wurzel konnen 


ausgerottet werden. Er wuchs vielmehr bis zur 
Begierde, und nun war Judas taub und todt fuͤr 


alles, was Jeſus that und ſagte, um ihn von 


ſeinem greulichen Vorhaben abzubringen. Ja, es 


war dem ungluͤckſelig Verblendeten ſogar noch aͤr⸗ 
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5 gerlich an uchte ihn zur Biete, ſo oft er mer⸗ 
ken mußte, es werde ihm ſein Lieblingsplan zur 


ſchweren Suͤnde gemacht. Da kam's ihm vor, als | 
werde ihm nur der Gewinn mißgönnt, — ein 


Gewinn, den er ſich auf die leichteſte Weiſe ma⸗ 


chen kü, ohne damit, nach ſeiner Meynung, ü 


u begehen. Denn wie ſollte es — ſo 


dachte 


s — Unrecht ſeyn, die Summe Gel⸗ 


des mitzunehmen, und den verlangten Dienſt dafür 


zu leiſten? Iſt doch darum nicht Jeſus gleich in 
ſeiner Feinde Haͤnde gegeben. Er wird ſich, wo er 


anders der Meſſias iſt, ſchon helfen koͤnnen, und 
alle Nachſtellungen zu Schanden machen — ja am 
Ende wird ihn dieſer Anlaß nöthigen, nun endlich 


frey hervor zu treten, die Köͤnigswuͤrde an ſich zu 


Sollte das jetzt noch nicht geſchehen, und ſollte Je 


reißen und ſich auf Davids Thron zu ſchwingen. 


ſus hier der Gewalt erliegen — nun, fo wiſſe! man 


doch endlich, woran man mit ihm ſey, werbe nicht 


laͤnger durch nichtige Erwartung hingehalten, und 


koͤnne auf anderem Wege glücklicher feinem Erwerb | 
nachgehen. — So etwa dachte Judas, und meynte . 


die Sache ganz vernuͤnftig anzuſehen. Und wie er 


die Klugheit dieſer Welt; und wer dieſe bey ſich | 


fo mit feiner Vernunft die Sache anfahe, da mußte 


ihm ſein Vorhaben wenigſtens nicht greulich er⸗ 


ſcheinen. Hier ſehen wir, wohin die fleiſchl iche 


Vernunft geraͤth. Noch heute folgen ihr Viele, 
und rechnen ſich's gar noch zur Ehre an. Das ift 


1 


woanlten läßt; der iſt des Judas Art. In Judas 


Lage hätte er wie dieſer gehandelt. Ja er möge 


ſich pruͤfen, ob er nicht wirklich auch, um irgend 
einen Preis, vielleicht um viel geringern Lohn als 
Judas, täglich feinen ven: und Heiland v vers 
kaufe. f 
. §. 26. 
er Je ſus in dem erſten Verhoͤr. 
Matth. 26, 57 — 68. Marc. 14, 53 — 65. Lue. 22, 54. 55. 
A 63—65. Joh. 18, 12 — 24. - 


Nach der Flucht der Juͤnger ſahe ſich Jeſus 
allein in den Händen der feindlichen Wache, die 
Ihn wie einen groben Verbrecher band und nach 
der Stadt abführre. Der abgeſetzte Hoheprieftee 
Hannas ), Schwiegervater des Kaiphas, der 
das Jahr Hoherprieſter war, hatte zuerſt die Freu⸗ 
de, den gebundenen Jeſus vor ſich zu ſehen. Ver⸗ 
muthlich war fein Pallaſt naͤher am Thore und 

entweder aus Höflichkeit, oder auf ausdruͤckliches 8 

Begehren des Hannas, gab hier die Wache ihren 

Gefangenen ab. Dem Hannas war's für erſt ge: 

nug, den gluͤcklichen Erfolg der Unternehmung zu 

wiſſen. Er ſchickte Jeſum ſammt der Bedeckung 
zu ſeinem Schwiegerſohn, dem wirklichen Hohen⸗ 
vrieſter. Das war eben der Kaiphas, der einſt 
Me 2 


Pilatus Vorfahr, Valerius 8 hatte ihn des 
Amts entſetzt. Re 


+ 
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geſprochen ard es fen beſſer, ne en Wenig, 
fterbe, als daß das ganze Volk zu Grunde gehe. | 
Unterdeſſen hatte ſich Petrus, „ der mit den | 
übrigen Juͤngern geflohen war, von ſeiner Be⸗ 
flürgung etwas erholt. Er kehrte um, und folgte, 
wiewohl in einiger Entfernung, dem Zuge nach, 
der Jeſum fuͤhrte; dazu ein andrer Jünger, „ deſ⸗ 
ſen Namen aber die Schrift verſchweigt. Dieſer 
andre Juͤnger war dem Hohenprieſter bekannt, 
und ihm ward der Zutritt in den Pallaſt verſtat⸗ 
tet, woſelbſt er ſonſt ſchon Aus: und Eingang 
hatte. Als nun Petrus draußen ſtand, waͤhrend 
dieſer Juͤnger mit Jeſu in den Pallaſt gegangen 
war, ſo ging derſelbe heraus und redete mit der 
Thuͤrhuͤterin, und fo ward Petrus gleichfalls ein⸗ 
gelaſſen. Er geſellte ſich zu den Knechten, die im 
innern Hofe ein Feuer angezuͤndet hatten, um 
ſich, bey der Kaͤlte der Nacht, daran zu wärmen. 
Hier wollte er abwarten, 5 eee Hu 
Sache naͤhme. 
Unterdeſſen ſtand Jeſus vor ſeinen Allen 8 
ten Richtern, die hier in aller Eile ſich verſam⸗ 
melt hatten, um, ohne ſtoͤrende Volksbewegun⸗ 
gen, in der Stille der Nacht, das vorläufige Ver⸗ 
hoͤr zu halten. Der Hoheprieſter fragte Ihn um 
feine Lehre und um feine Junger. Jeſus antwor⸗ 


1 
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tete: Ich habe allezeit frey und öffentlich gelehrt 


in den Schulen und im Tempel, und im Verbor⸗ 


* 2 


genen habe ich nichts geredet. Was fragſt du alſo 


mich? Frage die, die da gehoͤret haben, was ich 
lehrte. Die wiſſen um meine Lehren, und koͤn⸗ 
nen dir richtige Antwort geben. — Hier glaubte 


ein Knecht des Hohenprieſters Gelegenheit zu ha⸗ 


ben, durch Eifer fuͤr die Ehre ſeines Herrn, bey 
dieſem ſich beliebt zu machen. Entruͤſtet trat er 


hinzu, gab Jeſu einen Backenſtreich und ſagte: 
darfſt du ſolche Antwort dem Hohenprieſter geben? 
— Jeſus erwiederte: Habe ich unrecht geredet, 
ſo thue es dar; habe ich aber recht geredet, was 
ſchlaͤgſt du mich? 

Die Hohenprieſter aber und die Aelteſten, 
ſammt allen Mitgliedern des hohen Rathes, hat⸗ 


ten dafür geſorgt, daß es nicht an Zeugniſſen wis 
der Jeſum fehlte. Was konnten das aber anders 


als falſche Zeugniſſe ſeyn? Denn eine wahre Be⸗ 
ſchuldigung war wider Ihn, wie viel man ſich 
auch Muͤhe gab, nicht aufzubringen. Eine Men⸗ 
ge Zeugen waren gewonnen, um dem Verhoͤre 


doch den Schein der Geſetzmaͤßigkeit zu geben. 
Dieſe Zeugen gaben nun Vielerley an; aber ihre 


Ausſagen ſtimmten nicht, und ſo zeugten ſie nur 


wider ſich ſelbſt und wider Die, von welchen ſie 
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| | waren ee worden. enlch ban noch 


zwey falſche Zeugen hervor. Sie meynten eine 
recht ſchwere Anklage vorzubringen, da ſie behaup⸗ 
teten, aus Jeſu Munde die Worte gehört zu ha⸗ 
ben: „Ich will den Tempel, der mit ‚Händen gez 
macht ift, abbrechen und in dreyen Tagen einen 
andern bauen.“ — Das follte nun eine ſchwere, 
verd ammliche Läfterung der heiligen Stätte ſeyn; 


und ſcheinbar genug war dieſe Anſchuldigung, 


wenn ſie nur wahr geweſen waͤre. Aber die fei⸗ 
len Zeugen hatten Jeſu Worte verdrehet. Er 
hatte naͤmlich einmal geſagt: Brechet dieſen em⸗ 
pel (Er meynte ſeinen Leib, der ja in der That 
ein Tempel der Gottheit war), aber in dreyen Ta⸗ 
gen will ich ihn wieder aufrichten (was auch wirk⸗ 
lich geſchahe, da Er am dritten Tage von den 
Todten auferſtand). Wie falſch nun dieſes Zeug⸗ 
niß war; ſo ward es doch begierig aufgenommen; 
denn Jeſus ſollte nun einmal ſchuldig befunden 
werden. Zu allen vorgebrachten Klagen hatte Ee 
geſchwiegen, und nicht ein Wort geſprochen, die 
falſchen Zeugen zu widerlegen und ſeine Unſchuld 
darzuthun. Dieß Schweigen Jeſu — das in un 
ſern Augen von ſo hoher Bedeutung iſt — ſahe 
die unwuͤrdige Rathsverſammlung wohl nur, und 
zwar mit haͤmiſcher Freude, als ein Zeichen der 
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Verlegenheit an, und meynte, Jeſus ſey ſo in die 
Enge getrieben, daß Er, an einem guten Aus⸗ 
g gange zweifelnd, alle Vertheidigung aufgegeben 
habe. Der Hoheprieſter, dem es wohl im Her⸗ 
zen that, jetzt den verſtummend zu ſehen, der bis⸗ 
her mit ſolchem Nachdruck die Laſter der Prieſter⸗ 
ſchaft gezuͤchtigt hatte, erhob ſich ſtolz mit ernſtet 
Amtsmiene von ſeinem Sitze, trat in die Mitte 
des Saales und fragte Jeſum: Antworteſt du 
nichts auf das, was dieſe wider dich zeugen? — 


Jeſus ſchwieg wieder ſtill. Was hätte auch das 


Reden genutzt vor Richtern, die ſchon ſelber wuß⸗ 

ten, daß Er mit Unrecht angeklagt ſey, — die 

Zeugen hatten erkaufen muͤſſen, um dem Verhöre 

nur einen Schein der Rechtmaͤßigkeit zu geben. 
und Klagen uͤber das Unrecht waͤre in ſeiner be⸗ 
ſondern Lage, da Er als das Gotteslamm die 

Suͤnde der Welt auf ſich genommen, nicht ge⸗ 
liemend geweſen. 

AJeſus war ſich, unter allen Mifanbungen, | 
feiner Wuͤrde als Meſſias und feines‘ Mittler: 
amts bewußt. Demzufolge ſchwieg Er, wo 
Schweigen fuͤr Ihn geziemend war; aber dann 

wußte Er auch das Schweigen zu brechen und zu 

rechter Zeit zu reden, ſo viel gerade die Ehre Got⸗ 
tes verlangte. Daher, als der Hoheprieſter, ſehr 
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ernſt und feyerlich, weiter zu Ihm n Ich be⸗ 
ſchwoͤre Dich bey dem lebendigen Gott, daß Du 
uns ſageſt, ob Du wirklich der Meſſias, der Sohn 5 
Gottes ſeyſt; — ſo gab Jeſus die feſte Antwort: 


Ja, ich bin's. Und weiter ſetzte Er hinzu: Ich 


ſage euch wahrlich! von nun an wird's geſchehen, 


* 


daß ihr ſehen werdet des Menſchen Sohn ſi fißen 


zur Rechten der Kraft und kommen in den Wol⸗ 


ken des Himmels. — ee A 


Das war fuͤr die Pe >” harte 8 
Rede. Ihr Beklagter ſpricht hier wie ihr Herr. 
Und wie wunderbar! Er zeigt ſich uͤber ſeine je⸗ 
hige Lage fo gar nicht bekuͤmmert, daß Er viel⸗ 
mehr ſeinen Todfeinden ſagt, ſie moͤgen nur ma⸗ 
chen; Er ſey jetzt eben auf dem Wege zu dem Be⸗ 
ſitz der hoͤchſten Ehre und Herrlichkeit. — Der 
Hoheprieſter hatte kaum Jeſu Worte gehört; ſo | 
zerriß er, mit verftellter Trauer über verletzte Ehre 
Gottes, fein Oberkleid, indem er fagte: Er hat 
Gott geläftert. Was brauchen wir weiter Zeug 
niß? Ihr habt alle feine Gotteslaͤſterung gehört. 


Was duͤnkt euch nun? — Einſtimmig erſcholl 


der Ruf: Er iſt des Todes ſchuldig. — Und nun 
brach die ganze Wuth der Feinde aus, und keine 


5 Mißhandlung war fo empoͤrend, die man nicht 


mit teufliſcher Luft an Jeſu ausgelaſſen haͤtte. 


— 
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Man ſpie Ihm ins Geſicht, und gab Ihm Schläge _ 
mit der Fauſt. Auch witzig wollte die Bosheit 
ſeyn. So ward ein Tuch Ihm uͤber die Augen 
geworfen; dann kamen einige, die gaben Ihm 
Backenſtreiche und Fauſtſchlaͤge ins Geſicht, wo⸗ 
| bey fie hoͤhnend fagten: Nun Meſſias! weiſſage, 
wer iſt's, der dich geſchlagen hat? — Nach ſol⸗ 
chem Beyſpiele der hohen Verſammlung blieben 
auch die Knechte nicht muͤßig, und ihrer rohen 
thieriſchen Wildheit war Jeſus gleichfalls preis 
gegeben. Da ward erfuͤllet die Weiſſagung des 
Jeſaias (Cap. 50, 6.): „Ich hielt meinen Ruͤk⸗ 
ken dar denen, die mich ſchlugen; und meine 
Wangen denen, die mich rauften. Mein An⸗ 
geſicht verbarg ich 2 vor ee und 
5 e 9 
7 2940 meines Lebens Leben ꝛc. 
855 ach Du Haft ausgeſtanden 
Laͤſterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schlaͤge, Strick und Banden, 
Du gerechter Gottesſohn! 
aa Mich Elenden zu erretten 
de Von des Teufels Suͤndenketten. 
Tauſend, tauſend Mal ſey Dir, 
Liebſter Jeſu! Dank dafür. 


Rn ni = 


en e En 

Petrus „ et e 8 

Matth. 26, 69 — 75. Mare. 14, 6672. Luc. ar +62, 2, 
Joh. 18, 17, 26. 8 dete — 

ö Petrus hatte, wie ſchon gemeldet iſt, Gele⸗ 

90 bei gefunden, mit in den Pallaſt des Hohen⸗ | 
prieſters zu kommen, wo das alles vorzing, was 
der Leſer eben vernommen hat. Während Jeſus 
in dem Saale zum Verhöre ſtand, ſaß Petrus 
draußen in dem Hofe unter den Knechten, die ſich 
am Feuer wärmten, und waͤrmte ſich mit. Die 
Thuͤrhuͤterin, die ihn hereingelaſſen hatte, ſah 
ihn, im Scheine des Feuers, genauer an und 


5 ſagte, daß es die Andeen horten: Biſt du nicht 


auch dieſes Menſchen Juͤnger einer? — Petrus, a 
durch dieſe Frage uͤberraſcht, gab ſchnell die Ant⸗ 
wort: Nein, ich bin's nicht. — Des Juͤngers 
Gewiſſen ſcheint bey dieſer Antwort ſo betäubt ge⸗ 
weſen zu ſeyn, daß er, zuftieden, die Magd mit 
ihrer ungelegenen Frage abgefunden zu haben, 


en ganz unbefümmert um feine eben begangene Suͤn⸗ x 


de war. Vergeblich kraͤhet auch der Hahn zum 
erſten Male. Zu ſehr war Petrus eingeſchlafert 

— zu ſehr zerſtreut mit ſeinen Gedanken, als daß 
ihn dieſe Stimme haͤtte ermuntern und I. ſich 
ſelbſt zurück bringen koͤnnen. RR, | 
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Die Thuͤrhuͤterin indeſſen gab, trotz daß Per 
trus leugnete, doch ihre Muthmaßung nicht auf. 
Sie theilte ſolche auch andern mit. Als daher Pe⸗ 
trus zur Thuͤr hinaus gehen wollte, und eine ans 

dere Magd ihn ſahe, ſo ſagte dieſe zu denen, die 
da waren: Dieſer war auch mit dem Jeſu von 
Nazareth. — Petrus, in der Beſtuͤrzung, leug⸗ 
nete abermals. Da auch die Knechte der Magd 
beyſtimmen wollten; ſo betheuerte er hoch, er 
kenne den Menſchen nicht. Nun kam aber etwa 


eine Stunde nachher ein Knecht des Hohenprie 


ſters, ein Verwandter jenes Malchus, der durch 
Petrus Schwerdt das Ohr verloren hatte. Dieſer 
Vetter des Malchus kannte den Petrus noch zu 
gut. Wie? ſprach er, hab' ich dich nicht ſelbſt 
bey ihm im Garten geſehen? Und nun fingen 
auch die andern Knechte an und ſagten: Ja ganz 
gewiß; auch verräth dich deine Sprache ſchon als 
Galilͤer. Da hub Petrus an, ſich zu verfluchen 
und zu ſchwoͤren: Ich kenne des Menſchen nicht. 
Waͤhrend deſſen war das Verhoͤr mit Jeſu 
beendigt; und da Er aus dem Saale hatte Ab⸗ 
tritt nehmen muͤſſen, ſtand Er mit Wache drau⸗ 
ßen — vermuthlich auf einer Gallerie, die nach 
dem Hofe die Ausſicht hatte. — Petrus ſahe 
Ihn noch nicht. Doch wie er eben mit Gebehrden 
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und Worten noch ſtritt, daß er den Menſchen 
nicht kenne; fo kraͤhete der Hahn zum zweyten 
Male. Das weckte den Petrus auf. Er blickte 
um ſich, und eben wie ſein Auge auf Jeſum traf, 
ſo wandte ſich der Herr und ſahe den Juͤnger an. 
Dieſer Blick durchdrang „ zerſchmolz des Petrus 
Herz. Er ſuchte das Weite, und gluͤcklich kam 
er durch die Thuͤr. Und wie er draußen war, ſo 
brach ein Strom von bittern eee 
ſeinen Augen hervor. So: 


A * 7 3 1 „ 
ns, 


Mel. Wenn meine Suͤnd' mich unten . i 
Von Furcht dahin geriſſen, I | 
Verleugnet Petrus Dich; e enk: 
Bald ſtraft ihn ſein Gewiſſen, 1 50 5 
Da weint er bitterlich. Fa Be 197 en FM I 
Dein Blick, o Jeſu! ruͤhrt fein Hen, 
Er fleht zu Dir um Gnade, are 
und Du ſtillſt ſeinen Schmerz. 


Betruͤbt iſt meine Seele, ro) Ei 
Erfüllt mit New und Schmerz. 0 7 
Was hilfts, daß ich's verhehle ? 

| Durchſchauſt Du doch mein Herz. 1 105 
Bekennen will ich's, Jeſu, Dir, 15 
Oft hab' ich Dich verleugnet — — 0 
Vergieb, vergieb es mir. 1 u 


En: en Beihiehts tete Aue 
BE 97 ws 
Kei im 1 Vethoͤre, vor dem gettigen Berichte * 
Ooiobgleich Jeſu Tod ſchon in dem erſten Ver⸗ 
hoͤre von ſeinen unwuͤrdigen Richtern beſchloſſen 
war; fo ward doch am andern Tage früh, alſo f 
den Freytag, der ganze hohe Rath berufen, um 
ein abermaliges und feyerliches Gericht uͤber Ihn 
zu halten. Vielleicht daß man des Volkes wegen 
dieſe Maaßregel noͤthig fand, oder auch um derer 
Rathsmitglieder willen, die bey dem erſten naͤcht⸗ 
lichen Verhoͤre nicht mit zugegen geweſen waren. 
So ward denn Jeſus am Freytag Morgen von 
Neuem i in den Verſammlungsſaal geführt. Man 
befragte Ihn gleich über den Hauptpunkt, worauf 
in voriger Nacht das Todesurtheil Ihm ſchon ge⸗ 
ſprochen war. — „Biſt Du — hieß es — wirk⸗ 
lich der Meſſias? Sage uns die Wahrheit." 
- Sefus antwortete: Wenn ich euch die Wahrheit 
ſage; ſo glaubt ihr nicht — denn es iſt eben die 
Wahrheit, die ihr nicht leiden koͤnnt. Und frage 
ich, warum ihr mir nicht glaubt; ſo gebt ihr keine 
Antwort. Ihr wollt einmal nur einen Verbrecher 
in mir ſehen, und ſo habe ich keine Loslaſſung, 
auch bey der gruͤndlichſten Verteidigung, von 
euch zu hoffen. Doch ſage ich euch abermal: von 
. Jeſu. 3. Bd. 35 
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nun an wirb des Menschen Sohn 
ten der Kraft Gottes. — Darauf awiederten | 
ſie: Alſo wäreft Du der Sohn Gottes? — Je⸗ 
ſus antwortete: Wie ihr ſagt; ich bin s. 
Das war's, was die Verſammlung hoͤren 
wollte. Nun ſprachen ſie unter einander: die Sa⸗ 
che iſt klar, kein Zeugniß iſt mehr noͤthig. Wir 
haben aus ſeinem nm gehört was Ihn 500 
Todes ſchuldig machte 
Freylich ſolch einen Meſſas der in Sc 
fein vor Gerichte ſtand — den konnten die ſtolzen 
Judenhaͤupter unmoͤglich anerkennen. Obgleich 
dieſe Erniedrigung des Sohnes Gottes laͤngſt von 
ihren Propheten war vorherverkuͤndigt worden; 
ſo machte doch ihr irdifcher Sinn fie blind, daß 
ſie die Wahrheit nicht erkennen konnten. Und 
ſo iſt's noch heut zu Tage der irdiſche Sinn, der 
den wahren ene ene, an We rn. 
hindert. — 4 
Das Todesurteil war ale ee dir dine 
über Jeſum geſprochen. Zur Vollziehung deſſel⸗ 
ben war aber die Genehmigung des roͤmiſchen 
Landpflegers noͤthig; denn ſeit das Land den Rö⸗ 
mern unterworfen war, durfte die juͤdiſche Obrig⸗ 
keit kein Todesurtheil eigenmaͤchtig vollziehen. 
Deßhalb verfuͤgte der hohe Rath, daß gar 12 10 


gebunden, vor das Richchous gefuͤhrt und dem 
röͤmiſchen Landpfleger, Pontius Pilatus, zur Be⸗ 
ſtaͤtigung des Todesurtheils uͤberantwortet n 
Mel. Herzlich thut mich ꝛe. N 1 
Mein Heiland wird verrathen, a 
Gefuͤhrt zu Qugal und Spott. 
Ach! meine Miſſethaten, 4 7 
Die brachten meinen Gott 
Hin vors Gericht der Heiden 
Und in der Feinde Hand. 
Ich war's, ich ſollte leiden, 
Was da mein Buͤrg' re 


W 8. 29. 
ee ſchreckliche Ende des Verräthers Judas. 
Matth. 27, 3— 10. 


Daß Jeſus zum Tode ſey verurtheilt w wor: 
den, war feinem ſo ſchrecklich als dem Judas zu 
vernehmen. Sein Gewiſſen erwachte hier, und 
mit Grauen fah” er fein ſchwarzes Verbrechen an. 
Wie verwuͤnſchte er jetzt die That, die ihm vorher 
ſo klug geſchienen! — wie verwuͤnſchte er den 
Gewinn, den er mit ſolcher That erworben hatte! 
Gequaͤlt von ſchrecklicher Gewiſſensangſt, macht' 
er ſich auf, hin zu den Hohenprieſtern und Aelte⸗ 
ſten. „Da, ſprach er, iſt euer Geld; ich habe 
uͤbel gethan, daß . unſchuldig Blut berrathen | 


Habe.“ — 
L 2 


Be 
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Wären die anwördtzen kunt . 
nicht ganz verblendet und — * Fr; 
hätten fie hier das ſtͤͤrkſte Zeugniß für Jeſu Un⸗ 


ſchuld gehabt. Judas konnte und mußte es wiſ⸗ 


fen, wenn Jeſus falſche Schritte gethan; und 
waͤre nur ein Schein davon auf Ihn gefallen 5 fo. 
hätte ein Judas hierin fi cher feine Beruhigung ‚ge: 

funden. So aber findet er für ſeine That auch 
nicht die mindeſte Entſchuldigung, und das Ge⸗ 

wiſſen treibt ihn, öffentlich ſein ſchwarzes Ver⸗ 
brechen zu geſtehen. — Und den Gewinn, der 
ihm einſt groß genug vorkam, um deßhalb zum 

f Verraͤther zu werden, den wirft er jetzt freywillig 

weg und ſagt den Häuptern feines Volks, was 
dieſe am wenigſten erwarten, am ungernſten hoͤ⸗ 5 
ren: ich habe Uebel gerhan, daß ich e 5 
Blut verrathen hab. - war 
Dioch die Hohenprieſter und Arbe aten ö 
gar nicht willens, von ihtem Anſchlag wider Je⸗ 
ſum abzuſtehen. Nur wer wider Ihn zeugte, war 
ihnen ein willkommner Mann. Judas aber, die⸗ 
fer ſtarke Zeuge für die Unſchuld des Beklagten, 
ward auf ſein ſo wichtiges Geſtaͤndniß, daß er un⸗ 
ſchuldig Blut verrathen habe, mit der boshaften 
Antwort abgewieſen: Was gehet uns das an? 
Da ſiehe bu zu! Sie wollten auch das Geld nicht 


— 
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wieder nehmen. Da warf Judas die 30 Silber⸗ 


linge in den Tempel, ging in Verzweiflung fort, 
und erhenkte ſich ſelbſt. Aus Apoſtelgeſch. 1,18. er⸗ 


hellet, daß ſein Leichnam von einer Hoͤhe in ein 


tiefes Thal hinabgeſtuͤrzt wurde. Da borſt er mit: 


ten entzwey und FI e wurden ver⸗ 


ven —_ 


Die heuchleriſchen Prieſter, die ſich kein Ge⸗ 
ieh machten, unſchuldig Blut zu vergießen, . 
wollten das vom Judas hingeworfene Geld Ge 
wiſſenshalber, da es Blutgeld ſey, nicht in ben 


Gotteskaſten legen. Sie berathſchlagten fi, wo⸗ 
zu es möchte angelegt werden, und wurden end⸗ 
lich eins, daß fie eines gewiſſen Toͤpfers Acker, 
zum Begraͤbniß der Pilger, a kaufen wollten. 
Das geſchahe denn auch, und der gekaufte Acker 
führte davon den Namen Blutacker. Da wurde 


erfullt die Weiſſagung des Zacharias (C. 11, 12. 


13.J5 „Sie haben von den Kindern Iſrael ge: 
nommen 30 Silberlinge, als den Preis deſſen, 
der geſchaͤtzt wurde, welchen ſie ſo hoch geſchoͤtzt 
8 haben, und haben ſie angewandt zum Ankauf ei⸗ 
nes Toͤpfersackers, wie mir der Herr (zu ſagen) 


befohlen hat.“ — Es muß nicht wenig zur Staͤr⸗ 


kung unſers Glaubens dienen, wenn wir in den 


Propheten nicht bloß das Leiden Jeſu überhaupt 
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genommen; ſondern auch dergleichen beſondere 
Umftände, die zum Theil geringfügig und zufallig 
ſcheinen, genau vorherverkuͤndigt finden. 
Von Judas uͤbrigens wollen wir nicht ſchei⸗ 
den, ohne an unſre Bruſt zu ſchlagen und zu beten: 
Nimm Deinen heiligen Geiſt nicht von mi! — 
Mel. Wer nur den laben Gott e. 


Mein Heiland! Groß iſt Deine n 
Dein Geiſt erhalte mich bey Di! 
Er zeige jeden Tag aufs Neue 
Des Himmelsrufes Kleinod mir, Y 
Es ſichre mich Dein Liebesblick en 

Vor des Verraͤthers Mißgeſchick, 


§. 30. 


Jeſus vor dem 12 Pontius Pilatus, der Jun 
f von der Ankla ſpricht, und zu Herodes ſend 


Joh. 18, 28 — 38. Matth. 27, 11 — 14. Mare. 15, 25 
Lue. 23, 3 — 12. 
b Nach dem in voller Gaſehe beheben 
Raths gefaßtem Beſchluſſe ward Jeſus vor das 
Richthaus — den Pallaſt des roͤmiſchen Landpfle⸗ 
gers — geführt, Auch feine Verklaͤger, nämlich 
ſaͤmmtliche Mitglieder des hohen Raths, verfuͤg⸗ 
ten ſich dahin; doch gingen ſie nicht ins Haus; 
denn ſie meynten, wenn ſie das Haus eines Hei⸗ 
den betraͤten, ſich zu verunreinigen und zum Ef- 
fen des Paſſahmahles an dieſem Abend untuͤchtig 


— 


a Man ſieht hier; wieder ein Beyſpiel je 
ner Heucheley, die Jeſus an den Phariſaͤern ruͤgte, 
wenn er ſprach: ſie ſeigen Muͤcken und verſchluk⸗ 
ken Kameele. — Der vom Geſetz ganz unver: 
botene Eintritt in ein heidniſches Haus war ih⸗ 
nen eine Verunreinigung und Feſtesentweihung, ? 
die fie als Sünde mieden; aber unſchuldig Blut 
vergießen, und mit blutbefleckten Haͤnden das 
Paſſah eſſen, das machte ihnen kein Bedenken. — 
Pilatus, der ſich hier einmal nach ihrem Sinne 
bequemte, ging heraus, ihr Anliegen zu verneh⸗ 
men. Was bringt ihr, ſprach er, fuͤr Klage 
wider dieſen Menſchen? Sie antworteten: Wär 
re er nicht ein Uebelthaͤter, wir hätten ihn dir 
nicht hergebracht. — So nehmt ihn denn, er⸗ 
wiederte Pilatus, und richtet ihn nach eurem Ge⸗ 
ſetz. — Pilatus glaubte, es betreffe die Klas 
eine Uebertretung ihrer Religionsgeſetze. In ſol⸗ 
che Klagen miſchte ſich die roͤmiſche Regierung 
nicht; und ließ dieſelben vom hohen Rathe nach 
juͤdiſchen Geſetzen ſchlichten. 

Nun aber gaben die Anklaͤger Jeſu deutli⸗ 
cher zu erkennen was ihre Abſicht ſey, daß ſie naͤm⸗ 
lich ein Todesurtheil fuͤr ihren Beklagten verlang⸗ 
ten. Wir haben ihn ſchon gerichtet, ſagten ſie; 
aber wir duͤrfen keinen am Leben ſtrafen. — Sie 
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meynten alſo, der Landpfleger ſolle, zur Beſtaͤti⸗ 
gung ihres Urtheils, den Beklagten mit dem Tode 
beſtrafen. Da ward erfuͤllet, was Jeſu 8 vorher 
geſagt hatte (Matth. 20, 19. Lut. 18, 32. ): des 
Menſchen Sohn wird den Heiden uberantwottet 8 
werden u. ſ. w. — Pilatus, der wohl ſonſt ſich 
kein Bedenken machte, grauſame Gewaltthaten 
zu üben, war doch jetzt nicht willens, den Juden g 
zu gefallen, ein Todesurtheil zu vollziehen. Man 
mußte alſo, durch Gruͤnde, die bey ihm wirken 
konnten, ihn wider Jeſum einzunehmen und auf⸗ 
zubringen ſuchen. Mit der Anklage der Gottes: 
laͤſterung, worauf der hohe Rath das Todesur⸗ 
theil gegruͤndet hatte, wäre beym Pilatus, der ein 
Heide war, nichts ausgerichtet worden. Das 8 
wußten die Feinde Jeſu wohl, und darum Teite: 
ten ſie die Anklage beym Pilatus lieber alſo ein: 
Wir haben dieſen Menſchen als einen Aufwiege⸗ 
ler betroffen; denn er verbietet, dem Kaiſer 
Steuern zu entrichten; das falle, ſagt er, nun 
hinweg, da der verheißene Koͤnig geföinmen ſey, 
und 3 800 König Israels ſey Er. ’ 
Dioch auch auf dieſe Anklage war der Land⸗ 
we nicht gleich willens, nach dem Begehren 
der Raths mitglieder zu verfahren. Er wußte was 
für Leute er vor fich hatte; die nämlich felber nichts 
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zerbrochen zu ſehen; und ſo konnte er leicht den⸗ he 5, 


6 ken, daß Jeſus, ware er wirklich aufruͤhreriſcher 
Abbichten ſchuldig, gerade darum nicht von dieſen 
| Leuten würde angeklagt ſeyn. Er mußte alſo, trotz 
ihres heuchleriſch bezeigten Eifers für des Kaiſers 
Hertſchaft, ganz andere Abſichten bey ihrer An⸗ 
klage vermuthen; und ſolche zu befördern und da⸗ 
mit ihnen einen Gefallen zu thun, dazu war er 
ihnen nicht gewogen genug. Doch durfte es auch 
nicht ſcheinen, als ob Pilatus auf ſo ſchwere An⸗ 
klage keine Ruͤckſicht nehme. Unterſucht mußte 
doch die Sache werden, und ſo ward -Jeſus in das 
Richthaus geführt, wo Ihn der Landpfleger be⸗ 
ſonders verhoͤrte. Er fragte Ihn: Biſt Du der 
Juden König? Ohne Zweifel hoffte Pilatus, daß 
1 Jeſus gerade mit Nein antworten werde; und 
gern hätte er dieſer Antwort Glauben geſchenkt. 
Denn ſchon der Aufzug Sefu ſchien feine Feinde 
mit ihrer Anklage Luͤgen zu ſtrafen, und dann 
mußte Pilatus auch wohl wiſſen, daß keine Spur 
von irgend einer Volksgaͤhrung, die Jeſu hätte 
zur Laſt fallen konnen, bis dahin vorgekommen 
a ſey. Doch gab Jeſus nicht die Antwort, welche 
der Landpfleger ſicher zu hören hoffte. Er erwie⸗ 
derte vielmehr die Frage: Biſt Du der Juden 
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König? durch eine Gegenfrage, nden er serer hr 
„Redeſt Du das von dir ſelbſt, oder haben es dir 
Andere geſagt?“ — Unſtreitig wollte Er damit 
ſagen: von dir ſelber, und nach dem bloßen An⸗ 
blick meiner Perſon, ſo wie nach dem, was dir 
von meinem Leben bekannt ſeyn mag, wuͤrdeſt du 
gar nicht auf den Gedanken kommen, ſolch eine 


Frage an mich zu thun. Alles was du ſieheſt mit 


Augen und mit Ohren hoͤreſt, iſt der Vermu⸗ 
thung, daß ich ein Koͤnig ſey, durchaus zuwider. 
Haben's dir aber Andere geſagt; ſo beruhet ihr 
Bericht, als maaße ich mir die Koͤnigswuͤrde an, 
auf der Erwartung eines verheißenen goͤttlichen 
Koͤnigs, fuͤr den ſie mich nicht anerkennen wol⸗ 
len. — Pilatus antwortete: Bin ich ein Jude, 
daß ich uͤber eure Glaubensſaͤtze richten koͤnnte? 
Jetzt iſt die Frage, was haſt Du gethan? da dein 
Volk und eure Hohenprieſter dich mir uͤberant⸗ 
nortet haben. — Jeſus antwortete: „Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt. Wäre mein 
Reich von dieſer Welt; ſo haͤtte ich auch wohl 
Diener, die darum ſtreiten und mich vertheidigen 
wuͤrden, daß ich nicht in die Haͤnde der Juden 
gefallen waͤre. Nun aber iſt mein Reich nicht 
von dannen — kein irdiſches Reich, wie die Ju⸗ 
den ſich das Meſſi n aue Pilatus 
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fragte: So biſt du doch ein Koͤnig? — Jeſus 
antwortete: Ja, ich bin ein Koͤnig. Ich bin dazu 
geboren und in die Welt gekommen, daß ich die 
Wahrheit verkuͤndigen ſoll. Wer nun die Wahr⸗ 
heit liebt, nimmt meinen Unterricht an, — und 
ſolcher ift mein Unterthan, ein Genoſſe des Reichs 
der Wahrheit. — Pilatus erwiederte: Was 
iſt Wahrheit? — als wollte er ſagen: wenn's 
ſonſt nichts iſt! — die Sprache eines vornehmen 
Weltlings, dem Wahrheit Scherz, und Kampf 
fuͤr die Wahrheit, Grille iſt. Er merkte indeß 
nun wohl, von ſolch einem Könige ſey für des 
Kaiſers Herrſchaft nichts zu beſorgen. Und fo 
ging er gleich hinaus, und ſagte den Hohenprie⸗ 
ſtern und Aelteſten, die noch immer vor dem Nichte 
haus ſtanden: Ich finde keine Schuld an ihm. 
Das war nun aber ein Beſcheid, der die 
Verſammlung aͤußerſt betroffen machte. Doch 
gaben ſie ihren Anſchlag noch nicht auf, und fin⸗ 
gen ihre Anklagen von Neuem, und heftiger als 
vorher, an. Unterdeſſen ſtand Jeſus ſchweigend 
da. Da wandte ſich Pilatus zu Ihm und ſagte: 
Antworteſt du auf dieß alles nichts? Hoͤre, wie 
hart ſie dich verklagen. Jeſus aber erwiederte 
nicht ein Wort; ſo daß ſich auch der Landpfleger 
ſehr verwunderte. — Deſto ungeſtuͤmer fuhren 
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die Juden in ihrer Anklage fort. erbe, fu N 


ſie, das Volk unruhig gemacht. Denn im gan⸗ 
zen Lande hat er gelehrt, und da er angefangen 
in Galilaa iſt er endlich auch hierher gekommen. 
Als Pilatus Galiläa nennen hoͤrte; fo fragte er, 
ob Jeſus etwa aus Galilaa wäre. Man antwor⸗ 
tete: Ja; und das war dem Sanbpfleger ein er: 
wuͤnſchter Vorwand, die Sache von der Hand zu 
weiſen. Er erklärt namlich, daß dieſer Beklagte 
als ein Unterthan Herodes, der uͤber Galiläa 
herrſchte, von dieſem ſeinen Landesfürſten muͤſſe 
gerichtet werden. Und ſo ließ er wirklich Jeſum 
zu Herodes bringen, der eben auch zur Feſtesfeyer 
ſich in Jeruſalem befand. Herodes freueke ſich, 
den weit und breit berühmten Wunderthaͤter nun 


endlich auch zu ſehen, und hoffte dabey, daß Ger. 


ſus vor ihm ſelbſt ein Wunder verrichten, und 


dadurch ihm, als feinen Landesfuͤrſten, in gegen⸗ 


waͤrtiger Lage ſich empfehlen werde. Man ſieht 
hieraus: Herodes hatte aus allem, was er von 


Jeſu Wunderbares vernommen hatte, noch lange | 


nicht die rechte Vorſtellung von Ihm bekommen. 
Darum mußte ihn nur deſto mehr befremden, daß 
er auf alle Fragen, die er an Jeſum richtete, von 
dieſem keine Antwort bekam. Um ſo lauter brach⸗ 


ten die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ihre 


u. 2a . 


Klesen an. Fade de dahte nur an di 
täufchte Erwartung, und verächtlich blickte er m 
Jeſum hin, als einen Menfchen, den man ganz 
ungegruͤndeter Weiſe ſolch eine Bedeutſamkeit ge⸗ 
geben habe. Er ward dem Spotte des Hofgeſin⸗ 
des preis gegeben, und in einem weißen Kleide, 
das ihm Herodes, vielleicht als Zeichen der Un⸗ 
ſchud, anlegen laſſen, zurück zu Pilatus geſchickt. 
— Bey dieſer Gelegenheit wurden Pilatus und 
Hersbes wieder Freunde, da ſie ech einde 
feind geweſen waren. 5 
5 77 Mel. Nun freut euch lieben ꝛe. . 
Dein Reich war nicht von dieſer Welt, 
Dein Ruhm nicht Menſchenehre, 
An Demuth groß, an Lieb' ein Held 
Und gottlich in der Lehre, e 
Geduldig und von Suͤnden rein Bra 
Gehorſam bis zum Kreuze ſeyn: ie 
5 Dieß war, Herr! Deine se 


u F. 31. 
Pilatus zweyter Verſuch, Jeſum loszugeben. 
Math 2% 15 —23. „Ae 15, 6—14. Lue. 23, 13 —23. 


De Herodes Sefum zuruͤckgeſchickt Neem 3 ſo 
n war r die Sache wieder in Pilatus Haͤnde gegeben, 
und dieſer mußte, ſo ungern er's auch that, nun 
doch zum weitern Verfahren ſchreiten. Er berief 
88 die Hohenprieſter und Oberſten een dem 


A 
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Volke, und redete die Befanmteng ahnt 5 
habt dieſen Menſchen zu mir gebracht als einen, 
der das Volk vom Kaiſer abfaͤllig mache. Ich ha⸗ 
be ihn, da ihr vor mir ſtandet, verhoͤrt, und finde 
keine eurer Anſchuldigungen gegruͤndet. Auch He⸗ 
rodes findet nichts. Denn ich habe euch mit dem 
Beklagten zu ihm geſandt. Aber auch da hat 
nichts auf ihn gebracht werden koͤnnen, was den 
Tod verdiente. Ich will ihn alſo geißeln laſſen, 
und in Freyheit ſetzen. — Der unſchuldige Je⸗ 
ſus, foll alſo doch die Geißelung leiden Gewiß 
eine große Ungerechtigkeit von Seiten des Pila⸗ 
Aber er glaubte, daß er in Etwas wenig⸗ 
Fu den Juden zu Gefallen ſeyn muͤſſe.— — . 
Unterdeſſen ward er vom Volke erſucht, daß g 
er zum Feſte einen Gefangenen losgeben möchte, 
Denn es war gewoͤhnlich, daß der Landpfleger auf 
ſolche⸗ Weiſe dem Feſte ſeine Achtung bezeigte; 
und da hatte das Volk die Freyheit, ſich einen 
Gefangenen, welchen ſie wollten, loszubitten. 
Der Landpfleger mag indeſſen, wo nicht immer, 
doch wenigſtens zu Zeiten, die Gefangenen in 
Vorſchlag gebracht haben, unter denen das Volk 
denn Einen waͤhlen konnte. Dieß that er wenig⸗ 
ſtens jetzt, und das ſchien ihm das beſte Mittel, 
Jeſum frey zu machen und ſich ſelbſt aus dem ver⸗ 
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daßlichen Handel zu 85 Gerade nämlich war 
ein beruͤchtigter Miſſethaͤter, Namens Barrabas, 
im Verhaft, der als Aufrührer und Mörder den 
verdienten Lohn erwartete. Zwiſchen dieſem Men⸗ 
ſchen und zwiſchen Jeſu ließ nun Pilatus dem 
Volke die Wahl. Welch eine Zuſammenſtellung! 
— Barrabas der Moͤrder, und der unſchuldige 
heilige Jeſus! Aber Pilatus machte es mit Ab⸗ 
ſicht ſo. Je ſchlimmer und beruͤchtigter ein Bar⸗ 
rabas war; deſto weniger durfte ſich das Volk be⸗ 
denken, Jeſum frey zu bitten. So dachte Pila⸗ | 
tus, und in dieſem Gedanken ſprach er zum Volke: 
Welchen von den Beiden ſoll ich euch losgeben? 
Den Barrabas oder Jeſum, von dem gefagt wird, 
er ſey Chriſtus. — Er wußte naͤmlich wohl, daß 
Jeſus nur aus Neid verklagt worden ſey. ur. 

Woͤhrend Pilatus auf dem Richtſtuhle fo 
mit dem Volk in Unterhandlung war, erhielt er 
eine Botſchaft von ſeiner Gemahlin. Sie ließ 
ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſem 
Gerechten; denn ich habe in dieſer Nacht einen 
| ſchweren aͤngſtlichen Traum von ihm gehabt. 
Die Warnung kam zur rechten Zeit, und Pile 
tus mußte auch als Heide einen göttlichen Wink 
in dieſem Vorfall erkennen. Wie nun aber ſein 
Vorſatz, Jeſum loszugeben, einerſeits hierdurch 
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noch mehr befräftigt ward; ſo haͤuften ſich andrer 
Seits die Schwierigkeiten, dieſen B. 


5 führen. Das Volk war namlich von den che. 
prieſtern und Oberſten in aller Kürze geſtimmt, 


daß es die Loslaſſung des Moͤrders Barrabas be⸗ 
gehren, für Jeſum aber die Kreuzes ſtrafe fordern 
mußte. — Da ſehe man, was Volksgunſt iſt — 


ſo unbeſtaͤndig und wechſelnd wie das Wetter. 


Es muß auch wohl fo ſeyn, wo Mangel an eigner ö 
feſter Ueberzeugung, die Menſchen von dem Ein⸗ % 
fluffe Anderer abhängig macht, beſonders Solcher, 5 
die durch Stand und Rang ein Anſehen haben. 


Leicht ward's daher den tͤckiſchen Feinden Jeſu, 
die wandelbare Menge zu gewinnen. Beſtand 


doch dieſe Menge aus lauter irdiſch geſinnten Men⸗ 
ſchen, die nur von der Erwartung zeitlichen Glucks 
und guter Tage zu Jeſu konnten gezogen ſeyn. 


Mit dieſer Erwartung war's nun aber nach ſicht⸗ 


lichem Augenſchein vorbey. Wie konnte der ſo 
tief Erniedrigte, in Banden vor dem peinlichen 


Gerichte Stehende, der hochgelobte Verheißene — 

der Meſſias Israels ſeyn? Dieß ward dem Volke 
zu uͤberlegen gegeben, und dann wird man auch 
nicht ermangelt haben, die Leute noch beſonders 
durch die Vorſtellung in Hitze zu bringen, daß ſie 
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nur erſt bey einigen, die den Ton angaben, wi 
wurden die Uebrigen mit fortgeriffen. — Als 
daher Pilatus, nach einiger Zeit des Nachſinnens 
uͤber die Botſchaft ſeiner Gemahlin, jetzt zum 
zweyten Male fragte: Welchen von den Beiden 
ſoll ich euch losgeben? — ſo ſchrie, zu ſeinem 
Erſtaunen, der ganze Haufe: Hinweg mit Se 
ſu! — gieb uns Barrabas los! — Der be⸗ 
troffene Landpfleger fragte: Was ſoll ich denn | 
mit Jeſu machen, der da Chriſtus heißt? — 
Dieſer Zuſatz »der da Chriſtus heißt! war jetzt 
gerade wie Oehl ins Feuer gegoſſen. Alle ſchrieen: 
Kreuzige, kreuzige ihn! — Pilatus fragte wie: 
der: Was hat er denn Uebels gethan? Ich finde 
keine Schuld an ihm; ich will ihn geißeln laſſen 
und in Freyheit ſetzen. — Doch das Geſchrey 
der blutgierigen Wuth ward nur noch wilder und 
ungeſtüͤmer, zur großen Freude der Hohenprie⸗ 
ſter, die ſelbſt mit ſchrieen und tobten. 5 
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Mel. Ein Lümmlein geht k. 
Du trägt der Miſſethaͤter Lohn 
Und hatteſt nie geſuͤndigt; 5 
Du der Gerechte, Gottes Sohn! 
So war's vorherverkündigt. 
Der Frechen Schaar begehrt Dein Blut: 
Dau duldeſt goͤttlich⸗groß die Wuth, 5 
um Seelen zu erretten. 
4. e 3. Bd. f M 
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Du litt 15 rte auch in N RN 
Denn Gott warf Aller Suͤnd' ee e 4 
a Damit if ad hatten. El 
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hats, sieht den Barrabas los, laßt Je ſum 
e geißeln und miß handeln. A 
Matth. 27724 — 30. Marc. 18, 78 — 19. Luc. 23, 24. 25. 


Pilatus ſahe wohl, daß bey ſo erhitzten Ge⸗ 
en alle Worte verloren wären. Gleichwohl 
ſtand er noch nicht ab von dem Verfüche, Seſum 
frey zu machen. Da der in Wuth gebrachte Haufe 
taub gegen Worte war; ſo ſollte eine feyerliche 
Handlung durch das Auge zu ihren Herzen re⸗ 
den. Wirklich ward das Volk auch aufmerkſam, 
als ſich Pilatus Waſſer bringen ließ, und öffent: 
lich vor Aller Augen die Hände wuſch. Als er 
aber dabey ſagte: Ich bin unſchuldig an dem 
Blute dieſes Gerechten, ſehet ihr zu; — ſo ſchrie 
der ganze raſende Haufe: Sein Blut komme uͤber 
uns und über unſre Kinder! — Es iſt denn auch 
über fie; es iſt über ihre Kinder gekommen; wie 
jeder weiß, der die Geſchichte von dem graͤßlichen 
Untergange Jeruſalems kennt, und den klaͤglichen 
Verfall des noch in alle Welt zerſtreuten und 
überall verachteten Judenvolkes betrachtet. — | 

Pilatus gab hierauf dem ſtürmiſchen Andrin⸗ 
gen nach. Er mochte in r ſtehen, 7 yes: über 
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die Suche ein Aufruhr abe sie, der 
ihm beym Kalſer konnte zur Laſt gelegt werden. 
Datum ließ er den Barrabas los; Jeſum aber ließ 
er nach römiſcher Sitte geißeln. . das beißt: Er 
ward mit bloßem Rücken an einen Pfahl gebun⸗ 
15 den und von Soldaten mit einer beſondern Art 
von Geißel geſchlagen, welche aus lauter an einem 
Stiele befeſtigten Riemen beſtand, deren oberſte 
Enden mit Bley oder ſpitzigen Eiſen verſehen wa⸗ 
ren. — Leicht mag man denken, wie grauſam 
Jeſu Leib durch dieſe Geißelung zerfleifeht feyn 
mußte. In diefem Zuſtande ward Er den rohen 
Händen der roͤmiſchen Soldaten uͤbergeben, wie 
es gewöhnlich war mit Delinquenten „die vor der 
Kreuzigung gegeißelt wurden. Die Soldaten 
fuͤhrten Ihn nun wieder in das Richthaus, und 
riefen daſelbſt die ganze Wache zuſammen um 
nach barbariſcher Roͤmerſitte mit dem Verurtheil⸗ 
ten ihren Muthwillen zu treiben. Sie zogen 
Ihm ſein Oberkleid aus und hingen Ihm ſtatt 
deſſen einen alten Purpurmantel um. Dann 
flochten ſie eine Dornenkrone und festen Ihm 
ſolche auf das Haupt; auch einen Rohrſtab ga: 
ben ſie Ihm in ſeine rechte Hand — der ein 
Scepter vorſtellen ſollte. Nun ſahen ſie Ihn 
hohnlachend an, beugten ſpoͤttiſch ihre Kniee und 
M' 2 


* . „ e 


Fr 
. 


nenne W 
ee a hau 
* £ RM, 


ſagten: Sesiöfetfuf Br | 9 er Jut 
| Darauf fpieen fie Ihm ins Angeſicht, gaben! 
Backenſtreiche, riſſen Ihm den Rohrſtab aus der 
Hand und ſchlugen damit fein Haupt, daß dieſes 3 
von den Spitzen der Dornenkrone aufs ſchmerz⸗ 
lichſte anne und 1000 Geſicht vom Blute trie⸗ * 


fend ward. 
" Mel Saile wut e 4 Ye) nad, 


* 0 Haupt voll Blut und de d sis 
Voll Schmerz und voller 1 en wa 
O Haupt zu Spott umwunden , At- 

Mit einer Dornenkron! 
9 Haupt fonft. ſchoͤn gezieret 
Mit hoͤchſter Ehr und Zier e, m 

Jetzt aber hoͤchſt ſchimpfire t,, 
Gegruͤßet ſeyſt Du mir! . 
Was Du, o Herr! euer, seh 


d F, Mü, 


Iſt alles meine Laſt, aa a 
Ich, ich hab’ es eee ! 5 eee 
Was Du getragen haſt. ET 4246. 


Schau her! — Hier bin 10 Fe An 
Der Zorn verdienet hat. f 
Sieb mir, o mein Erbarme, u 
Ki Den n n W ie be a, N 
wi“ i de e e N 
100 15 85 Bir Per 
d, e Verſuch; Jeſum loszulaſſen. 155 bd 
b ac lich geſprochenes N ur ie] 
er, Joh. 19, 4 — 15. RM E — 2 


f Da Jeſus zur Geißelung 1 
worden; fo ſchienen die Sede a 


10 am Ziele ihrer Wuͤͤnſche zu kenn, denn die 
SGeißelung ging für's Gewoͤhnliche der Kreuzigung 


; vorher. Indeſſen aber Fampfte noch Pilatus mit 
ſich ſelbſt; denn fo manches, beſonders auch die 


Botſchaft feiner Gemahlin, machte ihn bedenk⸗ 


lich, das ungerechte Todesurtheil an dieſem Be⸗ 


klagten vollziehen zu laſſen. Gar zu gern haͤtt' 
er Ihn freygegeben. Aber wie war das nun noch 
moglich? Doch machte er noch einen Verſuch. 
Er führte Jeſum nach der grauſamen Mißhand⸗ 


— 
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lung, deren blutige Spuren an ſeinem Leibe wie 


in ſeinem Geſicht zu ſehen waren, mit ſich hinaus 
vor's Richthaus. Da ſtellte er Ihn der noch ver⸗ 
ſammelten Menge vor, indem er ſagte: Sehet, 
da bringe ich ihn. So habt ihr euren Willen ge⸗ 
habt; denn ich fuͤr meine Perſon kann keine 
Schuld entdecken, weßhalb er dieß verdient haben 
ſollte. — Damit wandte er ſeinen Blick auf die 
blutige Geſtalt des Gemarterten; — wieß dann 
auf den Jammeranblick hin und ſagte zu dem 
Volke: Sehet, welch ein Menſch! — Pilatus 
dachte zu Menſchenher zen zu reden, die ſich bey 
ſolchem Anblick des Mitleids nicht erwehren koͤnn⸗ 
ten. Aber wie hatte ſich da Pilatus geirrt! Die 
Hohenprieſter und ihre Diener; fo wie fie Jeſum 
ſahen; ſchrieen aus allen "Kräften: Kreuzige! 


See — Unwilig antworte Pilatus: 
Nehmt ihr ihn hin und Freusigt ihn denn 10 

finde keine Schuld an ihm. — Damit follte 
nicht etwa die Kreuzigung Jeſu kn Verklaͤgern 


zugeſchoben werden; — das konnte und durfte 


Pilatus nicht, weil dadurch der Landeshoheit der 


Roͤmer und feinem eigenem Amte etwas vergeben ö 
worden waͤre. Er will alſo mit obigen Worten 
nur ſeinen Unwillen, wie feinen Abſcheu an dem 
geſetzwidrigen Begehren, ausdrucken — als hätte 
er geſagt: was wollt ihr mich mißbrauchen zu ei⸗ 
ner Ungerechtigkeit? — liegt ſie euch ſo ſehr am 
Herzen, und treibt euch euer Blutdurſt ſo gewal⸗ 
tig; ſo iſt kein anderes Mittel, als ihr gehet i in 
eurer Raſerey nur hin und vollziehet die MN 
gung auf eure Gefahr. 
Die Juden meynten hier dem Landeſteger 
zeigen zu muͤſſen, daß ſie mit Fug und Recht auf 
der Verurtheilung beſtuͤnden. Sie antworteten 
alſo: Wir haben ein Geſetz, und nach dieſem 
Geſetz iſt er des Todes ſchuldig; denn er hat ſich 
ſelbſt zu Gottes Sohn gemacht. — Hier ward 
Pilatus, gegen der Juden Abſicht, erſt recht in 
Furcht geſetzt. Die heidniſche Götterlehre naͤm⸗ 
lich enthielt Geſchichten von einer vermeynten 
Gottheit, die ſich in unſcheinbarer niederer Mens 


* 


ſchengeſtalt 1 Erden babe ſehen laſſen, um das 
Verhalten der Menſchen in eigenem Umgange mit 
ihnen zu pruͤfen, und darnach Belohnung an die 
Guten auszutheilen oder Strafe uͤber die Boͤſen 


zu verhaͤngen. An dieſe Geſchichte ward Pilatus, 


der ein Heide war, durch jene Rede der Juden 
erinnert, und nun fiel denn auch der Traum, 
den feine Gemahlin ihm zur Warnung hatte mel- 
den laſſen, ihm wieder auf das Herz. Demzu⸗ 
folge ging er abermal in das Richthaus, um ein 


beſonderes Verhoͤr mit Jeſu anzuſtellen. Er 


fragte Ihn: Von wannen biſt du? — Jeſus gab 
keine Antwort.) Da ſagte Pilatus: Willſt 
du mit mir nicht reden? Weißt du nicht, daß 


ich Macht habe, dich kreuzigen zu laſſen; ſo 


wie ich auch Macht habe, dich loszugeben? Je⸗ 
ſus antwortete: „Du haͤtteſt keine Macht uͤber 
mich, wenn ſie dir nicht waͤre von oben herab 
gegeben.“ — Hiermit will Jeſus den ſtolzen 
Sinn des Landpflegers herunter auf den rechten 


N 7 


*) Die Frage nämlich kam dem Pilatus, als Richter, gar 
nicht zu. Er fünfte, was er als Richter wiſſen mußte, 
und er hätte darauf Jeſum losgeben muͤſſen, waͤre ihm auch 


deſſen Herkunft voͤllig unbekannt geblieben. — Hätte Wis 


latus als Menſch die Frage gethau, und märe es ihm dabey 
um Wahrheit zu thun geweſen; ſo wuͤrde ihm Jeſus Rem 
darauf geantwortet haben. 32 


N 


ass — | N a 
Standpunkt bringen. — Was fat du mir 
von deiner Macht? — als ſtändeſt du von dir 

ö ſelber über mir, und könnteſt darum mit mir ma⸗ 

chen was du willſt. Mache nur — ich fuͤrchte 

nicht deine Macht, aber ich ehre die Hand e 

dir eine ſolche Macht über mich gegeben hat; — 

ſonſt wollte ich nicht vor dir als meinem Richter 
ſtehen. Ich leide, was ich ſoll, du aber haſt die 

Verantwortung des Mißbrauchs deiner Macht. 

„Doch — fährt Jeſus fort — noch größer iſt die 

Suͤnde deſſen, der mich dir uͤberantwortet hat. 

— Solch eine wuͤrdevolle Erklaͤrung ſetzte den Pi⸗ 

latus nur noch mehr in Unruhe. Er war entſchloſ⸗ 

ſen, Alles aufzubieten, um Jeſum loszugeben. 

Kaum aber merkten das die Juden; ſo ruͤckten fie 
mit einer Vorſtellung hervor, die einem Manne, 

wie Pilatus, allzu mächtig ſeyn mußte. Sie 

ſagten: Laͤſſeſt du dieſen los; ſo meynſt du 8 auch 5 

nicht mit dem Kaiſer treu; denn wer ſich zum 
Koͤnig aufwirft, der iſt offenbar des Kaiſers 

Feind — und einen ſolchen ſchuͤtzen, das heißt 
dem Kaiſer untreu ſeyn. — Das mugte wohl 
bey einem Manne wirken, deſſen erſtes Geſetz 
war: für ſich ſelbſt zu ſorgen. Seine gefährliche 
Lage, wenn die Sache dem argwoͤhniſchen Kaiſer 
follte beygebracht werden, war n Ent habeuns 


* 


N 


genug, ein Zen Urtheil zu volſtreken. 


Jeſus mochte. am Kreuze ſterben — damit nur er, 


der Landpfleger nicht laͤnger in Gefahr ſchweben | 
dürfte, bey feinem Kaiſer in Ungnade zu fallen.) 
Er ließ nun Jeſum wieder vor das Richthaus fuͤh⸗ 
ren, und nahm dann ſelbſt den Richterſtuhl! ein, 


der vor dem Hauſe aufgeſtellt war und zwar auf 


einem Platze, der den Namen Hochpflaſter, auf 
hebraͤiſch Gabbatha, führte. Es war der Paſſah⸗ 
freytag, und zwar die dritte Tagesſtunde, d. i. 
9 Uhr nach unſerer Zeit „als das peinliche Ge⸗ 


richt uber Jeſum begann. Unſtreitig wollte Pila⸗ 


tus ſeinen Aerger auslaſſen und den Juden etwas 


Kraͤnkendes ſagen, da er, auf Jeſum deutend, 


ſorach: Sehet, das iſt euer König! Sie ſchrieen | 


aber: Weg, weg mit Dem! ans Kreuz mit 


; ihm! — Wie? ſpricht Pilatus — euren Koͤ⸗ 


nig ſoll ich kreuzigen? — Da riefen die Hohen⸗ 


prieſter: Wir haben keinen Koͤnig als den Kai⸗ 


fer. — Da ſprach der Landpfleger endlich das 


Todesurtheil aus, und Jeſus ward ſofort der röͤ⸗ 


miſchen Wache uͤbergeben, um zum .. 


| 0 su 5 0 e 0 5 


1 N Gleichwohl fiel er bald darauf i in ET um ganz andrer 
Urſachen willen, und ward von dem erzuͤrnten Kaiſer Ans 
6 885 vermiieſen, wo er ſich ſelbſt entleibte. 8 


W 
1 
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186 5 
he 1 1 el. anlage Stn ., 
Unfeufbigfier Du hatteſt nichts IR . 


Doch ward das Todesurtheil Dir geſpre 
Du, Heiligſter! warſt ja in ee 2 12 1 


Niemals gerathen. va ade: 


er Was war die Urſach aller ER Plagen? 


Ach, unſre Suͤnden haben Dich geſchlagen; . 10 
Zu ihrer Tilgung haſt Du, Herr! erduldete 


e wir 8 f a RE 


N 4. 15 lu a 
Kreuzigung rr 


1 00 27, e Marc. 15, 20 — 23. Luc. 23, BE x | 


ee Joh. 19/16 18. 
Die roͤmiſchen Soldaten fuͤhrten Jem zu⸗ 


voͤrderſt i in das Richthaus. Da nahmen ſie Ihm 
den Purpurmantel ab, wofuͤr Er ſeine eigene 
Kleidung wieder anziehen mußte — und nun i 
ward ohne Säumen der Weg zur Richtſtätte an⸗ 


getreten. Dieſe war auf einem Berge, mit Na⸗ 


men Golgatha — in unfrer Sprache, Schedel⸗ 
ſtaͤtte — und bis dahin ſollte Jeſus, D nach un⸗ 
menſchlichem Roͤmergebrauch bey ſolchen Hinrich % 


tungen, fein Kreuz auf feinen zerriſſenen Schul⸗ 


tern tragen. Doch auf dem Wege, den Et 18 


ter folcher Laſt bey feinen erſchöpften Kräften mit 


n, 


wankendem Schritte ging, ergriff die Wache e ei⸗ 


nen Mann, der eben vom Felde kam. Es war 
Simon von Kyrene, Vater zweyer in der Kirche 


1 


namhaft gewordener Maͤnner, des Alexanders 
und des Rufus. Dieſer Simon ward von der 
Wache gezwungen, daß er Jeſu das ee ach. 
e N N e 
Es war aber eine große Menge Volks, Kt 
gehen lärmend nach dem Richmlaß begleitete, 
Auch Weiber ſtanden da am Wege — und an 
ihnen ſahe Jeſus doch noch Zeichen menſchlicher 
Gefühle. Sie weinten uͤber den Jammeranblick. 
Da wandte Er ſich und ſagte zu ihnen: „Ihr 
Töchter Jeruſalems! weint nicht über mich; ſon⸗ 
dern Über euch ſelbſt und eure Kinder weint.) 
Denn glaubt, die Zeit wird kommen, da man 
fagen wird: Gluͤcklich die Unfruchtbaren und die 
Leiber, die nicht geboren, und die W die | 


- 


u Aus akte ſcheint hervorzugehen daß Simon von el 


hinter Jet her den langen Kreuzespfahl auf ſeinen Schultern 


tragen, Jeſus aber mit der ſchwerſten Laſt auf ſeinen beiden 
Schultern vor ihm hergehen mußte. — Vielleicht war Sir 
mon im Verdacht ein Anhaͤnger Jeſu zu ſeyn / und ward zu 
dieſem Dienſte des Schimpfes wegen gezwungen. Er wird es 
ja wohl gern gethan haben. Trug er doch mit Je ſu — 
wie noch alle e „wenn ihnen das Kreuz aufgelegt 
wird. 

**) Wenn naturliche Menschen ober das Beiden Jeſu Thränen 
vergießen; To find ſolche Thraͤnen bloß Zeichen einer natuͤrli 

chen Weichmuͤthigkeit, mit welcher ſich noch immer ein Leben 
in der Suͤnde verträgt. — Wer aber bey Betrachtung des 
Leidens Jeſu über ſich ſelbſt und feine Suͤnden weinen kaun, 
der wiſſe , daß feine Thraͤnen köſtlich vor Gott geachtet fi ſind. 


ſicht jeflüget eisen "SS or Pen 
den Bergen: fallet uͤber uns, und zu d den 4 Huͤgeln: 
decket uns. Denn, wenn dieß am grünen Holz 
geſchieht was will am duͤrren werden?“ et b 
meynt: wenn ich bey völliger Reinheit von der 
Sünde, das Feuer des göttlichen Zorns anſtatt 
der Suͤnder leide, was wird mit Suͤndern ge⸗ 
ſchehen, wenn ſie durch Verſchmaͤhung des einzi⸗ 
gen Rettungsmittel die Flamme des Zangen e a 
entzuͤnden? — 

Auch noch zwey Uebelthaͤter wurden u Sl. 
hingefuͤhrt, um zugleich mit Ihm gekreuzigt zu 
werden. Als man zur Richtſtäͤtte gekommen, 
ward Jeſu ſaurer Wein, mit Galle vermiſcht, 
gereicht. Dieß war der Gnadentrank, den man 
den Delinquenten vor der Kreuzigung gab, daß 
fie, davon betaͤubt, die Schmerzen weniger fühlen 
moͤchten. Jeſus aber, da Er den Trank gekoſtet 
hatte, wollte davon nicht trinken; — denn mit 
Bewußtſeyn wollte Er alles leiden, was zur Boll: 
endung feines Werks, des großen Erlöͤſungswerks, 
gehoͤrte. So ward Er denn mit Händen und Fuͤ⸗ 
ßen an das Kreuz geſchlagen — wie denn ſchon 
David geweiſſagt hatte (9. 22, 17.) „ Sie haben 
meine Hände. und Fuͤße durchgraben. — Ein 
S geſchahe den beiden uke 5 deren i 
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einer r zur Rechten Jeſu, der andere Ihm zur Lin 


ken gekreuzigt ward. Das follte Jeſu zur Schmach 
gereichen, als ob Er unter dieſen der Hauptver⸗ 
brecher wäre. — Wir aber ſehen Ihn, mit ganz 
andern Augen auf dieſer tiefen Stufe ſeiner Er⸗ 
niedrigung an. Er war da ein Fluch für uns ges 
worden (Gal. 3, 13.) , um unfeer Miſſethat wil⸗ 
len verwundet und um unſrer Sünde willen zer⸗ 

ee (Jeſ. 55 9 ; 


Mel. Nun ruhen alle ıc, 


O Welt, ſieh hier dein Leben, 
Am Stamm des Kreuzes ſchweben, 
Dein Heil ſinkt in den Tod; 
75 Der große Fuͤrſt der Ehren 
Laßt willig ſich beſchweren 
Mit Schlaͤgen, Hohn und großem Spott. 


Wer hat Dich ſo geſchlagen, 
Mein Heil, und Dich mit Plagen ; 
So übel zugericht't? ; 
Du biſt ja nicht ein Suͤnder, 
Wie wir und unſre Kinder; 
Von Miſſethaten weißt Du nicht. 


Ich, ich, und meine Suͤnden, Br 
Die ſich unzaͤhlig finden, 5 

Wie Sand am weiten Meer, 

Die haben Dir erreget In 
Das Elend, das Dich ſchlaͤget, ' 
And Deiner Martern ganzes Here, 


— 
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A. De und an Fi en 
Gebunden in der Holz 
Die Geißeln und die ae: 


Die Marter und die Schande, Kira, 2 


mb Das hat verdienet meine Seel. n, a 


8711 11 + . Du nimmſt auf Deinen Rücken An, 
Die Laſten, die mich drucken, O end 


500 ee Viel ſchwerer als ein Stein. 


Du wirſt ein Fluch, dagegen:: ak 
Erwirbſt Du mir den Segen, . 
Dein Schmerz 71 mir ein Labſal fen, * 


K. fg 
Je ſus am Kreuz — feine letzten Worte. g 
Matth. 27/35 — 37. 39 — 50. Marc. 15, 24 — 26. 29-37. 
Luc. 23, 34 — 46. Joh. 19, 19-30, 7 
Jeſus hing nun da am Kreuze, in Scher; | 
zen, wie ſie nie ein Sterblicher empfunden. Da 
gedachte Er ſeiner blutgierigen Feinde, 5 ſeiner un⸗ 0 
menſchlichen Moͤrder, und wie Er ihrer u 
da Öffnete Er den Mund und betete; V 8 
vergieb ihnen, ſie wiſſen nicht was fie 8 
Welche Worte! — welch Gebet! Er that's für i 
Menſchen die Ihn bitter haßten, that's im Ge 
fühl der Marter, die Ihm ihr Haß bereitet hatte. 
Wir ſchaudern vor ihrem Verbrechen und wiſſen f 
es nicht hart genug zu benennen. und Er — f 
Er ſpricht: ſie wiſſen nicht was ſie thun. Frey⸗ 


f * 
1 
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lch wußten fi fie e's nicht — wußten nicht, und 0 


den Fuͤrſten des Lebens, ihren Meſſias, d 
Sohn Gottes kreuzigten; wenn ſie ſchon aun 


mußten, daß ſie unſchuldiges Blut vergoſſen. 
So wußten auch wir bey unſern Suͤnden wohl, 


daß wir nicht recht daran thaten; — aber daß 
wir dadurch Chriſtum laͤſterten, Ihn verleugneten, 
ſeine Verraͤther wurden, an feinem Blute uns 
. verſchuldeten — fuͤr ſeine Liebe Ihn mit Fuͤßen 
traten und Ihn gleichſam von Neuem kreuzigten; 
N das wußten wir nicht. Darum waren wir mit 

eingeſchloſſen in jenes Gebet, das Er am Kreuz 


für feine Mörder that: Vater vergieb ihnen, fie 
wiſſen nicht was fie thun. Und dieß Gebet - 
es konnte nicht vergebens ſeyn. Auf dieſe Fuͤr⸗ 
bitte war den bitterſten Feinden Jeſu noch der 
Weg zur Gnade geöffnet, wenn ſie da nur glau⸗ 


ben wollten, als fi e die Auferſtehung des Gekreu⸗ 


zigten vernahmen, und ihnen in ſeinem Namen 
Vergebung ihrer Suͤnde verkuͤndigt ward. — 
Wer aber da auch noch im Unglauben blieb; der 


verwarf mit Vorſatz den Sohn Gottes, und nun 


war er verloren, nicht weil er Jeſum hatte kreuzi⸗ 
gen helfen; ſondern weil er den Gekreuzigten, da 


Er durch ſeine Auferſtehung als der Sohn Gottes 


erwieſen war, im hartnäckigen Unglauben noch 


15 1 
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iwer fortfüße zu BERN. RR 
verwarf, da die Apoſtel Jeſu den Feinden ihres 
Herrn zuerſt, und zwar in deſſen Namen, Ver⸗ 
gebung ihrer blutigen Schuld antrugen. — 
Wenn nun aber die erſte Predigt der Ap t 
Tauſende zum Glauben brachte, die en 
größten Theile nach, oder wohl gar alle, 72 mit zu 
den Feinden Jeſu gehörten, — wenn bieſe eben 
durch Den, den fie zum Kreuzestode geholfen hat- 
ten, jetzt hochbegnadigte Menſchen wurden; ſo R 
dürfen wir wohl hierin die Wirkung jenes Gebets 
erkennen, in welchem Jeſus ſeinen Feinden Ver⸗ | 
gebung von dem Vater, am Kreuz, erbat. — — 


Mel. Jeſu meines e. a f 1 

Mittler! Deiner Allmacht Siege — an 

O wie groß, wie groß find ſie! — sth 

Aber Deiner Liebe Züge . 
Sind viel ſchoͤner! — Nie, ach nie 2 
Faßt die Seele ganz hienieden . e 

Sie, die mir zum ew'gen Frieden 

Dringend dort fuͤr Feinde balt 

Und bey Gott für mich vertrat! Re 

Pr Deine heißen Thraͤnen flehten ER „ 

Auch für mich um Fried und Ru). 
Hoͤr' nicht auf, für mich zu beten, a 
Ew'ger Hoherprieſter Du! 8 

Ja, noch in der letzten Stunde 
Heile jede Herzenswunde * 

Durch Dein maͤchtiges Gebet, 
Das um Gnade fuͤr mich fleht. 
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Jieeſus hing eneblößt am Kreuze. Seine Klei⸗ 
der wurden den Soldaten preis gegeben. Sie theil⸗ 
ten ſolche in 4 Theile, ſo daß Jeder einen Theil be⸗ 
kam. Um das Obergewand aber, weil man es nicht 
theilen wollte (denn es war ohne Nath, ins Ganze 
gewebt), vereinigte man ſich, das Loos zu werfen. 
— Kein gleichguͤltiger Umſtand in der Leidensge⸗ 
ſchichte. Schon längft war er vom Geiſte der 
Weiſſagung vorherverkuͤndigt „und es mußte er⸗ 
fuͤllet werden was geſchrieben ſteht Pf. 22, 19.2 
„Sie haben meine Kleider unter ſich getheilet, und 
uͤber mein Gewand haben ſie das Loos geworfen.“ 
— Wie nun Jeſus von roͤmiſcher Wache zur 
Kreuzesſtaͤtte geführt worden war; fo mußte auch 
roͤmiſche Wache auf dem Richtplatze bleiben, ſo 
lange Er am Kreuze hing. Dann hatte Pilatus 
auch eine Ueberſchrift gemacht, die uͤber Jeſu 
Haupte oben am Kreuze mußte angeheftet werden. 
Sie ſollte die Urſache ſeiner Hinrichtung anzeigen, 
und enthielt hebraͤiſch, griechiſch und lateiniſch die 
Worte: Jeſus von Nazareth, Koͤnig der Ju⸗ 
den. — Pilatus mochte dieſes zur Verſpottung 
der Juden thun — er wußte aber nicht, daß es 
nach Gottes Willen geſchehe, und daß er, eben 
wie einſt Kaiphas, der Wahrheit Gottes bir. 
lautes Zeugniß geben ſollte. 5 
L. Jeſu. 3. Bd. N 


m. — 
Fe Schelte merkten e baß 
Pilatus ihrer fpotten wolle, oder es war die Sache 
an ſich ſelber ihnen ärgerlich und ſchimpflich. Ge⸗ 
‚mug fie baten, Pilatus ſolle doch die Aufſchrift 
: andern, und darin feßen: Jeſus habe ſich fuͤr den 
Koͤnig der Juden ausgegeben. Pilatus aber, 
der durch alles Bisherige nur gegen die Juden 
mehr gereizt worden war, gab ihnen die kurze 
unwillige Antwort: Was ich sehfrieten babe, 
das habe ich gefchrieben. — 
Wenn ſonſt bey rohen Menſchen die Tut 
ſich legt, ſobald ſie ihren Feind am Boden liegen 
ſehen; ſo war die Rache gegen Jeſum noch nicht 
dadurch gekühlt, daß man Ihn in der bejammerna- 
wertheſten Geſtalt am Kreuze fahe: - Menſchen 
mit Tigerſeelen gingen da hin, nickten Ihm hoͤh⸗ 
nend zu und ſprachen: Pfui dich! der du den 
Tempel Gottes abbrechen und in dreyen Tagen 
2 wieder bauen wollteſt. — Nun hilf dir felber, 
wenn du kannſt. Komm herab vom Kreuz, dar. 
mit wir glauben, du ſeyſt Gottes e * 
Ses auch die dh ene mmt d 


pet 35. er der Köniz 8 u 
vom N Dann wollen wir 15 ane. 


Auf Gott verließ er ſich — der helfe ihm nun, 
wenn er Gefallen an ihm hat; helfe ſeinem Soh⸗ 
ne, wenn er's in Wahrheit iſt, wie er behaup⸗ 
tet hat. — Auch die heidniſche Soldatenwache 
ſpottete feiner mit den hoͤhnenden Worten: Biſt 
du der Juden Koͤnig; ſo hilf dir nun ſelbſt! 
Da word erfuͤllet was die Weiſſagung 
Pf. 22, g. 9. fagt: „Alle die mich ſehen, ſpotten 
meiner, ſperren das Maul auf und ſchuͤtteln den 
Kopf. Er klag's dem HErrn (fagen fie), der helfe 
ihm aus und errette ihn, wenn er Luft zu ihm bat.“ 
Desgleichen erhob auch einer der beiden mit 
gekreuzigten Verbrecher ſeine Stimme zur Laͤſte⸗ 
rung. Biſt du Chriſtus (der Meffias), ſprach er; 
ſo hilf dir ſelbſt und uns. Der andere aber ver⸗ 


wies ihm das und ſagte: „Auch du haſt ſo gar 8 


keine Furcht vor Gott, daß du in gleichem Schick⸗ 
ſale ſpotten kannſt? Und wir zwar leiden es mit 
Recht; denn wir empfangen was unſre Thaten 
werth find. Dieſer aber — er meynte Jeſum — 
hat nichts Ungebuͤhrliches gethan, daß wir Ihn 
als Einen unſers Gleichen betrachten dürften.“ — 
Welche Selbſterkenntniß, Reue und Demuth, 
offenbart ſich uns in dieſen Worten! Gewiß bey 
dieſem Sinne ſtand der gekreuzigte Verbrecher 


| boch uber Dielen „ die nie ein grobes Verbrechen 


Er 


begingen. — 9955 fe 00 wend ſein In 8 


neres offenbar „ als er, gleich nach jenen Wor⸗ 
ten, an Jeſum ſelbſt die kurze Bitte richtete: 


„Herr gedenke an mich, wenn Du in Dein Reich 
kommſt!“ — Jeſus antwortete ihm ſogleich: 


„Wahrlich ich ſage dir, du wirſt De mit mir 


im Paradieſe ſeyn.“ — 1935 h he 
15 BR 


1 Mel. Jeſu Nine tiefe Wunden re. 
Suͤnderfreund an Deiner Seite 


Fleht ein Moͤrder Huld von Or, 7 80 N 
Und Du ſprichſt: „Du wirſt noch Hela Ante 


Seyn im Paradies mit mir“ 


Sieh', ich wende mich zu Dir, pe R 18% K. 


Sprich ſo huldreich auch zu mir! Ey akt) 
Täglich ſey denn viel Vergeben 
Mir, den Suͤnder, Troſt und Leben, 


gebrochenen Sinn in ſeinem demuthsvollen Ge⸗ 
ſtaͤndniß erkennen; fo erfuͤllet es uns mit Stau⸗ 
nen, in ſeiner Bitte an Jeſum einen Glauben 
zu entdecken, der feines Gleichen nicht hatte. — 


So hat Keiner, ſelbſt keiner von den Juͤngern, 


den tief erniedrigten, am Kreuze noch verhoͤhnten 


Jeſum, frey bekannt und mit feftet Ueberzeugung | 


als feinen König geehrt als dieſer mitgekreuzigte 
Uebelthaͤter. Und bey ihm gerade ſtand dieſer 


feſten Zuverſicht ſo viel ene 1 2995 es 9 5 


Wenn wir mit Ruͤhrung des ifehäten 


— nie ur 


ch iſt, wie jener andere Uebelthöter laͤſtern, 
als wie dieſer mit feiner glaubensvollen Bitte Je⸗ 
g ſum ehren konnte. Ob man etwa ſagen möchte: 
es habe dieſer Menſch ſchon vorher Jeſum kennen 
lernen, habe einen Eindruck von ſeiner Predigt 
bekommen, ſey darauf, bey ſonſt nicht ſchlechtem 
Herzen, durch fein feuriges Gemuͤth, zu einem 
groben Verbrechen hingeriſſen worden; habe dann 
im Gefaͤngniß ſeine That im rechten Lichte ange⸗ 
ſehen, ſey zum Nachdenken uͤber ſich ſelbſt gekom⸗ 
men und habe in ſeinem Herzen einen abermali⸗ 
gen Zug zu Jeſu empfunden — ob man etwa fo 
die Sache ſich vorſtellen möchte — es iſt moͤglich, 
läßt ſich denken; aber gewiß find dieſe fo gedach⸗ 
ten und zuſammengeſetzten Umſtaͤnde nicht, auch 
nicht einmal der Art, daß man ſie annehmen 
müßte, um ſich des Schädhers hohen Glauben er⸗ 
klaren zu koͤnnen. Man wird immer darauf 
kommen muͤſſen: von Fleiſch und Blut war ihm 
das nicht offenbart. Es war ein Wunder der 
Gnade Gottes, daß dieſer Suͤnder ſolche Buße 
und ſolchen Glauben zeigte. Und gerade ein ſol⸗ 
ches Wunder der Gnade paßte für die Augen⸗ 
blicke, da der Sohn Gottes am Kreuze hing. 
Alles argerte ſich an Ihm, da muß ein grober 
Verbrecher Ihn bekennen, und Ihn Hern vor 


Bern Feinden. * und 0b nut 
erſte Lohn ſeiner Schmerzen, und ſelig 00 
der jetzt nicht daran denken kann, di 0 
Werke würdig zu werden, der Glaube er 
Gekreuzigten, an feine Macht über alles und an 
ſein Erbarmen, das auch ein ſolcher Suͤnder nicht 
vergebens anſprechen darf. — So iſt in biefer 
Geſchichte der Kern des Evangeliums the 
daß wir ſelig werden, nicht aus Verdienſt der 
Werke; ſondern aus Gnade durch die Erlöſung, 
ſo durch Chriſtum Jeſum geſchehen iſt. . Bar 1 
lich wird dieſe Lehre ſchaͤndlich gemißbraucht, wie 
denn auch die Geſchichte von dem Schoͤcher von 
Vielen gemißbraucht wird. Wen ſie ſicher macht 
im Süͤndendienſte, daß er denkt: ich kann ja noch 
auf meinem Sterbelager Gnade finden, und auf " 
meine Ze Kater die EUER des & chers 

5 Die Annahme, es ſey der Menſch im 1 des Herz 

nicht ſchlecht geweſen, und habe die Miſſethat nur in 
a Hitze der Leidenſchaft begangen, ſcheint der Geſchichte e 8 

von ihrer innern Schönheit und ihrem göttlichen Charakter zu 

entziehen. — Wie viel erhabener, ruͤhrender, und — brauch⸗ x 
barer für den Zweck, die tief Gefallenen aufzurichten, wird 
dieſe Geſchichte dann, wenn man den reuevollen f 
als einen Menſchen ſich denkt, der als ein grober Verbre 

am Kreuze erſt zur Beſinnung erwachte. Auf dieſe Pr 
wird auch am beſten der Evangeliſt Matthäus mit Lukas ich 


vereinigen laſſe el; da erſterer die beiden Schächer als Läfterer 
beſchreibt, die Jeſum am Kreuze ſchmaͤhen halfen. DER 


* 


EF 109 
* — der hat hierin ein ſcherre Zeichen ſei⸗ 
nes verkehrten Sinnes. Er verſteht die goͤttlich⸗ 
ſchoͤne Geſchichte nicht, und thaͤte wohl, wenn er 
zubörderft- an dem andern Miffethäter ein Bey⸗ 
ſpiel naͤhme, wie der Suͤndendienſt den Men⸗ 
a verſtocken konne, daß ihm endlich Buße und 
Glaube unmöglich iſt. — 

Er Bey dem Kreuze Jeſu ſtanden auch se 
ne Mutter und. feiner Mutter Schweſter, des 
Kleophas Frau, fo wie Maria Magdalena. 
Was mußte das zaͤrtliche Mutterherz an die⸗ 
fer, Stätte, beym Anblick dieſes Sohnes em⸗ 
pfinden! Da mochte ſi ie verſtehen die Worte 
Simeons, die er einſt im prophetiſchen Geiſte 
x zur gluͤcklichen Mutter des jungen Kindes ge⸗ 
ſprochen hatte: „es wird ein Schwerdt durch 
deine Seele dringen.“ 

Jiäoeſus ſahe die liebende Mutter an 1 5 
Kreuze, und bey ihr den Juͤnger, den Er lieb 


hatte. Da ſagte Er zur Mutter: „Siehe Stau! 
das iſt dein Sohn; « und zum Johannes ſagte Er 


(denn dieß war der Juͤnger): „Siehe! das iſt 
deine Mutter.“ Johannes verſtand des ſterben⸗ 
den Meiſters Worte. Er nahm von dieſem Tage 


an die Mutter zu ſich, die vermuthlich bis an ihr 


Ende bey ihm geblieben iſt. 


10 an MR N Mel. . 5 a 
Herr, mein Heiland! 0 er . \ 


LKLeiebreich forgend auch an mich, 


JI Dein theures Herz verſenke . 
Lliͤebend ſich mein ganzes Ich. 182 BON 
Waͤr' ich, wie Johannes, immer a 
Dieeiner Bruſt voll Liebe nah,, 1 
Waͤr' ich, wie Maria, nimmer 5 
Fern vom Kreuz auf Saag U 
Es war die ſechſte Stunde, nach wih 
| e alſo nach unſrer Zeit gerade Mittag, 
da entſtand eine Finſterniß uͤber das ganze Land 
und dauerte bis um die neunte Stunde, d. h. bis 
3 Uhr Nachmittags. *) Solch ein wundervolles 
5 Ereigniß konnte nicht ohne Eindruck bleiben. Es 
war ein ſtarker Ruf zur Buße, wer deren noch 
faͤhig war. Und wie ſchicklich eben in dieſer Zeit, 
da der Sohn Gottes die heftigſten Leibes⸗ 
‚Seelen, Schmerzen litt. Da mußte ſich die 
tur in Trauer huͤllen, die Sonne durfte nicht die a 
Marter ihres Schoͤpfers beleuchten. Denn bis - 
ſter, wie in der Natur, ward's auch in Jeſu | 
Seele. Darum rief Er gegen die neunte Stun⸗ 
de (gegen 3 Uhr des Nachmittags) Eli, Eli, 
lama, aſabthani — Worte des zaſten Palm, 


4 8 hat man nicht an eine gewohnliche Sonnenfinfentif zu 
denken; die war damals zur Zeit des Sellmonds nicht 
möglich, . e i 175 . ar 
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welche heißen: Mein Golt 1 mein Gott! warum 
haſt Du mich berlaſſen ? — Was Jeſus jetzt 
empfand, das wird kein Menſch zu beſchreiben 
wagen. Bedenken wollen wir aber, Er empfand's 
N um unſertwillen „ damit wir nicht, verlaſſen von 
Gott, zagen und vergehen duͤrften. Wenn denn 
auch Stunden kommen bey uns, wo das Glaubens⸗ 
licht erloſchen ſcheint, wo das Gefühl‘ der Gnade 
Gottes ſchwindet, wo es der Seele iſt als hätte ſich 
Gott entzogen, wo ſie trauert, daß Gott ſich nicht 
will finden laſſen; — da denke man an Jeſum, 
der dieß in noch weit hoͤherem Maaß fuͤr uns em⸗ 
pfand, da rufe man zu Ihm, der uns am beſten 
in ſolcher Noth verſteht, und fein Herz wird fich 
erbarmen der armen kaͤmpfenden Seele, und ſie 
reißen aus dieſer Dunkelheit; denn darum hat Er 
ſelbſt in ſolcher Dunkelheit geſeufzt, daß keine 
Seele in die verzweifelungsvolle Lage kommen 
möchte, von Gott verlaſſen zu ſeyn. 
. Daß ich möchte Troſt empfangen 
Haſt Du ohne Troſt gehangen. 


„Tauſend, tauſend Mal ſey Dir, 
„Fieber Jeſu, Dank dafuͤr. 


Elliche 12 von dem Volke, „die den m Ange 
ruf Jeſu hoͤrten, verſtanden entweder die Worte: 
Eli, Eli, nicht; oder ſie nahmen daher Anlaß 


zum Geſpött, indem ſie RR 55 S 
er den Elias. — Da nun Jeſus wu 
alles, was die Propheten von ſeinem 2 den 


weiſſagt hatten in Erfüllung gegangen mit 
BRACH „Mich duͤrſtet!-— e ee 
* Mel. Gluck zu Kreuz , SE » 
er nach Herzen, als der 7 
Scqhoͤnſtem Lohne, daͤrſteſt Dur di 
und auf allen Seiten lan = rt fo \ 
Dir viel tauſend Herzen zu. 
Auch nach meinem ganz net 
Herzen duͤrſtet, Jeſu, ap 15 nr san 
O ſo ſey es, ſo gedeih' es * 
Dir zur Freude ewiglich.— 8 


Nun ſtand auf dem Richwlahe e ein f 
mit fig, Da lief einer von der roͤmiſchen Wa⸗ 5 
che hin, nahm einen Schwamm, und fuͤllte ihn 
mit Eſſig, ſteckte ihn dann auf einem Hop ta gel, 
und ſo erreichte er des Duͤrſtenden Mund, um 
Ihn zu tranken. Die vom Volke aber kiefen den 
Soldaten: Halt! laß doch ſehen, 05 Kas dom N 
me und ihm helfe! ET 
Als Jeſus den Eſſig genommen Bi gif » 
Er: „Es iſt vollbracht!“ — Denn nun war 
Me der heiße Schmerzenskampf 7 ausgeleert | 
bis auf den letzten Tropfen der bittere Leidens⸗ | 
feld, vollendet das große Werk der Erlöfung ei⸗ 
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ner Suͤnderwelt. Abermal rief Er nun laut: 
„Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine Hän- 
de!“ — Und als Er das geſagt, 1 neigte Er ba 
Haupt und verſchied. Ha 12 
N Br a Met. Herzlich thut mich ie 1 
Ich ſeh' mit Lieb' und Beugen 
Dies Heilands letzten Blick, 
Ich ſeh' fein Haupt ſich neigen; 
Das war mein ew'ges Gluck! 
Mein Buͤrge ſtirbt, ich lebe; 
So todeswerth ich bin; ee A70 Ne 
‚Er giebt ſich mir, ich gebe YET, 
Wi Ihm zu eigen hin. 


15 e ei 

‚Dertärdige und wundervolle Ereigniffe, welche bey Jeſ an 

Tode erfolgten. 

Matth. er, 3 Mare. 15, 38 — 40. Luc. 23 42— 49. 
Jeſu Tod — das Außerordentlichſte, was 

Wei — ſollte auch durch außerordentliche 
Ereigniſſe den Menſchen wichtig gemacht werden. 
Und in dieſen Ereigniſſen, die den Tod Jeſu be⸗ 
gleiteten, offenbarte ſich wieder die goͤttliche 
Weisheit, indem gerade hierdurch die wahre Be⸗ 
deutung des Todes Jeſu kraͤftig dargeſtellt ward. 
Das erſte wundervolle Ereigniß geſchahe 
eben in der Stunde, da Jeſus ſeine Augen ſchloß. 
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Es wor FOREN Sitte fee gt 
des Abendopfers, da die Prieſter, nach ihrer 

Amtspflicht, in dem Tempel waren. Da zerriß 
der ſtarke Vorhang, der vor dem Allerheiligsten 
war — dem Orte, den allein der 3 
und auch, dieſer nur des Jahres Ein Mal , 
großen Verſoͤhnungsfeſte betreten durfte. A 
durfte kein Auge in dieſem abgeſonderten, aller: 
heiligſten Theil des Tempels ſchauen. Darum 
war derſelbe durch den ſtarken Vorhang verſchloſ⸗ 
fen, wodurch das Heilige, als die nur für die 
Prieſterſchaft beſtimmte Abtheilung, und das Al⸗ 
lerheiligſte, von einander geſchieden waren. Jetzt 
ward nun plötzlich, gerade zu der Zeit des Opfers, 
auf außerordentliche Weiſe, da der Vorhang zer⸗ 
riß, das Allerheiligſte geöffnet. Nämlich es war 
auf Golgatha das große, einzig wahre Berſoh⸗ 
nungsopfer geſchehen, wovon die Opfer des al⸗ 
ten Bundes nur Vorbilder waren. Dadurch war 
der Opferdienſt und das levitiſche Prieſterthum 
zur Endſchaft gekommen, und von nun an hatte 
Jeder im Blute Chriſti toͤglichen Zugang zu Gott, 
da ſonſt allein der Hoheprieſter mit dem Opfer⸗ 
blute, Ein Mal des Jahres, ins Allerheiligſte tre⸗ 
ten, und in die beſondere a ver ae 
kommen durfte. ee l RN 


“nr, x 
Abe 


N. 
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Eben zu dieſer Zeit war auch ein ſtarkes 
Erdbeben zu Jeruſalem und in der Gegend um⸗ 
her, daß die Felſen zerborften, und die mit gro⸗ 

ßen Steinen verſchloſſenen Grabeshoͤhlen geoͤffnet 
wurden. ‚So öffnete Jeſu Tod die Gräber, wie 
bald darauf feine Auferſtehung die Todten belebte. 
Denn als Er aus dem Grabe erſtanden war; ſo 
gingen viele Leiber der Heiligen aus ihren Graͤ⸗ 
bern B, und erſchienen 5 wenigen in der 0 
Stadt. — 
| Die außerordentlichen Vorfälle bey dem 2 
de Jeſu, beſonders das Erdbeben, machten ſelber 
auf den roͤmiſchen Hauptmann und die Soldaten, 
welche unter ihm die Wache hatten, ſolchen Ein⸗ 
druck, daß fie mit Schrecken hierin die goͤttliche 
Wirkung erkannten. Der Hauptmann insbeſon⸗ 
dere ward dadurch zu dem Ausruf gedrungen: 
„Wahrlich! Dieſer iſt ein frommer Menſch, ja 
Gottes Sohn geweſen.“ — Ohne Zweifel harte 
der Hauptmann ſowohl des Landpflegers Zeugniß 
von der Unſchuld Jeſu, als auch den Umſtand 
vernommen „ daß Jeſus darauf angeklagt ſey, Er 
habe ſich für den Sohn Gottes ausgegeben. Jetzt 
nun glaubte er die Beſtaͤtigung von beiden, von 
Jeſu Unſchuld, und ſeiner göttlichen Würde, 
BR außerordentlichen Kanaliſen zu es 
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urtheilte bei 18 und ſo eee er 5 
urtheifen, das auf der Richtſtaͤte als Zeugen der 


Hinrichtung beyſammen war. Denn da ſie ſa⸗ 


hen, was da geſchahe; fo wurden fie beſturzt, 
ſchlugen an ihre Bruſt, und gingen mit e 
Herzen nach Hauſe. 5 

Einen Eindruck von ganz ah Akt n 
ten dieſe Vorfälle auf die Verwandten Jeſu ma⸗ 
chen, welche von ferne ſtanden, desgleichen auf 
die Frauen, die, Ihm zu dienen, aus Galilda 
mit Ihm dahergekommen waren. Unter ihnen 
war auch Maria Magdalena, Maria, die Mutter 4 
des Jakobus und Joſes, und Salome, die Mur: 
ter der Kinder des Zebedaus, „ nebſt vielen andern 
Frauen, deren treue Liebe den ‚göttlichen Freund ö 
und Meiſter auch auf der t ver⸗ 
eur wollte. 


Mel. Chriftus, der it mein ıc. ” ” 2 0 

e 

Wie herrlich iſt Dein Name! 3 1 
Wie groß iſt Deine Macht! . 
Herr! Dir ſey Preis und Ehre, r 
Daß Du Dein Wert vollbracht. 0 5 
Laß mich Dein Beyſpiel ſtärten, | 
Daß ich im Glauben treu hi Ber“ g 


Und ſtandhaft in der debe ' 155 ai Hin. 


Bis an mein Ende ſey. in enn 


“ £ x 
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mr ae ich den Tod noch fürchten? en 


zu erwarten ſtand, daß die Gekreuzigten vor Son⸗ 


* 


Herr, meines debens Kraft! e 
Auch ich werd' uͤberwinden ö 
Durch Dich, der Haͤlfe ſchafft. 
. 32. 


W, mit Jeſu am Kreuze, nach 5700 Tode / 110 
Ich. 19, 31 — 37. 


Der Todestag Jeſu war gerade der Tag vor 


N dem juͤdiſchen Oſterfeſte, und wurde daher Ruͤſt⸗ 


tag, d. h. Zubereitungstag auf das Feſt, genannt; 


welches am Abend dieſes Tages, nach Sonnen⸗ 


untergang, feinen Anfang nahm. Aus dieſem 
Grunde mußten die Gekreuzigten noch vor Unter⸗ 
gang der Sonne abgenommen und begraben wer⸗ 
den; wie denn auch durch das Geſetz verboten 
war, einen Gehenkten uͤber Nacht am Holze zu 
laſſen (8 Mof. 21, 23.). Weil nun aber nicht 


nenuntergange ſterben wurden; fo baten die Ju⸗ 


den den Pilatus, er moͤge ihnen die Beine zer⸗ 


ſchlagen laſſen, wodurch man ſonſt den Tod ſol⸗ 
cher Ungluͤcklichen zu beſchleunigen pflegte. Pila⸗ 
tus willigte ein und ſchickte zu dieſem Geſchaft 
Soldaten ab. Von diefen wurden auch den bei⸗ 
den Miffethätern die Beine zerſchlagen. Als fie 


aber zu Jeſu kamen, und fanden, daß Er bereits 


Ar 


geſtorben fen, ſo zerſchlugen fie Ihm die Beine 
nicht. Dagegen ſtach einer ſeinen Speer in Jeſu 
linke Seite, daß alſo das Herz davon getroffen 
werden mußte. Und alsbald floß Blut und Waſ⸗ 
ſer aus der Wunde; — ſichere Kennzeichen, daß 
die Scheidung des Bluts erfolgt, Jeſus alſo 8 
lich geſtorben ſey. 

Auch hätte dieſer Stich, den Er ins be 
bekam, Ihn tödten muͤſſen; wenn ja r 
Leben in Ihm geweſen waͤre. . 

Merkwuͤrdig iſt es aber, wie Gett die um⸗ 
ftände lenkte, daß an dem wirklichen Tode Jeſu 
gar kein Zweifel Statt finden konnte. Freylich 
beruhet auf dieſer Gewißheit auch unendlich viel, 5 
und ſo durfte denn in der Erzaͤhlung von dem 
Kreuzestode Jeſu der Umſtand nicht vergeſſen 
werden, daß Ihm die Seite geoͤffnet ward. Ue⸗ 
brigens iſt es ein ſchoͤner Gedanke, der uns hier 
in den Worten eines Liedes zugefuͤhrt wird: Mt 

Kein Tropfen Bluts war Ihm zu theuer, ö 

Er gab Ihn willig für uns her. 15 Du 77 
Doch hatte es auch noch einen andern Grund, 
daß Jeſu nicht die Beine durften zerſchlagen wer⸗ 
den. An dem Oſterlamm nämlich durfte kein 
Bein gebrochen werden. Nun war das Oſterlamm 
des alten Teſtaments ein Vorbild von Chriſto, 


* 


— 
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weßhelb ei Paulus (1 Cor. 44») ſchreibt: Wir 
haben auch ein Oſterlamm, nämlich Chriſtus, für 
uns geopfert. Wenn's nun von dem Oſterlamm 
hieß: „ihr ſollt ihm kein Bein zerbrechen“ — 
fo lernen! wir aus Johannis dieß zugleich als eine 
Weiſſagung von Chriſto betrachten, die hier an 
An Todestage in Erfüllung gehen mußte. — 
Auch das Durchſtechen der Seite Jeſu war 
von dem Propheten Zacharias Cap. 12, 10. geweiſ⸗ 
ſagt worden. Es heißt da naͤmlich: „ Sie wer⸗ 
den fehen in welchen fie geſtochen haben? 
Das Durchſtechen iſt nun geſchehen und ſo 
die Weiſſagung zum Theil erfüllt, Der anbere 
Theil derſelben, oder die Worte: ſie werden ſe⸗ 
hen „ d. h. ſie werden erkennen als Meſſias Den, 
in welchen ſie geſtochen haben, wird 70 05 ſo f . 
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10 Nach w waren die Sraunbinneh, Jeſu auf dem 
Richtplatze, und hͤͤtten gar zu gern zu einem eh⸗ 
renvollen Begraͤbniß des ſchmerzlich beweinten 
Lehrers und Freundes Anſtalt getroffen. Aber 
was konnten ſie dazu thun? Vom Landpff 


bing es ab, was mit dem Leichnam Zeſu gehe 


| nin noch mit dieſer Sorge fi ich trugen, und f 


hen follte; und da konnten fie freylich fuͤrchten, es 
werde der geliebten Leiche nicht anders als den 


" Körpern der beiden Miſſethaͤter ergehen. Wie fie 


bend zwiſchen Furcht und Hoffnung in der Nähe ' 
des Kreuzes Jeſu ſtanden, da hatte Gott ſchan 
für. ein ehrenvolles Begraͤbniß des heiligen Leich⸗ 
nams geſorgt. Ein reicher angeſehener Mann, 
mit Namen Joſeph, gebürtig von Arimathia, ein 
Mitglied des hohen Raths, und im Stillen ein 
Anhänger Jeſu, der auch nicht in ſelne Berurthei⸗ 
lung gewilligt hatte, — dieſer Mann erhob ſich 
jetzt über alle Schüchternheit und Menſchenkurch. 
Bald nach dem Tode Jeſu, che der Sabbath ei ein⸗ 
trat, ging er zu Pilatus und bat ſi ch Jeſu Leich⸗ 
nam aus, um ihn in ſeine Familiengruft za a, | 
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1 ſich, 5 OH fon autorden 
fe; ließ daher den Hauptmann kommen, der auf 
dem Richtplatze die Wache hatte, und als de 
es beftätigte, daß Jeſus nicht mehr am Leben fen; 
fo gewährte er dem Joſeph feine Bitte; und be⸗ 
fahl den Leichnam von dem Kreuze zu nehmen. 5 
So wie hier Joſeph, gerade in dem ſchwie⸗ 
tigſten Zeitpunkt, alle ſonſtige Schüchternheit ab⸗ 
legte und frey ſeine Liebe zu dem Gekreuzigten be⸗ 


kannte, ſo auch Nikodemus, gleichfalls ein ange⸗ a A 


ſehener Mann und Mitglied des hohen Raths — 
eben der ſelbe, der einſt aus Schuͤchternheit den 
Umgang Jeſu nur zur Nachtzeit ſuchte. Dieſe 
beiden Maͤnner trafen nun Anſtalt zum Begrab⸗ 


niſſe Jeſu. Joſeph kaufte Leinwand, die Leiche 


darin einzuſchlagen, und Nikodemus brachte Myr⸗ 
then und Aloe unter einander gemiſcht bey hun⸗ 
dert Pfund (etwa 4 — 5 Pfund unſers Apotheker⸗ 
gewichts). Darauf ward Jeſu Leichnam von 
dem Kreuze genommen und mit den Specereyen 
in die Leinwand geſchlagen, auf welche 12 die 
Juden zu begraben pflegten. 

Joſeph aber hatte in der Naͤhe von Golga⸗ 


tha einen Gatten, in welchem er ein neues Grab, 


* 


wotin noch keine Leiche lag, in einen Felſen hatte 


1 hauen laſſ en. In Wales Grab ward Jeſus gelegt, 
ö VOR 


8W%% C 
und war, — EIRANG 
alsdann begann der Sabbath, vor & 
alles mußte beenbigt ſeyn. „Vor die Oeffnung der | 
een ward ein großer Stein gewalt / 
Die Freundinnen Jeſu, die Ihn aus Gali⸗ | 
18 begleitet hatten, folgten feiner Leiche, da ſie 1 
beſtattet werden ſollte. Unter ihnen war Maria 
Magdalena, und die andere Maria, des Joſes | 
Mutter. Dieſe ſetzten fi ich dem Grabe gegenüber 
und ſahen — gewiß mit weinenden Augen — der 
Beſtattung zu. Dann kehrten ſie nach der Stadt 
zuruͤck, des Vorſatzes, Specereyen und Salben 
zu kaufen, um, nach Ende des Sabbalhs, die 
e der theuren Leiche We b. 
Mel. Herr, ich habe mißgehandelt. 5 5 e- 
O mein Grab, mein Grab! ben 
Ruhekammer, mich auf dich, 
Mein Verſöhner, o der Treue! vr ; 
Heiligte dich auch für mich BERN 
Nur zur Ruh! denn auferstehen ß Ei 
0 Werd’ ich, Ihn dort fe ſo n 
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Wie Jeſu Feinde das Bias Vormanten iR 
SER N Di Matth. 255 62 66. e 5 N 
An folgenden Tage/ dem erſten des Paſſah⸗ f 
fees, ber auf den Ruͤſttag folgte (alſo am Sonn, 
ö abend) ; kamen die Hohenpeieſter und e 
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— zu Pilatus und sprachen: Herr; wir 
haben uns erinnert, daß dieſer Ver fuͤhrer in ſei⸗ 
nem Leben ſagte: Ich will nach dreyen Tagen 
auferſtehen. Darum gieb doch Befehl, daß 
Wache an dem Grabe bleibe bis an den dritten 
Tag. Sonſt mochten feine Juͤnger kommen, den 
Leichnam wegbringen und ſagen zum Volke: Er 
iſt auferſtanden von den Todten. Dann wäre 
der letzte Betrug ärger als der erſte — nun wären 
erſt recht gefaͤhrliche Volksgaͤhrungen zu fuͤrch⸗ 
ten. N Dieß leuchtete dem Landpfleger ein. 
Er beorderte alſo ſeine Soldaten und ſagte zu den 
juͤdiſchen Haͤuptern: Da habt ihr Wache, geht 
nun hin und weiſt ſie an, das Grab, ſo wie ihr 
wuͤnſcht, zu bewachen. Sie gingen hin, wieſen 
die Wache auf ihren Poſten, und, um recht ſicher 
zu gehen, verſiegelten ſie auch den Stein, der 
vor des Grabes Oeffnung lag, damit nicht etwa 
die Soldaten, durch Beſtechung gewonnen, den 
Leichnam möchten verabfolgen laſſen. 

Dieſer Vorſicht der Feinde Jeſu danken wir 
es, daß die Geſchichte ſeiner Auferſtehung gegen 
alle Zweifel geſichert iſt; und ſo mußten ſie, ganz 
2 Es hätte alfo die hohe Nathsverſammlung wahl verſunden, 


was Jeſus mit den Worten: „Brecht dieſen Tempel, und in 
dreyen Tagen will sch ihn wieder bauen“ habe ſagen wollen. 
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. er i A. Wichtigkeit der Auferftehung. Ee i 


denn wir von einem Menſchen wiſſen, „ was 
ſich von feiner Geburt an, bis zu feinem Tode) 
mit ihm zugetragen hat; fo hat feine Lebensge⸗ 
ſchichte die Vollſtaͤndigkeit für uns, die wir von 
einer menſchlichen Lebensgeſchichte verlangen koͤn⸗ 
nen. Mit Jeſu iſt es anders. Wie ſeine Lebens⸗ 
geſchichte früher als mit ſeiner Geburt beginnen 
mußte; ſo konnte und durfte ſie mit ſeinem Tode 
nicht ſchließen, oder ſie waͤre uns ein unauflösli⸗ 
ches Raͤthſel, eine Geſchichte, die uns ganz une 
glaublich ſeyn muͤßte. Was wollten wir doch an⸗ 
fangen mit einer Geſchichte, die ſo erhaben be⸗ 
g ginnt, ſo große Dinge uns verkuͤndigt, die alle 
dafür zeugen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der 
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Sohn Gottes er — wenn 1 
eine Verbrechergeſchichte ſchloͤſſe? Koͤnnten wir 
in ſolcher Geſchichte noch den Sohn ra 
| den? Den verheißenen ‚göttlichen: Hei 
De neil? — Wer rein von Sünde if, wi 
Jeſu behauptet wird, der dad eee = | 
ſterben; denn das iſt nur der ſündigen 2 tenfche 
Loos. Gleichwohl wird ung Jeſus — fish: 
derhafteſten Leiden vorgeſtellt, ja zan zeigt Ihn 
uns am Kreußkspfahle, wo Er a ein Verffuch⸗ 
ter ſterben muß, wie das Geſet auch ſagt (s Moſ. 
1,3. vergl; Gal. 37 13.) : Verfluche iſt Jeder, der 
am Holt hänge; Noch heute iſt das den Juden 
ein Aergerniß; und der ſtaͤrkſte Anſtaß, den fie an 
Chriſto nehmen. Uns ginge es gleichfalls fo, wenn | 
wir nicht feſten Grund zu glauben hätten, daß Er 
um unſrer Miſſethat willen verwundet und um 
unſrer Sünde willen zerſchlagen ſey (Je 53,5 I 
daß Er, der Gerechte, ein Fluch geworden . 
um von dem Fluche des Geſetzes uns zu enlöfen | 
(Gal. 3, 13.). — Worauf aber gründet fi die: | 
fer. Glaube, und womit koͤnnen wir's beweiſen un⸗ 
ſerm Herzen und der ungläubigen Welt, daß Jeſu 
ſchmaͤhlicher Tod ſolch eine erhabene, das ganze 
Herz hinnehmende Bedeutung habe, daß es der 
Manchen des Sohnes Gottes ei 
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b heben die nur Eine tier: Neben 
ſtus iſt auferſtanden von den Todten. Gott 
Lob! daß wir dieß ſagen und uns mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit darauf berufen können! Könnten wir's nicht, 
fehlte in unſrer Geſchichte die Auferſtehung Jeſüz 

ſo waͤre, wie Paulus ſpricht ( Lor. 18, 170, unſer 
Glaube eitel, wir hätten keinen Heiland, lägen 

2 ohne Huͤlfe in unſern Suͤnden, und haͤtten keine 
Wehr, des Todes Schrecken zu vertreiben · Jeſus 
mußte auferſtehen, eben ſo nothwendig) als Er 
leiden und ſterben mußte; wenn wir Ihn im Glau⸗ 
ben als den verheißenen Heiland ſollten annehmen 
konnen. War Er, wie Paulus ſpricht, um unſrer 
Suͤnde willen dahingegeben; fo mußte Er, um 
unſrer Gerechtigkeit willen, namlich zum ſichern 
ununmſtoͤßlichen Beweiſe, daß fein Tod uns die 
Gerechtigkeit bey Gott erworben, wieder auferwe⸗ 
‚det werden (Roͤm. 4, 250. — Darum beruhet nun 
unſer ganzer Glaube an Jeſum, den Sohn Gottes, 
unſern Mittler und Verſoͤhner, auf der Gewiß⸗ 

heit welche wir von ſeiner Auferftehäng haben. 
B. Gewißheit der Auferſtehung Jeſu. 

a Die Geſchichte der großen Begebenheit redet 
fluͤr ſich ſelbſt. Der redliche Leſer fuͤhlt ſich über 
zeugt, es habe gerade dieſe Wendung mit Jeſu 
nehmen muͤſſen. Mit hohem Vergnuͤgen merkt 


\ 
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ſtaͤnde lenkte, duß dem Gewißheit ſuchenden Herr 
zen kein Zweifel bleiben darf · Die Geſchichte / wel 
che die heiligen Evangeliſten unter der Leitung des 
Geiſtes Gottes ſchrieben, unterlaßt nicht , ſolche 
Umſtände anzumerken, wie z. B. die Oeffnung ber 
Seite Jeſu, wodurch ſein wirklicher Dod beglau⸗ 
bist wurde; ferner die Bewachung des Grabes; 

damit der Argwohn nicht entſtehe, daß Jeſu Leich⸗ 
nam weggenommen ſey. Auch der anfüͤngliche Un⸗ 
glaube der Junger iſt hier ein wichtiges Zeugniß / 
indem man daraus ſieht, daß fie nicht etwa, durch 

einen Hang zum Wunderbaren getäuſcht, die Sa⸗ 


’ 2 ohne nähere Prüfung angenommen haben. 


Doch wir uͤberlaſſen es dem 3 
abi Umſtaͤnde, wie fie die Geſchichte bie 
ihrer Beziehung auf den genannten Zwe al 
Gottes weisheitsvolle und gnaͤdige Seimeg % 
betrachten. Dagegen werde hier noch angeführt, 
daß uns, durch 3 ſichtliche Zeugen, bis dieſen 
Tag die Auferſtehung Jeſu als eine gewißlich weh 
re Begebenheit verkuͤndigt und beglaubigt wird. 
Dieſe wichtigen Zeugen ſind: die chriſtliche Kir⸗ 
che, das heilige Oſterfeſt und unſer Sonntag. 

So gewiß es eine chriſtliche Kirche giebt; ſo 
gewiß muß Jeſus von den Todten BER. 
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die Apoſtel wagen koͤnnen, Ihn, den Gekreuzig 
ten, zu predigen! Waren ſie doch in ſolchem Maa⸗ 
ße durch feinen Tod verſchuͤchtert, daß ſie aus 
1 Furcht in ihren Wohnungen ſich verſchloſſen. Die 

Auferſtehung ihres Meiſters konnte allein das 
neue Leben in ihnen erwecken und den hohen 
Muth, mit welchem ſie hervortraten, und Jeſum 
den Gekreuzigten eben in der Stadt zuerſt, die Ihn 
gemordet hatte, als den Fuͤrſten des Lebens, den 
wahrhaften Meſſias, den einzigen Seligmacher 
verlorner Menſchen verkuͤndigten. Sie verkuͤndig⸗ 
ten Ihn als den Auferſtandenen — und ihr Zeuge 
niß, wie wunderbar es lautete, wie leicht es hoͤtte 
zu jener Zeit und von den Feinden Jeſu müffen 
entkraͤftet werden, wofern es wirklich falſch gewe⸗ 
ſen waͤre; — es fand dennoch Eingang, und zwar 
bey Leuten, die nur zu gerne, um eines ſchweren 
Verbrechens ſich nicht ſchuldig zu finden, die Sa⸗ 
che möchten geleugnet haben. So wurde die Kir⸗ 
che Chriſti auf die Predigt von Seiner Auferſte⸗ 
hung gebauet. Durch dieſe Predigt wurden J Su 
den und Heiden gewonnen; und es geſchahe hier⸗ 
durch, was aller Vernunft zu widerſprechen ſchien, 
daß das ſchwache verachtete Juͤngerhaͤuflein, ſieg⸗ 9 
8 ee über EBENEN und enen eine neue f 
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Oednung in der Welt einfhrte * 
beſtehet noch jetzt und eme ee | 
ſtalt, die wir die christliche Kirche nennen So 
weiſt ja dieſe Anſtalt auf die Urſoche hin; wodurch 
ſie nur zur Wirklichkeit hat kommen konnen, 
naͤmlich die Auferſtehung Jeſu von den Todten, 
und es iſt demnach der Schluß ganz richtig: weil 
es eine chriſtliche Kirche giebt; ſo muß Jeſus von 
den Todten auferſtanden ſeyn. nn. m m den 
Die erſte Kirche, von ben Apoſteln ſelbſt ge⸗ 
gründet, ſahe wohl, auf welchem Grunde ſie ſtehe/ 
nämlich auf den Glauben, daß Jeſus auferſtan⸗ 
den ſeh. Darum war das erſte Seſt der jungen 
Kirche Chiſti das heilige Oſterfeſt, welches man 
dem freudig: eee 
ſtehung widmete. Dieſes Feſt iſt ſeit der Apt l 
Zeiten ununterbrochen und überall gefeyert, wo⸗ 
hin die chriſtliche Kirche ſich verbreitet bet, ane 5 
a Zeit hat's immer der andern übergeben und ſo | 
iſt es auch fortgeerbt auf uns, iſt uns ein Denk⸗ 
mal von der Apoſtel Zeiten her; ein unwiderſegli⸗ | 
cher Zeuge, daß Jeſus auferſtanden iſt von den 
Todten. — Alle Gewalt der Zeit und die heftig⸗ 
ſten Anfälle mächtiger Feinde urn. re, Dem e 
mal nicht zu ſtürzen vermocht. naͤ » 
es a Gott hat's e ae minder | 
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mein ſchlicher gehen hätten der uͤber alles theu⸗ 
ren Wahrheit: Jeſus Chriſtus iſt auferſtanden 
von den Todten. — Ein gleiches ſichtliches Denk⸗ 
mal dieſer theuren Wahrheit iſt endlich auch der 
Sonntag, den die chriſtliche Kirche feyert. Den 
ſiebenten Tag zu heiligen erkannte naͤmlich auch 
die neue Kirche, die die Apoſtel geſammelt hat⸗ 
ten, fuͤr eine wichtige Pflicht. Eine Zeit lang 
blieb man bey der juͤdiſchen Sabbathsfeyer; bald 
aber, zumal da unter Gottes Leitung die Tren⸗ 
nung von der juͤdiſchen Kirche geſchahe, „ fand es 
die junge Kirche Chriſti paſſender, den Sonntag, 
als den Tag da Chriſtus auferſtanden, zu ihrem 
N Sabbathstage zu machen. Und ſeit dieſer Zeit 
wird uͤberall, wo Chriſtus ſeine Kirche hat 1 der 
Sonntag als der heilige Tag gefeyert. 

Abermals alſo erkennen wir hier ein Denk⸗ 
mal aus der erſten Zeit; — und welches iſt ſein 
Grund? Die Auferſtehung Jeſu. Fragt man 
denn: warum bey uns der Sonntag als der erſte 

Wochentag gefeyert wird; ſo iſt die Antwort: 
| weil an W dieſen Jag; Jeſus Chriſtus auferſtanden 
iſt. — So gewiß wir demnach einen Sonntag 
haben; fo gewiß iſt Ehriſtus auferſtanden. — 
Wer wollte nun die Leitung Gottes verkennen, 
ö daß wir ſolche ſichtliche Zeugen von Jeſu Aufer⸗ 


heilig gehalten werden, use we 
ten, deren Zeugen und gleichſam Hero 6 
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bey jeder Feyer uns auf Chriſſum | 


unſere Suͤnde dahingegeben / 3 
rechtigkeit wieder auferwecket iſt. zu 
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3m jedem Tag erſchallen. 3 di RR. 
Dem, der fuͤr uns geopfert i At, 8 N eke . | 


Dem Freunde, der uns nie en Er 15 weiß 


Zum Ruhm und Bohiartalep. BUN en 
Toͤnet, toͤnet 

Foubellteder, ſchallet wieder, Sa die na 
Voll von ſeinem Lobe werde. 500 115 


Wie freu' ich Dein mich, d un 


Daß Du auch mein Erloͤſer biſt et es ir 
Und daß ich Dich erkenne. ge 4 
Stets heilig ſey Dein Name mir, . den 


Es gluͤh' mein Herz voll Bone, 3 e 
80 oft ich Dich nur nenne. bei Hl 2 n 


Laß ſtets feſter ö 5 
Mein Verlangen an Dir bgel, Dir mid rien 8 


m rn Br De Anl ſchauen. 00 a 


main 7 e eee 0 
ee ee n A ui 
2 De: seien, aa BIER Ei 7 2 We 1 dior Ann, 


— 


Ae Aula bi 5 nung SE ER EN an PR} 
ent fei m Des BEN rn 
Sangieerrch Haustanfänitte | 

der Lebensgeſchichte s Jeſu | 


ET Rh; Abtheilung. 


Von der erſten Bekanntwerdung der Auferſtehung den 
bis zu em Ai von der Erde. and 


4 u 
* 


4 — 
N Er 15 * De 3 Fri wre IR 2900 
$. 40. 


Drop Gremien Jeſu a Sonntags früh nach ſeirem Grades 
w,-[k indeß wunderbare Dinge vorgegangen find, 


5 Mg as, W Marc. 16, 1 — 8. Luc. 24, 1-3, 
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Der „ ee Morgen des an Tages ns 
dem Sabbath (alſo unfers Sonntags) war von 
. den Freundinnen Jeſu, die ſich verbunden hatten, 
dem heiligen Leichnam die letzte Ehre zu erweiſen, 

mit inniger Sehnſucht erwartet worden. Noch 
war es finſter; da machten ſich auf Maria Mag⸗ 

dalena, Maria, die Mutter Jacobi, und Salome, 
die Mutter der Kinder Zebedaͤi. Sie hatten 
0 ſchon Abends vorher die Specereyen gekauft, wo⸗ 
mit fie nun zum Grabe gingen, um durch Einbal⸗ 


 famisung der Ache Jeſu ihrer Liebe genug zu 
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ſten zu biefem ee 9 a er 
Drang der Liebe, die nicht gern ſaumen mag, 
ſondern auch wohl darum, weil ſie zu ſolcher Zeit 
an wenigſten eine Störung meynten beſorgen zu 
duͤtfen. Von der Wache, womit die Feinde 
Jeſu das Grab verfehen hatten, mußten die gu⸗ 
ten Seelen wohl nichts wiſſen. Dieſer Umſtand 
| hätte fie doch zuuͤckgeſchreckt. Darum war nach 
Gottes gnaͤdiger Fuͤgung eine Nachricht ihnen 
verborgen geblieben, die ſie theils unnuͤtzer Weiſe 
bekuͤmmert, theils auch beraubt haͤtte der großen 
Erfahrung / die ſie an dieſem Morgen zu machen 
erkohren waren. Arglos gehn ſie ihren Weg, dem 
Orte zu, der ihnen jetzt der theuerſte Platz auf 
Erden iſt. Und wie ſie nichts wiſſen von de r 
Wache, die ihnen den Zugang wehren ſoll; ſo 
können ſie noch weniger ahnen, was an dem Gra⸗ 
be, vielleicht gerade waͤhrend ihres Ganges dahin, 
geſchieht / um dort die Wache hinwegzuſchrecken. 
Ein: Erdbeben nämlich erſchütterte die Stätte, 
und ein Engel fuhr hernieder und wälzte den 
Stein weg von der Grabes hohle. Seine Geſtalt 
war wie der Blitz und ſein Gewand weiß wie der 
Schnee. So ſahen ihn die Wachter des Gra⸗ | 
ai und, wurden von Todesſchtecken befalen. 
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Wie en fie da noch bleiben 0 an ſolcher 
ſchaudervollen Stätte! — Doch ihnen nur ſollte 


ſie ſchaudervoll ſeyn, nicht jenen Frauen, die ſich 


mit liebenden Herzen dem Grabe naheten. Man⸗ 
ches mochten fie über das Geſchaͤft, weßhalb ſie 
auf dem Wege waren, geſprochen haben; da fiel 
es ihnen auf's Herz, daß die Grabesöffnung mit 
einem großen Steine verſchloſſen fen. Sorgend 
5 ſprachen die Schwachen nun: wer waͤlzet uns den 
Stein von des Grabes Thuͤr? Sie gehen 50 
weiter „bis ihnen das Grab ins Auge faͤllt. 
7 bemerfen fie mit Staunen „daß der Stein = 
weg, die Grabeshoͤhle offen iſt. Maria Magda: 
lena faßt hier gleich den Gedanken, der ihr am 
ſchreckendſten iſt. Sie haben, denkt fie, den 
Leichnam weggenommen — wer weiß wohin ge⸗ 
bracht, um ihn der Ehre des Begraͤbniſſes zu be⸗ 
rauben. Von dieſer Vorſtellung ift ihre Seele ſo 
ergriffen, daß ſie nun mehr ein Grauen vor dem 
Orte hat, wo ſie nicht mehr den Gegenſtand der 
cheiligſten Liebe zu finden meynt. Deßhalb laͤßt 
ſie die Freundinnen gehen, und eilt mit ihrem 
Kummer nach der Stadt zuruͤck, ihn mit den dort 
verborgen wohnenden Juͤngern zu theilen. Die 
beiden andern Frauen mochten auch betroffen 
genug ſeyn uͤber die ganz unerwartete ‚Wahr: 
J : e 
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nehmung. Doch gehn PERS 
Grabe, und da fies offen findenz fo gehen 
hinein. Was ſehen da ihre Augen — E 
Geſtalt gleich einem Juͤngling ſaß zur eee 
Leichenſtätte ; angetan mit langem, blendend 
weißem Gewande. — Es war der Engel, der 
den Stein vom Grabe gewalzt hatte; — den 
Wochtern eine ſchreckende Erſcheinung, hier aber 
eine freundliche Geſtalt. Doch wurden die belden 
Frauen bey ſeinem Anblick von Schrecken befallen. 
Er aber redete ſie gleich freundlich an und fügte: 
Erſchreckt nur nicht! Ihr ſuchet Jeſum von NE 
zareth, den Gekreuzigten. Er iſt auferſtanden 
und nicht mehr hier. Sehet da die Stätte, da 
Er gelegen hat. Gehet nun aber hin, und ſagers 
feinen Juͤngern und Pettus , daß Et vor euch 
hingehen wird nach Galiläa. Da werdet ihr Ihn 
ſehen, wie Er euch geſagt hat. — Dieſe Nach⸗ 
richt vermehrte noch den Sturm der ‚Gefühle in 
der Weiber Herzen. Schnell gingen ſie aus dem 
Grabe, und, wie gejagt, eilten ſie nach be 
Stadt, in einer Bestürzung, „ is ” 7 ‚Nie 
mand etwas jagen konnten FR ee | 
An 


5 Petrus wird namentlich ermähne * Er ai ie. 


12 ür den gefallenen Juͤnger. 
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r Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht ꝛe. n 
A uferſtanden iſt der Held, Ni 
Welcher Suͤnd' und Tod bezwungen. ö 
Die Erloͤſung einer Welt, la 
7 Die einft fiel, iſt Ihm gelungen; 
Ihm gehort das Siegesfeld. 
Aluferſtanden iſt der Held! 
; Schaut hinein! das Grab iſt leer, 
Aengſtlich floh 'n von ihm die Wächter. FR 
Gebt dem Engel froh Gehör, } 
Ihr betruͤbte Zionstöchtert 
Die ihr weintet, weint nicht wehr, 
er hinein; das Grab ift leer! 


N §. 41. 
en — Johannes kommen mit Maria ede zu den 
l ng — Erſte Erſcheinung des Auferſtandenen. 
Joh. 20, 3 — 18. \ 


Bey dem Schrecken über die offene Graben; 
Höhle hatte Maria Magdalena, wie vorhin ge⸗ 
meldet, gleich ihren Weg nach der Stadt genom⸗ 
men, um den Füngern von der Entdeckung die 
friſche Kunde zu bringen. Petrus und Johan⸗ 
nes waren beyſammen, als das geängftete Weib 
eintrat und ihnen die unerwartete Botſchaft 
brachte: Sie haben den Herrn weggenommen 
aus dem Grabe „und wir wiſſen nicht, wo ſie 
Ihn hingelegt haben. — Betroffen hieruͤber, 
machten ſich beide Juͤnger auf und liefen dem 
Grabe zu. Maria Magdalena folgte ihnen. Jo⸗ 

R 
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hannes, welcher fnelter ale Petrus ef, erreichte 
das Grab zuerſt. Er fand's geöffnet, ſahe hin⸗ 
ein und fand die Leinen ordentlich zuſammenge⸗ 
© legt. Doch blieb er außen ſtehen. Unterdeſſen 
kam auch Petrus heran. Dieſer ging ins Grab 
und fand nicht bloß die Leinen ordentlich zuſam⸗ a 
mengenommen, ſondern auch das Schweißtuch, 
womit Jeſu Haupt umbunden war, beſonders ge⸗ 
legt, und eingewickelt. Da ging auch Johannes 
in das Grab und uͤberzeugte ſi ch von Allem. Was 
nun aber beide Juͤnger auch für: Gedanken daben 
haben mochten; an die Auferſtehung ihres Mei⸗ 
ſters dachten ſie nicht. Denn fie wußten noch f 
nicht die Schrift, daß Jeſus auferſtehen muͤſſe. 
Sie waren noch nicht erleuchtet genug, um Jeſu 
eigene Reden von ſeiner Auferſtehung mit dem 
Inhalte der prophetiſchen Schriften öbereinſtim⸗ 
mend zu finden; woraus fi ch denn erklaͤrt, daß 
ſie Jeſu Worte von feiner Auferſtehung für eine 
5 dunkele, ihnen noch zur Zeit verborgene, Rede hiel⸗ 
ten. — Petrus und Johannes traten nun, nach⸗ | 
dem fie wieder aus dem Grabe gekommen, zu⸗ 
ſammen ihren Ruͤckweg an. Maria Magdalena 
aber, die draußen ſtehen geblieben war, wollte noch 


nicht vom Grabe weichen. Sie ließ die Junger H 


ziehen, blieb alein und weinte, vor dem Grobe fie 


* 
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hend. Endlich ſahe fi e dee immer noch weinend, 
in das Grab hinein. Da fallen ihr zwey Geſtal⸗ 
ten in die Augen. Zwey Engel naͤmlich, in wei⸗ 
ßem Gewande, ſaßen, der eine zu dem Haupte, der 
andere zu den Fuͤßen, da wo Jeſus gelegen hatte. 
Sie redeten die Weinende an: Was weinſt du, 
Frau? — Sie haben — erwiederte fie. — mei⸗ 
nen Herrn hinweg genommen, und ich weiß nicht, 
wo ſie Ihn hingelegt haben. — Die Trauernde 
hat nur Sinn und Gefuͤhl fuͤr ihren Verluſt; 
darum wird ſie nicht wie jene erſten Weiber durch 
die Erſcheinung im Grabe beſtuͤrzt gemacht. Auch 
mochte ſie an den Engeln nichts bemerken, was 
ihre hoͤhere Natur verrieth. Wie man bey gro⸗ 
ßem Schmerz dem Fragenden nur Antwort giebt, 
und dann nicht weiter ſich um ihn kuͤmmert; ſo 
Maria Magdalena, da fie die Frage der Engel 
beantwortet hatte. Ganz in ihren Schmerz ver⸗ 
tieft, ſahe ſie jetzt hinter ſich. Da ſtand Jeſus 
ſelbſt vor ihr; doch wußte fie nicht, daß Er es 
ſey. Er redet fie an: Was weinſt du, Frau? — 
Jetzt meynt fie, daß es der Gärtner ſey, und 
ſpricht zu ihm: Herr! haſt du Ihn etwa wegge⸗ 
tragen; ſo ſage mir, wo haſt du Ihn hingelegt? 
ſo will ich Ihn holen. — Jeſus ſpricht zu ihr: 


Maria! — Da wandte ſie ſich um, erkannte 
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5 nur, Maria! wir Wan uns eben eben; 
ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem 2 i 
Jetzt gehe hin zu meinen Bruͤdern ) und ſage ih⸗ 
nen: Ich fahre auf zu meinem Vater und iu eu⸗ 
rem Vater, zu meinem Gott und zu eurem 
Gott. — Maria gehorchte, eilte hinweg, und 8 
kam nun, mit ganz andrer Botſchaft als fruͤh am 
Morgen, zu den Jüngern. Ich habe, rief ſie, 
den Herrn gefehen; und nun en e . 5 
miner habe. „ e e e { 


ah WAL 9 


In eigner Melodie. wir * , 
Bey den Todten Ihn zu enden 80 
Ging fie hin, wo Chriſtus ſchlief. 
Ach! was mußte ſie ende 715 e 
Als Er fanft: Maria! rief, 5 N 1 
Und als fie; Nabbuni! rief. Br W © . 
Herr! einſt werd' auch ich dh 4 hi 
o Dein Gott iſt und mein Son: 
Nuft 8 nun zu Dir der 8 


N 


9 Der auferſtandene verklaͤrte Jeſus ka hier de © 
Bruͤder. — So nennt Er feine Gläubigen Alle, auch den i 
Geringſten von ihnen. Nämlich durch ſeinen verſöhnenden 
Tod hat Er die Kindſchaft uns erworben, ee n Gott unfer 
aaa und Chriſtus unſer Bruder * TEUER... 
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5 ee Wenn ich aus dem Grabe gehe; 
Wenn mein Staub Verklärung it; Halt 
“ en ich, Herr! Dein Antlitz ſehe, 9 
80 mein Mittler, Jeſus Shift, 3 
Dich Berklärter, wie Du biſt. . 
10 500 99050 dann, wenn ich auferſtehe, et IE 0 
Da uns} Hab“ ch Du, der Suͤnder Heil, 
e e, Ganz an Deinem Leben no. ale 
nocht 088. 12 - 87 HITN. 
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. Erſcheinung des Auferſtandenen. — he mit 
ugs den Wächtern und Hohenprieſtern. N 

Ch Muth. 28, 9 1852 


Wos ie; beiden ande Maria Sawbi 
15 Salome; erfuhren, da ſie zum Grabe Jeſu 
kamen, das begegnete ihnen ‚während Maria 
Magdalena die Nachricht von dem offenem Grabe 
den Juͤngern uͤberbrachte. Wäre Petrus und J Jo⸗ 
hannes nicht eilig mit Maria Magdalena wegge⸗ 
gangen, fo hätten fie von jenen beiden Weibern 
eine andere Botſchaft bekommen; denn dieſe eil⸗ 

ah gleich zurück vom Grabe, um, was ſie dort 
geſehen und gehoͤrt hatten, den Juͤngern mitzu⸗ 
theilen. So aber, da jene und dieſe einander 
auf dem Wege verfehlten, denn die beiden Wei⸗ 
ber ſcheinen einen Umweg genommen zu haben, 
| vieleicht i in der Angſt, oder auch mit me ſo 
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blieben die Junger nebſt Mee Marlene „ 
jetzt noch mit dem wunderbaren Er Bunde 
kannt. Maria Magdalena wurde indeffen, nach 
der beiden Junger Weggang, teichlich für den laͤn⸗ 
ger getragenen Schmerz entſchaͤdigt, da ihr vor al⸗ 
len andern der Auferſtandene ſelbſt er ſchien. Doch 
ward ein gleiches Gluͤck auch jenen Weibern be⸗ 
ſchieden, noch ehe ſie mit ihrer großen Nachricht 
die Stadt erreichten. Auf dem Wege naͤmlich ber 
gegnete ihnen Jeſus. — Seine Anrede: ſend 
gegruͤßt — weckte ihre Beſi innung, öffnete ihnen | 
die Augen. Sie erfennen den Herrn, eilen auf 
Ihn zu, fallen nieder und faſſen feine Füße an. — 
Wie ſollten ſie nicht dem Auferſtandenen die 
tiefſte Ehrfurcht bezeigen? Doch Jeſus rief ihr 
Vertrauen zuruͤck, indem Er ſagte: Fuͤrchtet 
euch nicht! Gehet hin und verkuͤndigt es meinen 
Bruͤdern, daß fie gehen nach Galilaͤa. Daſelbſt 
werden ſie mich ſehen. Waͤhrend dieß geſchahe, 
kamen etliche von der verſcheuchten Wache in die 
Stadt. Sie gingen zu den Hohenprieſtern und 
verkuͤndigten was geſchehen war. Solche Nahe 
richt mußte die Häupter Israels aufs hoͤchſte br 
troffen machen. Darum ward eine Verſammlung 
der Hohenprieſter und Aelteſten in aller Eile zu 
Stande gebracht, wo man nun wee, wie 
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man ſich, bey ſolchen Umſtaͤnden, zu verhalten 
habe. Der Schluß fiel dahin aus, daß man die 

Soldaten durch Geld zum Schweigen bringen 

muͤſſe. So gab man ihnen etwas Anſehnliches, 
mit der Bedingung, daß fie fagen follten: „Seine 
Juͤnger find des Nachts gekommen, und haben, 
während wir ſchliefen, den Leichnam wegge⸗ 
holt. — Es ward freylich den Soldaten hier 
ein Geſtaͤndniß zugemuthet, das fie ftraffällig vor 
dem Landpfleger machte. Wie durften ſie ſchla⸗ 


fen, da fie zur Bewachung hingeſtellt waren? 


Aber die Hohenprieſter wußten die Soldaten uͤber 
dieſen Punkt zu beruhigen. Seyd unbekuͤmmert, 
ſagten ſie: Sollte die ‚Sache vor dem Landpfleger 
kommen; ſo wollen wir ihn ſchon befänftigen, 
und machen, daß 25 1 Bu Re ge⸗ 
12 5 . 

Da nahmen nun jene das Geld und Bei 
dafuͤr wie ſie e gelehret waren. Das alberne Ge⸗ 
ruͤcht fand denn auch freylich befangene Menſchen 
genug, die daran glaubten. Doch dafür traten 
bald ſolche Zeugen der Auferſtehung auf, die nicht 
zu widerlegen waren — die Apoſtel predigten und 
bekraͤftigten es durch Wunder, die ſie im Namen 

Jeſu thaten, daß Er, der ee; 5 von den 
Todten ee ſey 
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x 80 4 Mett, 0 Herr!. ee 
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0 wären die Feinde hierdurch mit allem was e be⸗ 


anon ug et dr 


88150 Ri DER wird ihr 


trug und Liſt erliegen; - e 
Nun kühme laut, wer Dich e 


Ich weiß an wen ſich glaube „ e 1 


‚dad, aa freudevoll ein ed 1 ene 


Ihn bet ich an im 
Ihn; der mein Netter e 1 0 ee 
Ich werd' Ihn ewig ſchauen en Bo 
Wenn Er auch mich erhebt. Aena u 


Der Herr iſt mein Vertrauen: 


en Er Kun für mich und lebt! err Al 
nne 1 8 u? Een * 


DE R Die fleiſchliche Vernunft hat en Bedenken 
darüber, daß Jeſus nicht nach ſeiner Auferſtehung 
die ſich öffentlich habe ſehen laſſen. Was hätte das, 5 

denkt man, fuͤr Eindruck machen möffen, die 


* gonnen auch für immer zu Schanden ! — 


So urtheilt die natuͤrliche Vernunft, und g. es 
255 nun nach ihr; fo hätten wir eine ganz andere Ger 
ſchichte und fähen Jeſum in der Glorie des Ueber: 
winders etwa in dem Tempel oder in den Straßen 


64 
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von Jeruſalem. Da wurde nun die ganze Stadt in 


Bewegung geſetzt, und allgemeine Beftünzung der⸗ 
ki ‚breitet — Aber fimmt denn das mit, der Beſchrei⸗ 
g bung des Meſſias i in der Schrift? — und ware Er 
nun noch Der, von dem es heißt: „Er wird 
nicht zanken noch ſchreyen, und man 
wird ſein Geſchrey nicht hoͤren auf den 
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1 Gaſſen? — Das zerſtoßene Rohr wird 


“ge. nicht zerbrechen. und das glimmende 


Ya Docht nicht ausloͤſchen?“ Wie Biel schrift 


N gemaͤßer und einem Heiland weit geziemender find 
dagegen ſeine Erſcheinungen, wie ſie die Evangeli⸗ 
ſten melden! Statt in Jeruſalem die Sieges fahne N 
zu ſchwingen und allgemeine Beſtuͤrzung zu erregen, 
hat Er, nach ſeiner Auferſtehung, nichts Eiligeres 
zu thun, als ſich einer weinenden Magdalena zu 
zeigen und ihr die Thraͤnen zu trocknen, — dann 


ein Paar armen verlaſſenen J Juͤngern auf ihrem ein⸗ 


f ſamen Wege nachzugehen und Licht und Friede und 
Freude ihren Herzen zu geben — dann einem gefal⸗ 


| 2 2 lenen Petrus zu begegnen und ihn liebreich aufzurich⸗ 
Ft ten. — — Hier fühle man doch ſelbſt, wie göttlich ge: 
ziemend, ganz feinem Charakter gemäß der auferſtan⸗ 


dene Heiland handelt. Als Sieger uͤber den Tod 


unnd nach dem glorreichſten Triumph iſt Er noch 


eben der goͤttlich⸗freundliche Erbarmer, der Er war, 
als Er in Knechtsgeſtalt das Land durchzog. Ar⸗ 
me, Verlaſſene, Gebeugte — das ſind die Leute, 
die Er auch nach feiner Verklärung ſucht. Welch 
ein Troſt liegt darin nicht fuͤr uns! Wollten wir 
den entbehren und ſtatt deſſen eine öffentliche Er⸗ 
5 ſcheinung im Siegerglanze begehren? Was nutzte 

ſie uns 2 Und was hätte fie dort geholfen? Der 
Glaube kommt auf ſolche Weiſe nicht; denn nicht 
die Majeftät des Auferſtandenen; ſondern ſeine 


0 Freundlichkeit , „fein zaͤrtliches Erbarmen gewinnt 
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das arme e Menſchenherz und + 
zu Ihm, als den waheheftigen eee % 
29 Suͤnde dahingegeben N ur Gei 

keit wieder ert if; 92 
a 8550 i 
Toben, und andere Weider kommen zum W 850 a 


Petrus zum zweyten ig 
Lue. 24, 1 — 12. > 


Der Evangeliſt Lukas faßt ve Geſchiche 
von den Begebenheiten am Grabe Jeſu ins Kurze 5 
zuſammen. Doch verdanken wir's feiner Erzüh⸗ 
lung, daß wir noch ein Paar beſondere Umſtäͤnde 
wiſſen, die von den uͤbrigen Evangeliſten nicht ge⸗ 
meldet werden. So hat es Gottes Weisheit ge⸗ 
fügt, daß Ein Evangeliſt des andern Erzählung | 
aufklaͤren oder ergänzen muß. tb 
So erfahren wir hier, daß auch Johanna 
und andere Weiber zum Grabe Jeſu kamen. 
Vermuthlich brachten ſie noch Specerepen, und 
kamen darum ſpaͤter als die andern Frauen. Als 
ſie in die Thuͤr des Grabes traten, meynend ohne 
Zweifel, ihre Genoſſinnen darin anzutreffen, er⸗ 
blickten fie zwey "Männer in hellglänzenden Ge⸗ 
wanden. Sie erſchraken und schlugen die Augen 
nieder zur Erde. Da ſprachen die Engel: Was 
ſuchet ihr den Lebendigen bey den Todten? Er ift 
nicht hier. Er iſt auferſtanden. Gedenket daran, 
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800 E euch N da er noch in Galle war: 
„Des Menſchen Sohn muß uͤberantwortet wer⸗ 5 
den in die Haͤnde der Sünder und gekreuzigt wer: 
den und am dritten Tage auferſtehen“ — da ge⸗ 
dachten die Weiber an dieſe Verkuͤndigung des 
Herrn, und mit ſtarkem Eindruck von dem allem 
gingen ſie, und verkuͤndeten es den Juͤngern. Doch 
dieſe konnten es noch nicht glauben, und die Er⸗ 
zahlung lautete ihnen maͤhrchenhaft. — Wir 
wollen nicht unwillig dieſen Unglauben der Juͤn⸗ 
ger betrachten. Dadurch eben waren ſie nachher 
um ſo ſtaͤrkere Zeugen; denn Niemand durfte ih⸗ 
nen Leichtglaͤubigkeit zum Vorwurf machen. — 
Wir muͤſſen uns vorſtellen, daß die Jünger jetzt 
noch nichts wußten von der großen Nachricht, die 
ihnen Maria Magdalena und dann die andern 
beiden Weiber zu bringen hatten. Von einer 
wirklichen Erſcheinung des Auferſtandenen hatten 
fü e bis jet ſo wenig als von einer Engelserſchei⸗ 
nung im Grabe gehoͤrt. Petrus hatte mit Jo⸗ 
2 hannes das Grab ganz leer gefunden, war mithin 
ſo uns iſſend in der Sache, als die uͤbrigen Juͤn⸗ 
ger. Doch regte ſich das Verlangen in ihm, jetzt 
noch einmal den Gang zu thun, ob vielleicht die 
Erſcheinung in dem Grabe noch da zu finden ſeyn 
möchte. So lief er hin, kam bey dem Grabe an, 
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ging aber nicht hinein, wie jenes fe Mal; RG 


dern buͤckte fich nur hinein — doch ahne etwas 
anderes zu ſehen als was er ſchon das erſte Mal 
geſehen hatte, nämlich die Leinen und Tücher 
zuſammengelegt. Verwundert ging er nun vom 
Grabe wieder weg. Und in dieſer Stimmung, 
da er entweder noch im Garten Joſephs, oder auf 
dem Ruͤckwege nach Jeruſalem war, ſcheint er der 
Offenbarung des Auferſtandenen, der fi chtbaren 
Erſcheinung Jeſu, gewuͤrdigt zu fen, wobon 
1 Cor. 15. die Rede iſt, da es heißt: es habe fh 
der Herr nach feiner. Auferſtehung zuerſt dem Pe 
trus und darnach den uͤbrigen Apoſteln offenbart. 
— Wie troͤſtend für den Juͤnger, der hiermit 
uͤber feine Verleugnung — den ſchmerzlich bewein⸗ 
ten tiefen Fall, auf die zuvorkommendſte Weiſe 
von ſeinem Herrn beruhigt ward, ja einen neuen 
ſtarken Beweis ſeiner Huld und Liebe erhielt. 
und wie zart verfaͤhrt der Auferſtandene mit 
item gefallenen Juͤnger, der jetzt bey ſeiner 
Reue der Erhebung bedarf! — Nicht in der 
uͤbrigen Juͤngergeſellſchaft darf Petrus mit 
Schaam den Herrn zum erſten Male wieder ers 
blicken, — allein hat er's mit Ihm zu chun, I 
kann er rüͤckſichtslos ſein Herz ausſchuͤtten; — 
da mochte auch der Herr ihm Manches ſagen, 


| was nur für feinen geliebten Petrus in dieſer Lage 
gehörte. Zuerſt von den Apoſteln wird Petrus 
der Erſcheinung gewuͤrdigt. Waͤre Jeſus erſt 
ſaͤmmtlichen Apoſteln erſchienen, jo daß Petrus 
mit zugegen geweſen wäre; fo iſt ſchon angefuͤhrt, 
wie dieß den Juͤnger mußte verlegen machen. 
Hätte aber Jeſus in Petrus Abweſenheit das 
Haͤuflein ſeiner Erwaͤhlten mit ſeinem Beſuch be⸗ 
gnadigt; ſo waͤre Petrus hierdurch als der bezeich⸗ 
worden, der, als Gefallener, von nun an 
nicht in gleichem Range mit ſeinen Mitapoſteln 
ſtehe. So ſollte aber der reuevolle Juͤnger nicht 
gedemuͤthigt werden. Er hatte ſich ſelbſt gedemuͤ⸗ 
thigt; ſo ward er mit der zarteſten Liebe aufgerich⸗ 
tet und durfte fi) vor allen andern Apoſteln des 
Wiederſehens ihres nee ur und 
Fee freuen. x 
Mel. Wie wohl iſt mir ꝛc. 5 11 
Was gleicht, o Jeſu, Deiner Treue? 
Wo iſt Der, der ſie wuͤrdig preiſt? 
Du ſaheſt Deines Petrus Reue, 
Und zeigſt nun, daß Du ihm verzeihſt. 
Ja Er, der Dich jüngft abgeſchworen, 
Er ward vor Andern auserkohren 
Dich, den Erſtandenen, zu ſehn. 
Herr! ſolcher unerhoͤrten Treue 
Dank ich es alle Tag aufs Neue, 
g Daß ich nicht darf verloren gehn. 
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dee ef a an item Aurferfiehungstage zwehen wr. auf 
A dem Wege nach Emmaus. n 

28 Mare. 165 11. Luce. 24, 13 —35. a! 


10 An demſelben Sonntage, da 30 aufer⸗ 
fanden mar, gingen zwey von denen, die ſich einſt 
zu Ihm gehalten hatten und darum auch den Juͤn⸗ | 
gernamen führen, des Nachmittags in einen Fle⸗ 
cken der Emmaus hieß, und von Jeruſalem 60 
Feldweges weit, d. h. nicht viel über‘ eine deutſche 8 
Meile, entlegen war. Zu wenig ſtimmte wohl 
das Geraͤuſch der Stadt mit den Gefühlen zuſam⸗ 
men, die dieſe guten Seelen in ſich trugen. Nach⸗ 
dem ſie alſo ihre Feſtandacht verrichtet hatten, i 
ſehnten ſie ſich von Jeruſalem weg, und machten 
ſich darum auf den Weg nach Emmaus, wo we⸗ 
nigſtens Einer von ihnen gewohnt haben mag. 
Ihre Herzen öffneten ſich, wie fie ſo mit einander 
gingen, und was konnten ſie anders ſprechen als 
von der großen Erfahrung, deren tiefen Eindruck 
Beide im Herzen trugen. Von Jeſu war die 
Rede und von allem was ſich mit Ihm in dieſen N 
Tagen begeben hatte. Unter dieſen Geſpraͤchen 
kam ein Unbekannter zu ihnen — Jeſus war es 
˙felbſt; denn wo liebende Herzen von Ihm reden, 
da nahet Er ſich gern. Doch die Beiden nahmen : 
Ihn . einen Sremben; denn ins Augen waren 


* daß ſie Ihn nicht erkennen konnten. Er 
fragte ſie: „Was beſprecht ihr denn da mit ein⸗ 
ander? Es muß etwas beſonderes betreffen da 
ihr ſo traurig daben ſeyd.“ Da antwortete der 
Eine, Namens Kleophas: Sollteſt Du denn une 
ter der Menge Fremdlinge in Jeruſalem der ein⸗ 
| zige ſeyn „der nicht wuͤßte, was in dieſen Tagen 
geſchehen it? — Was denn? erwiederte Jeſus. 
Wir meynen, war die Antwort, was da dem Je⸗ 
ſus von Nazareth widerfahren iſt. Er war ein 
Prophet mächtig i in Wort und That vor Gott und 
allem Volk. Aber unſre Hohenprieſter haben Ihm 
das Todesurtheil geſprochen und nicht geruhet bis 
Ihn der Landpfleger kreuzigen laſſen. So iſt Er 
nun geſtorben wie ein Miſſethaͤter. Wir aber 
dachten, Er waͤre der VBerheißene, der Iſtael er 
loͤſen ſoll. Heute iſt nun der dritte Tag, daß Er 
am Kreuze geſtorben iſt. Da haben uns wieder 
einige Weiber der Unſern beſtuͤrzt gemacht, die 
heute fruͤh beym Grabe geweſen ſind. Sie haben 
ſeinen Leichnam nicht gefunden; da kamen fie 
aber und ſagten, fie hätten Engel geſehen, und 
dieſe hätten geſagt Er lebe E Darauf ſind etliche 


E N 


—— — 


d 0 Aus deter Rede der Beiden Finger möchte man ſchleßen; 
entweder fie haben nicht ſelbſt die Weiber geſprochen — denn 
da müßten auch fie jn 180 die Erſcheinung Jeſu erfahren ha⸗ 
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Fake n Grabe gegangen, oh en e gefun⸗ 
en wie die Weiber ſagten; von J n aber habeı 
15 nichts erfahren. — Da ſpre 
e immer unerkannt: O ihr Under 
gen, daß euch ſo ſchwer der Glaube eingeht; a 
das, was die Propheten doch alles vorherverkü 
digt haben. Mußte nicht Chriſtus ſolches ibn 
und eben auf dieſem Leidener I kai 5 He g 
lichkeit gelangen? Und nun 8 i 
Schrift zu führen, und aus Mose ‚und ben Di 
pheten legte Er ihnen alles aus, was da on Ihm 
geſchrieben war. — Unter ſolchen Ge ee | 
waren ſie bis an den Flecken atomen, wo De | 
beiden Zünger, wie man aus der Erzäh unt 
ßen muß, ihre Wohnung hatten. Jeſus ſtelle fh, 
als wollte Er weiter gehen. Sie aber nöthigten 
Ihn und ſprachen: Bleibe bey uns; denn 
Abend werden und der Tag hat ſich geneiget. So 
ging Er denn mit ihnen hinein als wollte r bey 
ihnen bleiben. Es ward die Abendmahlzeit geh 
ten. Da nahm Jeſus das Brodt, dankete, br 
ee es ihnen De Die warden ann Ihe 


* 7 a 978 2 


ben — oder fie haben wirlch aus r Weiler; Mund 
was ſie hier erzählen, gehört, Dann verſchwiegen | 
Nachlicht von der Auſerſtehung, N aus m Gi 
weil ſie ihnen gar zu ae war. „ D RO 


S es ö 


9 * 
* 


Augen geöffnet, daß fie den Herrn erkannten. 
Aber, wie ſie Ihn erkannten, verſchwand Er 
auch vor ihnen. — Doch nicht ſchwand damit ihr 


Glaube, der durch das Vorhergegangene zu gut 


eee en war a n 2 nun W 


’ 5 Ju 8 asia Ahnen, Geschichte pfl ſich höhe ee 


* 


1 
* 
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Weisheit. Der lieblich rührende Auftritt muß te ſich fo bes 
geben, domit ein rechter Grund des Glaubens in der Juͤnger 
Seelen gelegt werden möchte, Und wie geſchahe dieß? Sie 
werden in die Schrift geführt. In den Propheten wird's ih⸗ 


nen nachgewieſen, daß Leiden, Sterben, Auferſtehen von den 


Todten, ſeit langen Jahrhunderten ſchon, als Kennzeichen 


des Meſſias göttlich verkündigt worden ſeyen. — Da ward's 
x den Gängen warm ums Herz — nun war's ihnen wohl kein 


Raͤthſel mehr, wenn ſie an Jeſu Rede gedachten, was Er 
dee von ſeinem Tode und von ſeiner Auferſtehung geſprochen 
hatte. Ehemals hatten ſie dergleichen Worte Jeſu auf ſich 
beruhen laſſen. Sie waren ihnen darum ſchwer und unerklaͤr⸗ 
lich, weil fie geradezu den Weiſſagungen der Schrift zu wi⸗ 
derſprechen ſchienen. Jetzt aber ſahen fie dieſe Weiſſagungen 
mit Jeſu Worten im innigſten Zusammenhang, und nun muß⸗ 


> ten fie, nach der Erfuͤllung deſſeu, was von feinem Tode ge⸗ 


weiſſagt war, auch die Erfüllung des andern Theils der Weifft⸗ 
gung — von feiner Auferſtehung, erwarten. In dieſer Stim⸗ 
mung waren fie ſchon Gläubige — dg erfchien, ihnen Jeſus 
und beſtaͤtigte und krönte ihren Glauben. — Ohne ihren 
Glauben / daß es nach der Schrift fo kommen muͤſſe, würde 
die Erſcheinung Jeſu nur vorübergehende Beſtuͤrzung, nicht 
aber feſt gegründeten Glauben haben bemirken koͤn⸗ 
nen. Und nichts anders waͤre der Erfolg geweſen, wenn ſich 
Jeſus feinen Feinden, ja dem ganzen Volke haͤtte zeigen wol⸗ 
en. — An die Wahrheit der Erſcheinung des Auferſtande⸗ 
nen konnte nur da ein feſter, jede Probe beſtehender Glaube 
ſeyn, wo die Schrift als Gottes Wut im Herzen dazu den 
Gn gelegt hatte. — 25 war bey Jeſu Feinden nicht, ſo 
u 8 


1 
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7 nend einer den unden an! uf mi 
Trauer welch eine gemeinſame Fr rüde! ii 0 N 
chen fig unter einander: Brannı nie 
in uns, da Er unterwegs mit uns a 
uns die Schrift öffnete? Nun aber konnten ſie 


f 1 auch die Freude nicht für ſich behalten. „Unverzüͤg⸗ 0 


lich machten ſie ſich auf und eilten nach Zerufo- 
lem. Da fanden ſie nun die Eilfe F | 
nebſt Andern, die es auch mit Jeſu hielten. Diefe 
riefen ihnen ſogleich entgegen: Der Her if wohr⸗ g 
haftig auferſtanden und dem Sir 'on (Petru 18) er: 

ſchienen. Darauf erzählten ſie denn a, was 
5 auf dem Wege nach Emmaus M „und 
wie BAR der Herr eeſt a an dem 3 f 


el Neil was bee eie ur 455 19 
Tiaupend und mie bangem Sehnen 
„Wandelt dort ein Junger Paar; 1 
Jieſu fließen ihre Thraͤnen, Nie ! en 2 7 
Detker ihr Freund und Lehrer we e e 
Diäioch Er, den als todt fie Hagen. 11 1550 
ve Naht, eh ſie's zu hoffen wee . 

Ihnen als Begleiter ſchn ? . m. 
8 Bald * nun 8 3 hen., 2 EN Sn 


rg, gr W 7 ME, Fahr: 
2 


a 
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wie beym Volke mi ener nicht. Duran w ch! 
uc Erſcheinung Jeſu nichts för den 2 donnen — 
leicht aber viel oben worden e 3 


* 


EN NER RE u a ee. 
vi ra Ach es gehn noch manche deen 
Ihrem ſtillen Kummer nach: 
ie bejammern,. voll von EBENE, „ 
Ihre Noth, ihr Ungemach; 5 
Mancher wandelt ganz alleine, 
i ar Daß er nur zur Gnuͤge weine. 
a Aber Jeſu freundlich Wort 
Scheuchet jeden K Kummer fort. et 


Oft ſchon hab ich es empfunden, 
FJeſus laͤßt mich nie allein; 
In den truͤben Ungluͤcksſtunden 
Stellt Er, mir zum Troſt, ſich ein. 
Wenn ich traurig mich beſchw er,, 
Als ob Er zu ferne waͤre, ’ 
O ſo iſt Er mir ſchon mh, 7 * 
und mit feines Hülfe da. „ 
Treuſter Freund vor allen Freunden 
Bleibe ferner noch bey mir. 
Sucht die Welt mich anzufeinden, \ 
O ſo wend' ich mich zu Dir. 5 
Wenn die Truͤbſalswolken blitzen, 
Wirſt Du mächtig mich befchügen, 
Hab ich zum Gefaͤhrten Dich, 


— 


Iſt kein Feind mir fürchterlich. pn 
BT RE = 
Deu erscheint den verſammelten Juͤngern an feinem Sue 
R ſtehungstage. 


Mare. 16, 14. Luc. 24, 5 —48. Sb. 20, 10 — 28. 
Noch waren die Junger an dieſem Abend 
ben Abend des Auferftehungstages) verſammelt, 
5 aber bey verſchloſſenen 9 „ weil ia ie ſich vor 
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den Juden föndteen; f et Bi 
Mitte und größte fie mit den Worten: „Friede 
ſey mit euch!« Hbſchon die Junger durch — 
was ihnen an dieſem Tage, erſt von den Weibern, 
dann von Petrus und endlich von ace. 
gern Kleophas und ſeinem Gefaͤhrten erzähle: wor⸗ 
den war, auf ſolche Erſcheinung konnten vorberei⸗ 8 
tet ſeyn; fo erſchraken fie doch ſeht und fuͤrchteten 
ſich, indem ſie meynten einen Geiſt zu ehen. — 
Man merkt, es war der Glaube an Jeſu Aufer⸗ 
ſtehung bey weitem nicht in ihren Seelen feſtge⸗ 
gruͤndet, obſchon fie jenen Beiden entgegengerufen 
hatten: Der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden und 
Simon erſchienen ). Aber fie wollten gern mit 

feſter Gewißheit glauben, und in dieſer Gemüͤths⸗ 0 

verfaſſung wurden ſie vom Herrn ſchon wuͤrdig ge⸗ 
funden, Ihn leibhaftig bey ſich zu ſehen Wohl 
wiſſend aber, daß ihre jetzige Furcht von dem noch 
ſchwachglaͤubigen Zuſtand ihres Gemuͤths herruͤh⸗ 
re, fing Er an, es ihnen eee es 


*) Im Evangelio Marci Cap. 16, 13. wird Au rk 
ſagt: — dieſelbigen (nämlich Kleophas und ſein Gefaͤhrte) 
gingen hin und verkuͤndigten es den andern; denen FE 
glaubten fie auch nicht, — was man 1 
„fo verſhen darf, als hätten fie ihrer Erzählung * 

chen; — aber die innere Gewißheit, die fee ä 
zeugung mangelte ihnen noch. 
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5 ati Bescherung derer, die Ihn an dieſem Tage 


P7) 


als s Auferſtandenen geſehen hätten, doch nicht zum 


völligen feſten Glauben ſich hätten bewegen laſſen. 
Dann ſagte Er wieder in liebreichem Tone: was 
ſeyd ihr denn nun fo erſchrocken, und warum kom 
men euch ſolche Gedanken ein, als ſaͤhet ihr einen 
Geiſt! vor euch? Da betrachtet meine Hände und 
Fuͤße mit den Naͤgelmaalen. Ja ich bin's felber. 


Fuͤhlt mich an und überzeugt euch, daß ich Fleiſh 


und Bein — einen wirklichen Körper — habe. 


So iſt's mit einem Geiſte nicht, der hat nicht 


| Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. 
Und hiermit zeigte Er ihnen ſeine durchbohrten 


Hände und Fuͤße und feine durchſtochene Seite. 
— Groß war da der Juͤnger Erſtaunen, groß 
ihre Freude. Doch bey ſehr großer, außerordent⸗ 
licher Freude kann der Menſch nicht erſt mit ſeinen 
Gedanken i in Ordnung kommen; — es faͤllt ihm 


da wohl ein, ob er ſich auch nicht taͤuſche, ob wirk⸗ 


lich alles fich fo verhalte. So hier die Juͤnger auch. 
Darum fragte Jeſus — um ſie vollkommen zu 


uͤberzeugen: — „Habt ihr etwas zu effen?“ Da 


beachten fie Ihm ein Stuck gebratenen Fiſch und 
Sonigfem Er nahm's und aß vor ihren Augen. 


— Nun kam Vertrauen in ihre Herzen; nun 


glaubten fi ſie feſt, denſelben Ieſus wieder zu ſehen, 


7 


war alte, 8 
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der einft mit a zu Be etrunken hatte. 
— Aber die Hauptſache war, ihren Glauben auf 
etwas bleibendes, — auf das Wort Gottes f 
der Schrift — zu gründen. Darum fing nun ge 
ö ſus an und ſagte: ſehet, das EN 2 
ich zu euch ſagte, da ich noch bey euch war. Denn 
es muß alles erfüller werden, was vor ge 
ſchrieben ſtehet in Moſis Büchern, in den ro⸗ 
pheten und Pſalmen. Und Er öffnete, nen das 
Verſtaͤndniß, daß ſie die Schrift verſtunden und 
ſprach zu ihnen: Affe iſt's seiebem w fo | 
mußte der Meffi as leiden und aufer 1 
Todten am dritten Tage, und nun muß Er hebt; | 
gen laſſen in Seinem Namen Buße und Verge⸗ 
bung der Suͤnden unter allen Voͤlkern und anfan⸗ 
gen mit Jeruſalem. Ihr aber ſollt als meine Zeus 
gen dieß alles ausrichten. — Nach dieſen Wor⸗ 
ten ſprach Jeſus abermal, „ wie es beym Abſchied 
gewohnlich war: Friede ſey mit euch! — Er 
ſetzte hinzu: Gleichwie Mich der Vater geſandt 
hat; ſo ſende Ich euch. Und als Er das ge⸗ 
ſagt, blies Er fie an *) und ſprach zu ihnen: 
„Mehmet hin den heiligen Geiſt! Welchen ihr 
die Sünden erlaffet, denen find be alaſſen ) und 


5 So blies der Schoͤpfer einſt Leben in den aus ere der 
ten Menſchenkoͤrper. 1 Moſ. 2, 7. 
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Be 1550 ſie Sehalte * bein dude gene 
een 17 BR. 
euer or Mel. Vor Deinen been x. a 
7 15 Der von den Juden ward veracht't, 
Von Moͤrdern ſchaͤndlich umgebracht, 5 
i Daß feine Lehr? haͤtt' kurzen Lauf 
And mit Ihm müßte hoͤren auf, er WER. 
Deer iſt erſtanden hell und klar, 
And hat erfreut die kleine Schaar, 8 
Die Ihn bis in den Tod geliebt 
AUlnnd ſeinethalben war betruͤbt. 


N Leibhaftig Er ſich ihnen wies, 
Sich ſehen, hoͤren, fuͤhlen ließ, 
Damit verſi chert waͤr' ihr Sinn 

Des Todes Macht ſey nun dahin. 

Nun ſteht die Wahrheit himmelfeſt, 
Diaß ſich auch froh drauf ſterben läßt - 
And nichts den Grund mir untergraͤbt , 
Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt? ar 


* 


2 6. ! 
alan Erſcheinung J 5 2. Begebenheit mit Shen, 
„ Jioh. 20, 26 —29. 

Als Jeſus ſich das erſte Mal den de 
ten Juͤngern offenbarte „ war einer von ihnen, 
Fi Thomas, genannt Zwilling „nicht mit gegenwaͤr⸗ 
tig. Am folgenden Tage ward ihm die große Nach⸗ 
richt von ſeinen Mitſängern verkuͤndigt. „Wir 
haben — ſprachen ſie — den Herrn geſehen.“ — IH 

Daß ſie zugleich auch alles meldeten, „wie es mit 


der Erſcheinung 100 Bangen Ae e dab 
vpfunden haben, und was der Herr mit ihnen ge⸗ 
ſprochen, das iſt ſo ganz natürlich, daß der een. 
geliſt es übesfläflig findet, hiervon beſonders 
dung zu thun. Thomas hoͤrte wahl nicht glei 
gültig die außerordentliche Nachricht an; aber ſie 
war ihm ſo unglaublich daß ale Berſſcherungen ü 
ſuͤmmtlicher Juͤnger ihn nicht davon überzeugen 
konnten. Er antwortete: Ehe ich nicht ſelbſt ſeine 
Hände ſehe und die Naͤgelmaal darin mit meinen 6 
Fingern betaſte, und mit meiner Hand die Narbe 
in feiner aufgeriſſenen Seite fahle, 7 0 king und 
will ich es nicht glauben. 

* Acht Tage darauf geſchah es, daß bie ins 
ger wieder beyſammen waren und Thomas auch in 
ihrer Mitte war. Da tritt unerwartet, indem die 
Thuͤren verſchloſſen waren, Jeſus mitten unter fe a 
und fpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch! — 
Hierauf wandte Er ſich zu Thomas mit den Wor⸗ 
ten: „Reiche deine Finget her und ſiehe meine 
Hände, und reiche deine Hand her und lege fein in 
meine Seite. Nun aber ſen auch nicht mehr un 
gläubig ‚fondern gläubig.* — Beides, die Erſchei⸗ 
nung und die Rede (denn fo konnte nur der All⸗ 


wiſſende reden) riß den Thomas von allen Zwei- 


feln los. In heftiger Bewegung fer er aus: 


„Mein Herr und mein Gott!“ — So hatte 
noch keiner Jeſum angeredet. — „Ja, ſagte Je⸗ 
ſus, weil du mich geſehen haſt, Thomas, ſo 


glaubſt du nun. Selig fi abe die nicht ſchen und 


N * — 
Selig denn auch wir, 1 66 wir ſchon nicht mit 
leiblichen Augen ſehen, was jene Vertrauten des 
Herrn zu ſehen gewuͤrdigt wurden; wenn nur der 
rechte Glaube in uns wohnt. Beruhete doch auch 
Jener Seligkeit nicht auf dem Sehen, ben 
2 dem Glauben. 


Mel. Wie wohl iſt mir ze. 
Ich will nicht dieß noch das erlangen, 

Ich will auch nichts im Voraus ſchau 'n; 
Ich nehme die Vernunft gefangen 

Und will nur Gottes Fuͤhrung trau'n, 

Ich will in meinem ganzen Leben 

Auf Seinen Wink nur Achtung geben 

Und warten wie Er's mit mir ſchickt, 

Und will zu Allem mich bequemen, 
Was Er denkt mit mir vorzunehmen, 
a , weiß ich, daß mir's ſtets gegluͤckt. 


— 


| F. 47. b 
Aus erſcheint am See bey Tiberias ſieben von feinen wa 
' Joh. 21, I—1. 
25 Die Jünger waren, auf die Anweiſung, die 
ſie erſt durch die Engel und dann auch ohne Zwei⸗ 
fel von Jeſu ſelbſt erhalten hatten, nach Galilaͤg 


| suchgfähet. IRRE einmal ihrer fie 
ben beyſammen, naͤmlich: Petrus, Thomas, Mo- 

thanael, Jacobus, Johannes und noch z bey 
dere, deren Mamen aber nicht angeführt b 
-  (vermuthlich waren es zwey Glaͤubige, die nicht 
zu der Zahl der Apoſtel gehoͤrten). Als dieſe bey⸗ 
ſammen ı waren, fing Petrus an und fügte Ich 
will hin, fiſchen gehen. Wir gehen mit, erwie ⸗ 
derten die Andern, und ſo gingen die ſieben mit 
ihren Fiſchernetzen gegen Abend nach dem See. 
Hier ſtiegen ſie in das Schiff, warfen die Netze, 
konnten aber die ganze Nacht nichts fangen. Als 
es nun anfing Tag zu werden, ſtand Jeſus an dem 
Ufer. Die Juͤnger, die gerade nicht weit vom 5 
ufer waren, ſahen Ihn, doch kannten ſie Ihn 
nicht. Jeſus 2 ihnen zu: »Kinder, habt ihr 
nichts zu eſſen? 2. Sie antworteten: Nein. — 
Da rief Er ihnen wieder zu: Werfet das Meß 
zur rechten Seite aus; fo werdet ihr etwas fan⸗ 
gen. — Das thaten fi ie, und nun fingen fie 1 
Fiſche fo viel, daß fie das Netz nicht ziehen konn⸗ 
ten; — gerade wie ehemals „ als Petrus, Jaco⸗ 
bus und Johannes, da ſie die ganze Nacht ver⸗ 
geblich gearbeitet hatten, auf Jeſu Wort bon 
Neuem das Netz auswarfen. Deſſen mochte ch 
jetzt Johannes erinnern, und nun ward s ihm Far, 


"ae es mit besen Fiſchfange zugegangen fen. Er f 
ſagte zu Petrus: es iſt der Herr! Kaum hörte 5 
Petrus das Wort; ſo guͤrtete er ſich mit dem 
Oberkleide (denn er hatte nur das Unterkleid an) 
und warf ſich in den See, um deſto eher zu dem 
geliebten Meiſter zu kommen. Die andern Juͤn⸗ 
ger aber blieben im Schiffe, ruderten nach dem 
nahen Ufer und zogen das Netz mit den gefange⸗ 
nen Fiſchen. Als ſie austraten, ſahen ſie ſchon 
ein Kohlenfeuer und Fiſche darauf, auch Brodt 
haben. Jetzt ſagte Jeſus zu ihnen: Bringt her 
von den Fiſchen, die ihr gefangen habt. Da flieg 
Petrus wieder in das Schiff und half den An⸗ 
dern, daß das Netz ans Land gezogen würde. 
Nun ſahen fie den reichen Fang und wunderten 
ſich, daß nicht das Netz davon geriſſen fey. Denn 
es waren hundert drey und funfzig große Fiſche, 
die ſie gefangen hatten. Da ſprach Jeſus zu ih⸗ 
nen: Kommet her und haltet das Mahl! Kei⸗ 
| ver aber von den Juͤngern wagte es Ihn zu fra⸗ 
gen: wer biſt Du? Sie hatten naͤmlich Beweis 
genug, daß es der Herr ſey. Nach ſeiner ſon⸗ 
ſtigen Gewohnheit nahm nun Jeſus das Brodt 
und wheilte es unter f e aus, e vn die 
Fiſche. a M ö 9 ** 
a Die war das dritte Mal, daß Zefus 0% 


* 
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offenbarte ſeinen Jüngern, nen 
den war von den Todten n ee 
Dabey war es wohl zur Stärkung ihres 
® Glaubens gemeynt, daß ſie Ihn jezt nach ſeiner 
Auferſtehung gerade wieder ſo erkennen mußten, . 
als ehemals, da Er ihnen auch durch einen reich⸗ | 
lichen Fiſchfang feine allmächtige Sorgfalt für 
üpten Teilchen Unterhalt bewies. W 11 iron 
mel. Heer Neſir, Gnadensonne e. 2 . 
a} da iſt eee ee in 


Wo der Erloͤſer iſt; WITT 
Diein Chriſt ſingt Dant im debe, | 
Wenn Du ihm nahe e 


D. ſelige Empfindung? 
Wenn Seelen in Verbindung e 
s Mit Dir, 0 8 ſtehn. 


NEN TEE Heer, 
N TRGS 48. 4 n ö a \ 
a ene Oeſpräch mit one Ya © 
PIE Joh. al, 1525 d 06 ih 


112 bien die wundervoll — 
gehalten war, wandte ſich Jeſus an den Petrus, 
der fuͤr ſeine dreymalige Verleugnung jet Genug: * 
thuung geben follte. — Simon, SR | 
fo redete ihn Jeſus an — Haft du mie | 
mich dieſe haben? — Petrus hatte dieß ehemols 
verfichert, da er ſich vermaß, den Herrn, wenn 
Alle Ihn verließen, bis in den Tod zu folgen. 


Jetzt hatte ihn die traurige Erfahrung feine 


Schwäde demuͤthig gemacht. Er antwortet da⸗ 


her auf Jeſu Frage, mit Zuverſi icht, aber auch 
mit Demuth: Herr! Du weißt, daß ich Dich 


lieb habe. — Darauf ſpricht Jeſus: Weide 
meine Lammer — womit Er den Petrus theils in 


dem Apoſtelamte beſtötigen, theils aber auch ihm 
ſagen wollte: nun ſolle er auch die Kleinſten, Ge⸗ 


i ringſten, Ohnmaͤchtigſten nicht verachten; viel⸗ 


mehr gerade fie nur deſto zaͤrtlicher lieben, und 
ihnen, als den Laͤmmern in der theuer erkauften 
Heerde, die größte Sorgfalt widmen. — Mei: 
ne Laͤmmer — dieß Wort des Heilandes ſtellt 


uͤbrigens auch die ſchwere Suͤnde ins Licht, wenn 
man das Kleine, Geringe, Schwache, ſtatt ihm 


— 


zu Huͤlfe zu kommen, nur durch Verachtung noch 
mehr niederdruͤckt. — Petrus hatte nun vor ſei⸗ 


nen Mitjüͤngern ein Zeugniß feiner Liebe zu dem 


Herrn gegeben, und war darauf von Ihm mit 


einem wichtigen Beruf begnadigt worden. — 


Doch redete ihn Jeſus wieder an: Simon, 


Jonas Sohn! Haft du mich lieb? Petrus antwor; 
tet, wie es ihm im Herzen war: Ja, Herr, Du 
weißt, daß ich Dich lieb habe. Da ſagte Jeſus: 


Weide meine Schaafe — diene mit allen deinen 


Gaben und Kräften Denen, die Ich mir erwor⸗ 
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| ben habe 0 Ei erkauft zu a t N m, 
die ich liebe, wie ein guter Hirte ſeine Heerde liebt. 
Hierauf fing Jeſus an, und Seen, 
Male (denn 3 Mal ſollte der Jün er 
wie er 3 Mal verleugnet batte) Simon, e 
Sohn! haft du mich lieb? Petrus ward trau⸗ 
zig, daß ihn der Herr zum aten Male fragte. a 
antwortete mit tiefer Bewegung: Herr! Du weißt 
alle Dinge; ſo weißt Du auch, daß ich Dich lieb 
habe. Da wiederholte Jeſus feinen Auftrage Wei⸗ 
de meine Schaafe! Und nun ſagte Er weiter: 
Wohrlich, wahrlich, ich ſage dir, in deinem biehe⸗ 
ngen Jaͤngerſtande guͤtteteſt du dich ſelbſt und 
wandelteſt, wohin du wollteſt. Wenn du aber alt 
wirſt, wirſt du deine Haͤnde 1 ein 
anderer wird dich guͤrten und fuͤhren, wohin Du 
nicht willſt. — Jeſus deutete hier dem q etrus an, 
es werde, was er früher gelobt, aber nicht gehal⸗ 
ten haͤtte, naͤmlich ſeine Treue durch den Tod zu 
bewahren, einmal doch zur Erfüllung. k mmen. 
Es ſind alſo die Worte Jeſu eine Weiſſagung des 
Maoͤrtyrertodtes, den Petrus wirklich in der Folge 
gelitten und wodurch er Den, den er einſt ai aus 2 d 
tesfurcht verleugnete, vor aller Welt verherrlie 
hat. Jeſus, als Er dem Juͤnger dieſe wichtige Of⸗ 
e gegeben, ſprach a zu ihm: . 


* 


+ 


ER 5 —— W 257 


mir N Ohne Zweifel entfernte ſich Bier Zefus, / 

und Petrus meynte, er folle Ihm nach irgend ei⸗ 
nem Orte folgen. Als er fi ch nun umſahe, und 
den. Johannes erblickte, welcher ebenfalls mitging 
denn er war der Juͤnger den Jeſus lieb hatte, 
der auch an ſeiner Seite zu fü itzen pflegte und beym 


letzten Abendmahl den Herrn vertraulich um ſei⸗ SR 


nen Verraͤther gefragt hatte — ſo wandelte den 
Petrus die Begierde an, zu wiſſen, wie es wohl 
dieſem feinem Mitjuͤnger ergehen, ob er etwa 
gleiches Schickſal haben und des Maͤrtyrertodes 
ſterben werde. Etwas vorwitzig fragte er alſo J Je⸗ 
ſum: Herr, was wird aus dieſem? — Jeſus 
ſpricht zu ihm: Wenn ich will, daß er bleibe, bis 
ich komme — daß er keines gewaltſamen, ſondern 
natürlichen Todes ſterbe — was gehet es dich an? a 
— Wirklich farb auch Johannes eines natüͤrli⸗ 
chen Todes in hohem Alter. — Doch hatte ſich, | 
auf jene Rede Jeſu, das Gerücht verbreitet, als 
ob Johannes gar nicht ſterben werde; da doch Ser 
ſus nicht geſprochen hatte: er ſtirbt nicht, ſondern 
vielmehr: wenn ich will, daß er bleibe, bis ich 
komme, was gehet es dich an? — IN 


Mel. Zerfließ mein Geiſt 20. 


Man hörte eh mals Dich wohl drey Mal ar ; 
Den Simon, ob er Dich lieb haͤtt N 
L. Jeſu. 3, Bd. 35 R 


* 


Hilf daß, wie er, ich toͤnn ans mon, 5 


Wenn Dein Mund gleiche Frage thaͤ : 1 
Ach Herr! Du weißeſt alle Ding, 2 
Du weißt, daß ich, was wahr, , 

Daß ich Dich, als die hoͤchſte Gabe, A 


x A Herzen lieb gewonnen habe. 


49. 
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; Sen erſcheint auf einem Berge mehr als kuchen fie 


Gläubigen, 5 
Matth. 28, 16 - 20, Mare, 16, 1505160 


Nach dem Vorgange am See e er⸗ 


ſchien der Heiland den eilf Juͤngern auf 2. 
Berge in Galilaͤa, wohin Er ſie beſchieden hatte. 
Dieß war ohne Zweifel die Erſcheinung, bey wel⸗ 
cher, nach dem Zeugniſſe Pauli (1 Cor. 1 5, 6. 9, 
mehr als fuͤnfhundert Gläubige gegenwärtig wa⸗ 
ren. Groß war ihre Freude bey dem Anblick; 
doch Freude, worin ſich heilige Ehrfurcht miſchte; 
denn ſie warfen ſich vor Ihm zur Erde nieder. 
Einige aber zweifelten, ob Er's auch wirklich fel- 
ber wäre. Von den Apofteln läßt ſich ein ſolcher 
Zweifel wohl kaum denken; leicht aber konnte der⸗ 
ſelbe bey ſolchen Gläubigen entſtehen, wie man 
ſich die fuͤnfhundert denken muß, die den Aufer⸗ 
ſtandenen noch nicht mit Augen geſehen hatten. 
Daß ſie uͤbrigens nicht an ſeiner Auferſtehung | 
zweifelten, ſondern nur, ob die Geſtalt, die fi ſie da 


22575 dem Berge ſahen, der aufe fe: 108 
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kann man daraus merken, daß Jeſus nicht ein 
Wort zu ihrer Beſtrafung ſagt, wie Er's doch ſonſt 
gethan, wo Er noch Unglauben merkte. Seine 
Rede begann vielmehr mit der erhabenen Verſi⸗ 
cherung: »Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him⸗ 
mel und auf Erden“ — worauf Er weiter ſprach: 
„fo gehet nun hin in alle Welt und lehret alle 
Voͤlker und taufet ſie im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heil. Geiſtes, und lehret ſie halten 
alles was ich euch befohlen habe. Wer da glaubt 


und getauft wird, der wird felig werden, wer aber 


nicht glaubt (ungläubig iſt) der wird verdammet 
werden — ob er ſchon getauft worden wäre. — 
Das aber ſind die Zeichen, die da folgen werden 
denen, die an mich glauben: In meinem Namen 
werden ſie boͤſe Geiſter austreiben, in fremden, 
nicht gelernten „Sprachen reden, giftige Schlan⸗ 
gen angreifen ohne Schaden davon zu haben; auch 
wo ſie etwas toͤdliches trinken, wird es ihnen 
nicht ſchaden. So werden ſie auch auf Kranke 
nur die Hand legen duͤrfen und es wird beſſer mit 
ihnen werden. Und ſiehe! — Ich bin bey euch 
alle Tage bis an der Welt Ende.“ — 
Erfuͤllt ward dieſe herrliche Verheißung an 
den ⸗Apoſteln, von denen es heißt: der Herr wirk⸗ 
te mit daun und fire ihr Wort. Darum 
R 2 


7 1 e 
waren fe, mach in fi He och ſtark dure 
Ihn, der maͤchtig in ihrer Schwachheit war. Un 
dieſelbe Erfahrung ſollen noch heute „ja bis ans 

Ende der Tage alle Gläubige machen; denn! die 
Verheißung geht auf alle Zeiten, und muß als 
das Gemeingut aller, welche je die wahre Ge⸗ 

meinde Jeſu bilden, betrachtet werden. — Herr⸗ 
licher Troſt! — Der Herr iſt auch bey mir! — 

aber auch Fräftige ec 11 vor dem 


5 zu wandeln. e e 

Mel. Ein Lammleln geht Ken er 14 I N 

Du hoͤrſt der Deinigen Gebet 0 3 
And endeſt ihre Plage, N e 
Dau bleibſt, bis Zeit und Welt Wg N 
Bey uns noch alle Tage. e 


Herr! Dir ſey ewig Dank und EDER A 
Für dieſes Evangelium, ae 
Fuͤr alle Deine Liebe! e e e 
Dir geb' ich mich zu eigen hin; ö 5 
Gieb, daß ich mich, ſo lang' iM i 
In Deinem Lobe uͤbe. > er 


5 t $. 50. | N WIA 
ö Sh erſcheint dem Jacobus. — Seine legte 0 ente ‚aa | 
VERS ‚Himmelfahrt. 


Apoſtelgeſch. 17 3 — 12. Mare. 16, 19. 20 Lue. 24, 83. 
Die Erſcheinung, deren der Apoſtel Jacobus 
gewuͤrdigt ward (nach 1 Cor. 18, 7.) erwaͤhnen | 
die Euangeliſten nicht. Sie konnten, ſollten und 
wollten auch nicht alles beſchreiben, was in den 
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7 een BEER Jeſu Auferſtehung vorgegangen 
war. Es war uͤbrigens nach der Erſcheinung auf f 
| dem Berge, daß fi ch der Heiland dem Jacobus 
beſonders offenbarte — ob dem Jacobus, der des 
Johannes Bruder war, oder dem Jacobus, des 
Alphaͤus Sohn, daruͤber f keine ae ee. Bien 
> vorhanden. 
Hierauf gingen die Apoſtel mach Jerusalem 
zurick, wie das ihnen vom Herrn geheißen war. 
Dazu gebot Er ihnen, ſie ſollten in Jeruſalem 
bleiben und warten, bis in Erfüllung ginge die 
Verheißung, welche Er ihnen in des Vaters Na 
men gegeben habe. Denn — ſprach Er — „Jo⸗ 
hannes hat mit Waſſer getauft, ihr aber ſollt in 
wenigen Tagen mit dem heiligen Geiſt getauft 
werden.“ — Die Juͤnger hatten, bey alle dem 
was ſie erfahren hatten, doch immer den Glau⸗ 
ben an ein irdiſches Meſſiasreich nicht aufgegeben. 
Gar zu lieblich war ihnen der Gedanke, daß ſich 
ihr Volk aus feinem tiefen Verfalle durch den 
Meſſtas herrlich werde erhoben ſehen, und dabey 
konnten fie ſich auf viele erhabene Weiſſagungen 
der Propheten berufen. Jetzt, da ſie nun den 
Auferſtandenen als den wahrhaftigen Meſſias er⸗ 
kannten, ſahen ſie die Erfuͤllung alles deſſen, was 
ſiee fur Iſrael noch glaubten hoffen zu muͤſſen, in 
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: Jeſu Haͤnde gelegt. Daher Win fe, da Er 

von einer großen Verheißung ſprach, die in J Se 

ruſalem an ihnen erfüllet werden follte, die Graz 
ge nicht unterdruͤcken: „Herr! wirft Du zu dieſer 
Zeit wieder aufrichten das Reich Iſrael?“ — 
Jeſus antwortete: „Es geziemet euch nicht, Zeit 
und Stunde zu wiſſen, die der Vater ſeiner Macht . 
vorbehalten hat.“ — Damit war ihnen keines⸗ 
weges der Glaube ausgeredet, daß das Volk Iſ⸗ 5 
rael durch den Meſſias einſt wieder herrlich wer⸗ 
den wuͤrde; nur ſollten ſie nicht nach Zeit und 
Stunde fotſchen, vielmehr es Gott anheim ſtellen, 
wenn und wie Er ihre Erwartungen in Erfüllung 
bringen werde. So wurden die Juͤnger von ihrer 1 
unzeitigen Neugier abgelenkt und hierdurch eben 
mehr auf das geführt, mas für fie jetzt die Haupt⸗ 
ſache war, auf die Verheißung höherer Gaben, 
wodurch ſie tuͤchtig wurden, des Heilandes Herol⸗ 
de an die Welt zu ſeyn. — Ihr werdet, ſorach 
Er, die Kraft des heiligen Geiſtes empfangen, 
der auf euch kommen wird. So werdet ihr meine 
Zeugen ſeyn, in Jeruſalem zuerſt, hierauf i in ganz 
Judaͤa und Samaria, endlich aber auch in allen 
Ländern bis an die Gränze der Erde-— Nach 3 
ſolcher Rede führte Er die Juͤnger aus der Stadt d 
bis in die Gegend von Bethanien an en Och k 


2 — | 
5 berg. Da hub Er ſeine Hände 70 zum Segen 
uͤber die Juͤnger, und ſegnend mit ausgebreiteten 
Haͤnden fuhr Er vor ihren Augen gen Himmel. 
Sie ſahen erſtaunt Ihm nach, bis eine Wolke 
kam, die Ihn vor ihren Augen verbarg. Doch 
blieben ihre Blicke noch immer aufwaͤrts gerichtet. 
Da erſchienen ihnen zwey Engel in Menſchenge⸗ 
ſtalt, die ſagten: Ihr Männer von Galilaͤa! 
was ſtehet ihr hier und ſehet gen Himmel. Die⸗ 
ſer Jeſus „welcher von euch iſt aufgenommen gen 
Himmel, wird wiederkommen, wie ihr Ihn geſe⸗ 
hen habt gen Himmel fahren. — — 
f Ja Er wird wiederkommen, und dieſe Ber. 
heißung wird eben fo gewiß erfüllet werden, als 
die Weiſſagungen von ſeiner erſten Zukunft in 
Erfüllung gegangen ſind. Das Größte iſt geſche⸗ 
hen: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch. Wer dar⸗ 
an glaubt, der nimmt's mit Freuden an, daß Er, 
der unſre Erde durch ſeine Zukunft in der Nie⸗ 
drigkeit geheiligt hat, ſich einſt in majeſtaͤtiſchen 
Glanz den Erdbewohnern offenbaren werde. Doch 
auch in ſeiner Herrlichkeit wird Er als Menſchen⸗ 
ſohn erſcheinen — wie man Ihn geſehen hat gen 
Himmel fahren. An ſeinem verklaͤrten Leibe wird 
er die Wundenmaale als die Zeichen unſrer Erloö⸗ 
ſung tragen. Daran werden Ihn denn ſeine 


N 


I rohe Tage wüste . 1 1 
koͤnnen und einſtimmen in den Jubelgeſang: - — 5 
Hoſiannah dem Sohn David! Gelobt ſey der 
i tem — ja komm Herr Jeſu. er 22207 


| g Mel. Wachet auf, ruft uns e Wil r 
N Hallelujah! Du wirſt kommen, 54 a tr 


Den Suͤndern furchtbar, hold den Frommen; 
Wir ſchaun dann ganz Dich, wie Du eee 
Hallelujah! Dir, dem Nahen 
Deß Kraft wir maͤchtig wirken ſahen, 3 
Deß Liebe kein Gedank' ermißt. en 
Komm ruft der Geiſt, die Braut, Aer Ahih 


0 N RN 
Die ſehnend aufwaͤrts ſchaut, f e 39 
P Komm, o Jeſu! , i N Ye 1 


Ich flehe Dir: Komm, komm 10 Be 
Sul jede Sehnſucht und Begier! pe {7 
Hallelujah! Lieb und Treue enen 
Gelob' ich, Jeſu! Dir aufs Neue. ie sage 
Mein Ein und Alles bleibeſt Du. . 
Waär' ich, ach! ſchon ganz Dein eigen ! 
Doch will von Deinem Heil ich N . 


Bis Du mich fuͤhrſt zu Deiner a 3 N 
Wie ſelig ſelig iſt, j aten 

Wer ganz ſich ſelbſt vergißt, l ir N 

Dich nur liebet! — e e 
n bleibeſt mein, ich bleibe Den 


Ja ewig ſoll die Liebe ſenn?O 
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